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13. Jahrgang

Touiirrstaa, den 20. April 1899.

Hierzu eine Beilage.

Zur Kritik des Berufsrichterthums

Eines der wichtigsten und verantwortungsvollsten

Die
dieses in den Kreis ihrer Ausbildung einbeziehen.

tagten» gegen Stavthag
die Zusaiiiinenzikhiiim der Strafe

bringimg der Vorlage gelegen sei,
als einen Appellan daö Land

sanimenhänge, Ursachen und Wirkungen vermissen.

MB mit

auf jH 119 627 754. flu

und seinen Berns als ausreichend erachtet." Der Ver- gefallener 8id>
faster meint dann, dar sei erklärlich gewesen und bezeichnen mutz,l, verarbeitet werden. So etwas toumü

erzeuge neue Komplikationen und Spezialtsirunge des

ngung aller meutzrschcn
re mio dergleichen — be-

(riii Konflikt zwischen Landtag und «egierun,

Mitgliederzahl dieser Kassen von (W7 546 auf 730 985.
Die tsahl der Innungskrankenkassert wuchs von 566 auf

nachgewieseu, das; die Rechtsprechung im Klassen-

staate, ausgeübt von einem Berufsrichterthum, noth-

wendig zu scharfen Konflikten mit dem Rechts-

beivußtsein des Lölkes führt. Das Recht, zu dessen

Wahrung und Anwendung der Richter berufen ist,

das Gesetz, dem er zu entsprechen hat, ist nicht etwa

der Niederschlag allgemeiner, von keiner Seite be-

strittener Rechtsül»erzengung, sondern die Satzung

der in Staat und Gesellschaft herrschenden

Interessen. Nach dieser Satzung bemißt sich das

Studium des Rechts, auf sie wird der Jurist ver-

pflichtet, der den Nichterberuf erivühlt; ihr hat er zu

genügen in seinem Amte. Man braucht nicht an«
bleibe nichts übrig,

zu ridjtcn. Sammel-

sehe» waren; s» lange Deutschland hauptsächlich ein

Agrarland war mit geringer Industrie und un-

bedeutendem Außenhandel. Tie Lage der Dinge

•ber habe sich von Grund aus geändert. Im WeÜ-

handel nebme Deutschland die zweite Stelle unter

den Natisnen ein; die deutsche Industrie sei in'S

Riesenhafte gewachsen; jeder Fonschrftt der Technik,

jede Entdeckung der angeweiideien Naturwissenschaften

efchriebenen
1422 erhbht, die

Herr Schiffer verweist insbesondere auf das

neue Bürgerliche Gesetzbuch, dessen Inhalt —

Recht des Eigenthum» und der Ehe, Erbrecht und

Schuldrecht, Dienstrecht und Grundstücksrccht, Rechts-

stellung der Frauen und der Korporationen rc. rc.

— der allgemeinen RechtSüberzeugung nicht ent«

Welch' gradezu Mitleid erregende Unwissenheit,

Oberflächlichkeit und Einseitigkeit der An-

schauung, Befangenheit in Vorurtheilen

aller Art, macht in strafrichterlichen Fragen,

Darlegungen und Urtheilen ost sich geltend I Und

zwar zum Nachtheil der Angeklagten, zumal die

meisten Staatsanwälte auch lediglich über Gesetzes-

kenntniß und juristischen Scharfsinn verfügen. Von

all' den gewaltigen Leistungen, welche die Wissen-
schaft im Bunde mit der Erfahrung auf national-

ökonomischem, sozialpolitischem und manch' anderem

Gebiete, daö gewissenhafte Berücksichtigung in der

Strafrechtspflege erheischt, vollbracht bat, ist auf die

Justiz recht wenig gekommen. Die großen Fragen

der Zeit sind in ihrer Bedeutung, ihrer Tiefe, ihrer

Wesenheit der Justiz zieullich fremd geblieben. Dem

echten und rechten Schuljuristeu ist die Arbeiter-

frage und die Arbeiterbewegung mit all' ihren

Begleiterscheinungen dasselbe, was sie den reaktionären

Staatsmännern ist: eine „Krankheit", eine „künstlich

erzeugte Auflehnung gegen die bestehende Ordnung",

der man mit der „Strenge des Gesetzes" entgegeil-

treten muß. Und gar erst die Sozialdemokratie!

Wie viel Richter in Deutschland giebt es, die sie

kennen, wirklich keimen nach Maßgabe eigenen

gründlichen Studiums? Es dürften ihrer nur sehr,
sehr wenige seht.

Wir vermögen nicht daran zu glauben, daß ein

Berufsrichterthum im Klassenstaate, noch dazu wenn

eS — was thatsächlich der Fall — überbürdet

ist, die Btöglichkest hat, sich die allgemeine sozial-

wissenschaftliche, ökonomische, politische Bildung anzu-

eiguen, welche neben wirklicher Unabhängigkeit
die Gewähr für eine dem stetig sich etitwickelnden

Rechtsbewußtsein des Volkes entsprechende Rechts-

pflege bieten foiuite. Es kann nicht ansbleiben,

daß das Leben über die Juristen hinweggeht

und immer gebieterischer die Forderung nach Be-

seitignng des Berufsrichterthums und Ersetzung

desselben durch daS sogenannte „Laienrichterthum",

das im Leben steht und aus dem Leben heraus yi

urtheilen vermag, sich geltend macht.

die wir gelegentlich der Berathung des Bürgerlichen

Gesetzbuches im Reichstage ost scharf hervorgehoben

haben — ber Richter könne mit diesem Recht seiner

Pflicht nur bann genügen, wenn er „tiertraut ist

mit bem wirklichen, realen, praktischen

Leben". Denn: „Recht imd Leben btängen gleicher-

maßen zu einer Ergänzung be8 Rechtsstitdiums

burch ein bewußtes, systematisches Stubium
bes Lebens."

Was hier in Bezug auf bie Richter für bie

Zivilrechtspflege gesagt wirb, das gilt auch für bie

Strafrichter. Wie jette, so lassen auch diese mit

verhältnißmäßig seltenen Ausnahmen Kennlniß des

BiSmärck' auch gethan''.V MlXvrt Cß AH suMM-

tonb,n Wt Üch»L'lpaltk>' Petitzeile ebft »eien Staunt mit 30 4, für den «rbrit»*erfl, »rr-
mtetbungS und Famitienanzriqrn mit 80 4 berechnet.

.utjetftrit «unebmr in bn Trpedwan (bi# 6 tthr «bd» ), sowie in f«mm« «nnoneen-Bürnm».
und gpHtutitn: «roh» Theotcrstrntzc 44 ht »ambitrfl.

vwwMpijjvn. i'vi»» vit uviguit^CFl,
ob gegen § 345 des Strafgesetzbuches gefehlt ist, der
bestimmt: „Gleiche Strafe (Zuchthaus) trifft den Beamten,
welcher vorfützlich eine Strafe vollstrecken läßt, von der
er meist, daß sie überhaupt nicht ober nicht der Art oder

22 477 betragen, gegen 22111 im Borjahr. Die Mit-
gUederzahl hat sich erhdht von 7 94 4 820 auf 8 337 119.
Im Emzelnen hat die Zahl der ring
Hü lf «kaffen sich von 1410 auf

Aemter, bie ber Staat zu vergeben hat, ist bas des' Juristen — das aber fein Sonderinteresse ist. Diel«

Richters. Von ber Art, wie bieses Amt aus-imehr mit dem ber Allgemeinheit zusammenfällt —

geübt wird, ist bas Ansehen der Rechtspflege dezw.' tierlangt also dringend, daß sie, wenn sie nicht von

die Wirkung derselben auf den öffentliche» Geist den Laien verdrängt werden sollen, das Laienthum,

abhängig. Im Richterspruch wird die autoritäre ■ den Laienverstand, den Lebensverstand in sich auf«

Entscheidung gegeben über Ehre und Gut, Freiheit nehmen — nicht äußerlich durch Beiordnung von

und Leben. Privatrecht und Strafrecht stellen an Laienrichtern, sondern innerlich durch Aneignung

den Richter mitunter Aufgaben, bie als ungemein ' ihrer Vorzüge; baß sie mit bem Leben mitgehen,

schwere bezeichnet werben müssen, sofern er eS ernst • auf baß es nicht über sie hinweggehe, und baß sie,

2 032 475 auf 2160 074. Die übrige» Kaffen und Mit-
glieder entfallen auf t:« Gememdeoerficherung, die Orte»
lassen, bie Baulossen iirb bie lanbeSrechttlchen Kaffen.
Die Einnahme,' o^er .(Tassen zusammen erhöhten
sich von A 155 8<W KU ans X 167 810 060, bie «»«•

Das „Hamburger Scho" erscheint iSqtich, außer Montag«.
Der NbonnemeuiSpreis (infi. „Dic 9iru» Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Str. des Poft-
fatelog« 3248) ohne Bringegelb vierteljährlich M. 4,20; durch die Kolportörr wöchentl. 36 xj frei in'« Hau«
Einzelne Nummer 6 ^J. Sonntags-Nummer mit illustr. Sonntags-Beilage „Die Neue Welt" 10

Verantwortlicher Redaktör: Gustav WabcrSktz in Hamburg.

Die Regeluito bet Arbeitszeit in Getreide,
miihleu soll fetzt endlich erfolgen. Der „Hamb, borrefp."
theilt dfeSbezügllch mit:

In den närijfleii Tagen wirb di, Verorbnimg de«
BnnbeSratheö erscheinen, die bie Arbeitszeit für Ange-
stellte in Getreidemühlen ja regeln bestimmt ist. Danach
ist fortan in Ketreibetnithlen bett Gehülfen unb Lehr-
lingen innerhalb 24 Stunden eine ununterbrochene Ruhe-
zeit von mindestens 8 Stunden zu gewähren. Werden

)ie Getreidemühlen ausschliehlich oder vorwiegend mit
Dampfkraft betrieben, so hat bie ununterbrochene Ruhe-
zeit mindestens 10 Stunden zu betragen. Für Getreide-
mühlen, die ausschließlich mit durch unregelmäßige Wasser-
kraft bewegten Triebiverken arbeiten und nicht mehr als
einen Gehülfen beschäftigen, können burch bie untere Ver-
waltungsbehörde Ausnahmen von der vorgefchriebenm
Ruhezeit an höchstens 15 Tagen int Jahre zugelaffen
werden. Lehrlinge unter 16 Jahren dürfen in Getreide-
mühlen aller Art nicht in ber Nachtzeit von 8t Uhr
Abends bis 5t Uhr Morgens beschäftigt werden.

Stand der Ktaukeuversicherung in Deutsch-
land. Die Zahl der Krankenkassen tut Reich hat 1897

nach Schiedsgerichten, nach Sonder- und

Laieugerichten" zeitigt. Im Anschluß an diese

Klage findet sich folgende Bemerkung:

„Das eigene, das Selbsterbaltungsinteresse der

145 819 aiiilgliebern, gegen 132 081 im Vorjahr.
Die Zahl der Belriebs- (Fabrik-) Krankenkassen erhöhte

sich von 6796 auf «974, die Mtgliederzahl daselbst von

Die Kanaltiorlagc ist endlich am Dienstag vom
preußischen Abgeordneten Hause nach fünf«
tägiger Debatte an eine Kommission verwieseit worden.
Am letzten Tage nahm bie Debatte im Gegensatz zu ben
vorauSgegangenen Tagen noch eine recht lebhafte Fär-
bung an. Als der Häuptling be« Bundes ber Land-
wirthe, Frhr. v. Wangenheim, feinen Speech gegen
den Kanal losgelassett hatte, ging der nationalliberale
Redner v. Eyttern sehr scharf gegen ihn in'« Zeug.
Er erklärte, die Agrarier machten bie verantwort-
lichen Vertreter ber Krone vor dem Lanbe
lächerlich. Menn ber Regierung an ber Durch-

beantragten, eine Gesammtftrafe von 7 Monaten sestzu-
setzen. Nunmehr hat daS Kammergericht biefe
Befchwerbe zurückgewiesen unb in bem Beschluß an-
erkannt, baß bet Reichstag im Rahmen
des Artikels 81 ber Verfassung gehan-
belt hat, als er bie Einstellung bes Ver-
fahrens gegen Stabthagen beschloß. Denn
die Zusainmenztehmta bet Strafen sei eine !6ebin ¬

famer steigendem Maße das Streben nach Ein-läge zu thun hätten, unb so mußte Dielhaben wieder,' gegen ihn verhandelt werden sollte, ht ber auf einen

schränkung der ordentlichen Gerichtsbarkeit,!^''^ i"n 'n meisten Sieben, ben schönstm Theil ber- Monat Gefängniß vom Landgerichi Hannover erkannt

Irrthum, anerzogenes Vorurtheil, be-

schränkte Auffassung und Unwissenheit zahl-

reiche richterliche Urtheile möglich macht, die in weiten

Volkskreisen als ungerecht empfunden werden, daI

lehrt die tägliche Erfahrung. Was man auch sagen

möge von der „Unabhängigkeit" des Richters — den
Einflüssen, welche Erziehung, berufliche Stellung und

eigene politssche Anschauung ausüben, kamt er sich,

und hätte er selbst den besten Willen dazu, niemals

ganz entziehen. Schlimmer ist es um die „Unab-

hängigkeit" bestellt, wenn er, geleitet von niederer

Strebsucht, sich in politische» Prozessen dienstwillig

znm Werkzeug der Ansichten und Absichten maß-

gebender Faktoren macht. Richter von dieser Art

können in Zeiten heftiger polifischer Erregung eine

gradezu verhängnißvolle Rolle spielen — tier-

hängnißvoll für das System, zu dessen Vertheidigung

im Namen des Rechts sie sich berufen glauben.

Daß gewisse, ein herrschendes Interesse repräseiifirende

Kreise dem Richler die „Pflicht" »p'chreiben, nach

Vorschrift von oben, ohne Rücksicht auf : -ene

Ueberzeugung, das Recht zu beugen, wenn es sich

um die Bekämpfung mißliebiger politischer Richtungen

handelt, dieses Faktum hat durch den Mund des

Grasen Klinckowström im preußischen Herrenhause ja

erst kürzlich eine sehr drastische Bestätigung erfahren.

Schon häufig haben wohlmeinende Juristen,

gegen die man gewiß nicht den Vorwurf erheben

kann, daß sie eine „Untergrabung der richterlichen

Autorität" beabsichtigen, die Unzulänglichkeit

ber Bildung des Richterstandes scharfer Kritik

unterzogen. Solch' eine Kritik liegt jetzt wieder

vor, und zwar in der «Deutschen Juristen-

Zeitung" (Nr. 7 S. 146 fld.) unter dem Titel:

„Die Ausbildung der Richter", von Amtsrichter
Eugen Schiffer. Magdeburg. Der Verfasser

bewegt sich auf dem Gebiete des PrivatrechtS. Er

weist darauf hin, daß nach Satiigny das Recht

überhaupt kein Dasein für sich hat, daß sein Wesen

vielmehr „das Leben des Menschen selbst,

Vvu einer besonderen Seite angesehen", ist. Daraus

folgt ihm ganz zutreffend, daß, um Richter zu

sein, die Kenntniß des Gesetzes allein nicht

«ns reicht; daß hinzukommen muß die Kenntniß

seiner Substanz, seines Auweudungsobjektes, des

Lebens. „Trotzdem hat man in Deutschland seit

Jahrhunderten dem Anwärter des Richteramts zwar

zur Gewinnung von Gesetzeskenutnissen ein

lauge? und sorgfältiges Studium zur Bedingung

gemacht; wie und woher er aber sich Meuscheu-

uud Lebenskenittniß verschaffte, darum hat sich

bi? heutigen Tages Niemand gekümmert. Was er

davon sich so nebenbei und von selbst wie jeder

Andere im Laufe der Zeit aneignete, wird für ihn

mochte hingeheu, so lange die aBgemehien Verhältnisse in bem wilden Lande Amerika vor! Man muß bem»
hx SiefentlfaeH klein einförmig unb leicht ;u über- nn $ annehmen, daß dort ein Stück Bich mehr als benmt oeienutqeu ueut, cuuuiuug uuu inuji zu uuet» ,,-1 v.« u FiXlt.r h»,

immng sprach. Die Rede selbst ist nicht ganz unbekannt;
er Hal sie a» anderen Stellen schon zum Besten gegeben
und betoiefen, was ein Mensch mit akademischer Bildung
Alles glauben kaun. Mit ganz ernster Miene trug er

I vor, daß in amerikanischen Schlachthäusern groß« Mengen
'>, ja selbst Kadaver, die man als Aa ¬

ll u n g, nicht aber ent Theil ber Vollstreckung ES wirb
also erst nach Schluß ber Session über bie Frage ber
Zusammenziehung bet Strafen beschlossen werben unb
Stadthagen von weiterer Strafhaft verschont bleiben.
Wirb bet ber Zusammenziehung auf die Minimalstraf«
ersannt, so hätte Stabthagen bereits eine Woche zu viel
verbüßt. Wirb auf bie höchste zulässige Strafe ersannt,
so würbe Stabthagen noch zwei Monate zu verbüßen
haben. Nachbem nunmehr rechtskräftig erkannt ist, daß
bie Strafvollstreckung unzulässig ist, beabsichtigt
Stabthagen, bem Jnstizminifier bie Frage bonulcgi
ob gegen h 345 beS Strafgesetzbuches gefehlt ist, 1

bett »assati mShof, ber ihn nicht mehr hi
wirb, erweist sich al« ein kombiniri«« Manch
qehung ber Nichtigkeit-frage lkavah
einer Mehrheit von neun Stimmen fi

Wit ®i)fteunvrd)(el in der östrrrelchlfchrii
Rkgirrung wirb von bem fuugtfchcchifchen Blatt
»Narobni titfty" angefiinbigi. Es komme entweder ein
deutsche» ober ein UebergaugSminifterium,
welch letztere» ben Tschechen noch gefährlicher wäre.
Jebenfall» werbe eine (hitfdieibuiig ehesten» erfolgen.

Abwarten I Graf Thun beftnbei sich einstweilen
noch ganz gut beim Regieren auf bem Berorbnung-weg«
unter SnSpenbiruiig ber Verfassung.

Daö englische Ibiterljaud verwarf am Dienstag
mit 133 gegen 69 Stimmen den von Minister Balfour
bekämpften Antrag Buchanan», worin «tlärt
wird, daß die Staat»auSaaden zu sehr au»
gewachsen seien unb herabgesetzt werden könnten,
ohne bie Sicherheit (fnglanbö, seinen irinfluß im Aa».
lande nnb bie Wirksamkeit seiner heimischen Lerwallung
zu beeinträchtigen.

Zur Samoa « Angelegenheit gab der
Parlament-sekretär be» SuSwäriigen B r 0 b r i ck folgend«
Verklärung ab: Von ben brei auf Samoa betheiliglen
Regienmgen sei folgende Vereinbarung getroffen worben :
Im Hinblick auf bie jüngsten Unruhen auf Samoa und

miffaren im Verfolg oben bezeichneter Autorität gethaner
Schritt soll gültig erachtet werben, wenn ihm nicht von
allen drei Kommissaren zugestimmt wird. Fall- bk
Kommissare Über hrgenb einen Punkt sich zu einigen
außer Stande sind, werben sie an ihre Regierungen to-gta
Weisungen referiren Sie sollen getrennte Berichte über
die jüngsten (Äretgniffe liefern unb entweder einstimmig
ober einzeln Vorschläge hinsichtlich ber zukünftigen Ver-
waltung ber Inseln machen Brobrick ffigte hinzu, btt
herauf bezüglichen Schriftstücke würben bem Hause vor-
gelegt werben, jobalb die Umstände ihre Veröffentlichung
gestatteten.

Alst eite ueueö Manöver der Veurralftäbler

Agrarier werden nicht müde, stunde,tlang Reben zu
halten, bie sämmtlich daraus hinauslaufen, daß man
die Einfuhr von fremdem Fleisch unb Vieh verbieten
muß, aber in Deutschland keine Kontrole üben bars.
DaS Vieh, welches den beutfchen Bauern Gelb bringt,
kann unbesehen gegessen »erben. Viel höher al« bie
Gesundheit des Volkes steht der Profit ber Landwirthe.
Hohe Einnahmen sind da« Heiligthum, in welches nicht
eingegriffen werben bars. Die Gesetzgeber müssen be»
greifen, daß sie nur bann von den Agrariern als
nationalgefilmte Menschen betrachtet werden, wenn sie
sich lediglich von dem Grundsatz leiten lassen: Der Profit
ber Junker sei bie Richtschnur für alle Gesetzgebung.

zur Herstellung von Ruhe unb Orbnung haben bi« drei
Mächte eine Kommission ernannt, bi« bie provisorische
Regierung Über bie Inseln Übernimmt Zu diesem Be-
hufe sollen bie Mitglied.! b Kommission bie höchst«
Autorität auf ben Inseln ane üben. Alle Personen, bk
bort rin Amt au-Üben, fei c» gemäß ben Bestimmungen
ber Berliner Akte ober anderweitig, sollen unter dem
Befehl biefer Kommission stehen. Kein von ben Pom«

Bon der Weltbühne.

AnS dem Reichstage. Berlin, 18. April.
Die vernünftigen Mitglieder bet antisemitischen Fraktion
haben heule eine Stunde wie auf Kohlen gesessen. Ihr
juristisch gebildete- Mitglied Dr. B i e l h a b e n hielt
eine große Rede. Es wurde nun zwar nicht ganz klar,
ob er als Ansiseintt ober als Anwalt ber Schlachrer-

politik sei nicht mehr ntöglich, wenn dir Agrarier die
Berkehisenttvicklung untergraben. E- müsse zu schweren
Kämpfen fommen. In ähnlicher Weife äußerte sich Abg.
E h I e t 8 von ber Freisinnigen Vereinigung. Richt»
schwäche bie Autorität einer Regierung mehr, als wenn
eS so scheine, baß sie eine Sache nicht ernst nehme.

Dieser Eindruck ist aber (in Lauf« ber Debatten
trotz ber vielen Ministerreden immer mehr verstärkt
worden. Mit berechtigter Ironie schreibt die „Freis. Ztg."
zum Abschluß der ifaualbebatten :

„Gott schütze bi« Ka-taltiorlage vor
Ministern, wie ben Herren ».Miquel unb Frhrn.
v. Hammerstein, so badjte wiederholt mancher
Storni Ifreunb im Abgeordneten Hause während der letzten
Debatten, mit ben Agrariern würden wir schon selber
fertig werben. Minister v. Miquel forderte bei feiner
ersten Diebe für den Kanal durch ben ironischen Ton die
ironische Bemerkung de» Grafen Kanitz heraus, daß,
soweit er verstanden, ber Minister für den Kanal ge-
sprachen habe. Der Landwirthschaftsuiinister
beruhigte die Konservativen im Vorau» vor den
Folgen der Ablehnung des Kanals mit der Versicherung,
daß alsdann das Privatkapital, wie da» ©taateminiftcrium
beschlossen habe, für eigene Rechnung den Kanal min-
destens im Westen bis Hannover hinauf bauen würde.
Minister v. Miquel aber wollte hinter dem Land-
wirthschaftsminister in bei Beruhigung der Kanalgegner
nicht zurückbleiben. Am Dienstag ergriff er in brr De-
batte zum zweiten Male das Wort. In seiner gelassenen
Weise sprach er manches Treffende für ben Kanal, bann
aber am Schluß erklärte et den Agrariern tuiib heraus,
baß, wenn sie gegen den Kanal stimmen, er dies nur
als eine vereinzelte Meinungsver-
schiedenheit mischen würbe, burch bie die Grund-
lage des Zusammenwirkens, insbefonbere auch zu (Sanften
ber Erhöhung der Schutzzölle nicht gefährdet werden
könnte. Dar heißt mit anderen Worten: stimmt nur
dreist gegen den Kanal, barumwirb keine
Feindschaft zwischen un» fein. Die Aeußerung
des Minister» hatte an die Siebe be» Abgeordneten
Richter vom Tage vorher angdnüpft unb eingcleitet
burch bie Warnung an bie Nationalliberalen, sich nicht
von ben Agrariern abzuwenden und von btn Freihänd-
lern umgarnen zu taffen. Die rechte Seite nahm
die Aeußerung des Minister» mit demselben unver-
kennbaren Behagen entgegen wie am Sonnabend
die beruhigende Rebe bes LaiibwirthschaftSministerS.
Desto größer war der Unwille und bie Unruhe,
welche bie Rebe be» Herrn v. Miquel unter ben Kanal-
freunben, namentlich unter den Nationallibe-
ra len hcrvorries."

In einer zweiten Rede gab Herr v. Miquel dann
noch einen Kommentar zu feinet ersten Rebe am Diens-
tag. Er habe nur sagen wollen, daß beim Scheitern ber
Borlage doch die probuktivm Stände bei ben großen
Fragen der Zolltefotm zusammenhalten müßten. Welche
politischen Konsequenzen aber die StaatSre-
gietung aus einer Ablehnung herleiten werde, da» habe
er nicht sagen wollen unb auch nicht sagen könnm, weil
derartige Fragen im Staatsmintsterium ent-

schieden werden müßten.
Damit suchte Herr v. Miquel sich durch eine sonne Oe

Berufung auf das StaatSministermm ans bet Sache
wieder hctauSzuziehen. Ter Landwirihschaftsminister aber

hatte sich durch die Zuständigkeit des SmatoministeriumS
nicht abhalten lassen, zu erklären, daS Stauisministetium
habe bereit» für den Fall ber Ablehnung beschlossen, den
Kanalbau bem Privatkapital anheim zu geben.

Die .Einheitlichkeit" be» preußischen Staat-mini-
steriumS ist durch bie Debatten einmal wieder in eigen-
artige Beleuchtung gerückt worden. Mit Eutfchiedenheit
trat eigentlich nur der Eifenbahnminister Thielen für

bie mit so viel Mühe vorbereitete Vorlage ein. Den
übrigen Ministern gestatteten dagegen ihre agrarischen
Neigungen kein festes Wort. Mil den Agrariern bleibt
and) die Freundschaft bestehen, wenn sie ber Regierung
ihre Vorlage vor bie Füß« werfen. Danach kann man
das Schicksal ber Vorlage schon ermessen. Sie taun schon
heute al» gescheitert gelten, wenn auch in bet Kom-
mission noch Viele» darüber hin- unb her geredet wird.

bet Revision. Tie .Bittore' benunjirt He häufige« Be-
suche Eavaigmtc« bet Maz-au.

Die neueste Nummer be» .Figor»' enthält «tue
24 Spalten langt Veröffentlichung au» ben
Untersuchun «alten, unb zwar den Schluß

ber lSu»fagen Piequart», ferner bi« Wuilagm
von Jule» Roch«, Weilt, bem Obersten Eotbier unb Friese
Esterhazy» an Jule» Noehe.

Piequart sagte am 8. November, a erinnere
sich nicht genau an den Tag. an dem et zuersi Verbacht
gegen Esterhazy schöpfte. Aber al» er im August 189«

dem Maße nach vollstreckt werden bars. Ist di«

Handlung aus Fahrlässigkeit (hierhin rechnet
nach Ansicht bes Reichsgerichis irrige (Meiejt»au«legiing)
begangen, so tritt Gefängnißstrafe ober Festungshaft bi»
zu einem Jahre oder Geldstrafe bis zu X. 900 ein."
Man darf der Antwort mit Interesse entgegensetzen.

wirb in Frankreich allgemein der auf Anordnung
be» Intriganten Dupuy beruhende Plan betrachtet, der
Kassatton»hof solle am 27. April in bie öffentliche
Berhmiblung eintreten unb ba« Urtheil vor Zusammen-
tritt der Kammern, also bi» 2 Mai, auSsp-echen.
Offenbar handelt eS sich für bie «rrangöre darum, durch
eine vollzogene Thatsache parlamentarischen Eingriffen
vorzubeugen unb gleichzeitig ourch bie Uederstürzung tue
Vernehmung Freystänero unb anderer Zeugen iu ver-
hindern, bie znr Einleitung be» NichtigkeilSveisahren»
gezwungen hätte Die Weigerung Lockroy» unb Freh,
einet«, Freyftätter anzuhören unb besten Verweisung an
ben SassutionShof, ber ihn nicht mehr hören können
wirb, erweist sich al» ein fontbmhM Manöver iur U»

Ignac berflw sich
tfir bie Verwerfung

In bet weiteren Debatte wurden ganz liebliche
Kulturbilder aus unserem Laterlanbe gezeigt.
Agrarier werden nicht müde, ftunbeulang Net

zehnfachen Werth hat, als bei uns. Denn je höher ber
Werth eine» Lbjekis ist, besto schwerer eittschließt man
sich, e» zu vernichten.

kuugSfälle, gegen 0,35 im Vorjahre mit 6,18 Krankbett«.
tagen, gegen 5,99 im Vorjahre. Die Krankheitskostm
betrugen 14,45, gegen 18,81 im Vorjahre. Unter Anbetern
betrugen bie Ausgaben für Aerzte bei allen Sassen zu-
fammeitgtuornmen X 28 914 241, gegen X 24 813 242 im
Vorjahre.

Tie „Berliner Bewegung", bie herein ft unter
Führung Stöcker» bie Sozialdemokratie in Berlin Über-
winden sollt«, ist t 0 b t, daö müssen jetzt selbst ihre besten
Fteunbe zugeben. Die „Kreuzztg." klagt beweglich:

„Wie bie Dinge jetzt liegen, ist un» ein» klar ae-
worben : bie „Berliner Bewegung" besteht
nicht mehr... Niemand Hai bie „Berliner Be-
wegung" entliehener und nachhaltiger unterstützt al»
grabe wir; Niemand kann ihr Set siegen deshalb auch
tiefer bedauern Gegen bie Thatsache selbst aber macht
un» ba» natürlich nicht blinb, mal wir andererseits nie-
mals bezweifelt haben, daß nicht bem Freisinn, sondern
der Sozialbemokratie die Lrdschaft zu-
fall e n würbe. Durch bie Vorgänge be» Iahte» 1898
ist dieser Entwicklungsprozeß nur künstlich verschleiert,
nicht ausgefallen worden.... Wir beklagen da« schuier,
können eS aber nicht ändern. An den Konservativen
bat es wahrlich nicht gelegen, daß el so gekommen Die-
jenigen vielmihr tragen bie Schuld, hie bet „Berliner
Bewegung", welche ber Sozialdemokratie nach den
Wahlen von 1884 dicht auf den Fersen war, au» Re-
weggründen kleinlichster Ari Hindernisse in den Weg
gelegt haben, die verbitternd unb lähmend wirkten."

Las ist der Welten Lauf; alles Jammern ändert
an ben Thatsachen nicht». Liefe beweisen immer auf»
Neue, daß die lchöusteii gegen die Sozialdemokratie ge-
schmiedeten Pläne zu schänden werden und diese schließ-
lich fiel» „bie Erbschaft antritt*.

Vielhaben stellte nun bie Antisemiten al» die Gruppe
hin, welche die nationalen 3ntcteffcn schützt, die von der
Negierung so sehr vernachlässigt werben. Den Juden
gegenüber ist bie Regierung zu nachgiebig. Da nun
nach Vielhaben» genauer Information die Besitzer großer
Schlachthäuser in Amerika sämmtlich Juden sind, so

profitiren diese von der Nachgiebigkeit ber Regierung
unb haben ba» Recht, verarbeitet«» Aar nach Deutschlaiid

, ... _ schicken. Obwohl Bielhaben in seinem nationalen
»rwervebetrievc?, eine mtt ungeheurer Schnelligkeit. Streben so wenig von ber Regierung unterstützi wird,
v»rw3rtS drängende Entwicklung bringe immer neue, ’ f» ist er den Amerikanern doch schon sehr gefährlich

eigenartige Formen des WirthschastSlebenS in ver- ®ari>en. Denn er thut^da«, was BiSmarck auch gei

„DaS Volk ist noch nicht reif für da» ast.
gemeine direkte stvahlrecht !" So haben die Or-
gane ostelbifcher Junker unb sonstigen Reaktionär« sinn
phra*e oft genug verkündet. Daß aber auch rin süd-
deutscher fftallo nalliberaler sich mit diesem Be-
kenntniß offen herantiwagt, ba» ist neu. Der hessische
tianbtag»abgeorbuete Schröder hat ba» Verdienst,
einmal ungenirt ber Herzen-meinung nationalllberalet
Volk-freunde Ansbnick gegeben zu haben.

Am Die»»tag stand iw hessischen Landtag
ein Zeiitrumkanttag über Aenderung ber WahtvorichiUten
jur Berathung, ben Dr. Sten et) vertrat. Staat»,
minister Rothe antwortete, e» könne wohl nicht be-
hauptet werden, baß die indirekte Wahl nicht ben Volk»«
willen zum An-bruck brachte. Die Regierung verkeime
nicht die Nothivenbigkeit einer Revision he» Wahlgesetze»,
dies sei eine Ausgabe, bie sie sich gestellt habe. Für ben
jetzigen Landtag sei indessen eine Vorlage nicht zu er-
warten. Sie werbe jedoch nicht auflhleiben, und bann
könne man Ja auch bie heutigen Anträge Über ein« Re-
vision be» Wahlreglement» in Erwägung ziehen. Gegen
bie Einführung der Sonntag»wahl ließe sich viel ein-
wenden; die Wahlpflicht sei praktisch schwer durchführbar.

Daraus erflärte ber nationallifcerale A tz
georbnete Schröder im Kamen eine»
großen Theile» seiner Parteifreunhe,
baß sie sür die Erhaltung de» indirekten
Wahlshstem» einlreten würben. Da» Boll
fei noch ihrer Ansicht für ba« allgemeine
direkte Wahlrecht noch nicht reif genug!

Sehr richtig entgegnete daraus Genosse Ulrich,
wenn da» Volk politisch noch nicht reifer fei, so trügen
grab« die Nationalliberalen, bi« Jahrzehnte lang bie
Herrschaft au»geübt, bie grösste Schuld baran. Fiber bie
Annahme treffe gar nicht zu, für die sozialdemokratischen
Wähler wenigstens nicht. Redner nluibirte für bn Ab-
schaffung der ersten Kammer, Einführung der Sonntag»-
Wahl unb ber Wahlpflicht. Er halte ein sichere« Pro-
p 0 r t i 0 n a 1 W a tz l s h st e m für ba» vernünftigste unb
gerechteste Eine anderweitige Eintheilung der Wahl-
kreise sei durch bie Verschiebung der Bevölkeruugsver-
hättnisse bedingt.

Sl e i 11 b a r t (NL.) gab im Namen einer Minorität
feiner Partei unb bi« Präsidenten Hau« die Erklärung

ab, baß sie Mr die iufnbritng ber direkten -stahl unter
BoranSfehung ber Wahlpflicht ftimmen würben

Köhler» Langsdorf (flnfif.) trat für die bireste
Wahl, die Wahlpflicht und Sonntag-wahlen rin.

Zu einer Entscheidung kam e« nicht Die Debatl«
wurde vielmehr auf Mittwoch vertagt

3*r Angklegenhett ber LtrafvOllstreetun»
gegen Stabthagen, die vor einigen Wochen schon den
RctchStag beschäftigte, schreibt jetzt ber „öorwärt«':

Der Abgeordnete Stabchagen war durch Urtheil be»
Landgericht» I wegen Beleidigung be» Polizeipräsidenten
burch eine im Rothen Haufe Ende 1896 gehaltene Siebt
zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. Er hat biefe Strafe
vom 22. Januar viS 5. Diärz 1898 in Plötznu'ee ver-
büßt. Am 17. September 1898 wurde eint Revision

solchen Einstellung hab« bet Reichstag kein Recht, weil
die Zufammenziehnng ber Strafen durch nachträgliche
Aenderung der ergangenen Urtheile bie Strafvollstreckung
betreffe. Unter dem 9. Februar 1899 machte Stadthagen
bont Gefängniß au« darauf aufmerksam, daß auch ba»
bie setbswöchentliche Strafe att-sprechende Urtheil noch ab-
geänbert werden müsse Demnach sei bie bereit» unter
dem 18 Oktober 1898 begonnene Strafvollstreckung
mindestens vom 6. Februar ab (bem Tage, an bem die
zulässige Minimalstrafe (5 Monate unb 2 Tage] verbüßt
waren) unzulässig. Das Gericht, Lmidgerichi
Berlin 1, schloß sich dieser Ansicht an, ber Staat-anwalt
verfügte aber bie Entlassung Stadthagens noch nicht.
Hierauf begehrte Stabthagen burch Anträge beim Justiz,
minister unb ber Staatsanwaltschaft seine sofortige Ent-
lassung. Der Jnstiztttinister überwie» ben an ihn ge-
richteten Anttag ber Staatsanwaltschaft zur schleunigen
Bescheibttng. Diese verfügte am 18. Februar bie 0-
fortige Entlassung Stadthagen», bie baun auch erfolgte.
Der Staatsanwalt legte aber gegen bie Ansicht, baß bie
Vollstreckung eine unzulässige fei ober gewesen fei, «er-
Wahrung ein. Es beschloß bann ba« Landgericht im
Sinne des Stabthageu'schen Anträge- „die weitere

Strafvollstreckung für unzulässig" unb erachtete ferner
da» Verfahren für bie Dauer ber gegenwärtigen Legi»,
latitrperiobe auch auf Grunb bei sÜetchStaaS-Befchlusse»
für unzulässig. Hiergegen legte bie Staatsanwalt-
schäft unb Oberstaatsanwaltschaft Beschwerde ein unb

zunchmcn, daß es auch nur einen einzigen Richter Ledens, ber LebenSverhälluisse, der sozialen, Wirthe

giebt, der beivußtermaßen, wider seine bessere schaftlichen und politischen Erscheinungen, ihrer 3u

Ueberzeugung, ungerecht urtheilt. Aber daß f* r " ~— ur—

gaben von X 109 ;• 770 auf X 120 487 910. Do-
Vermögen bet .nassen wuchs von XI07 856 665

M -- giHtgiicb fielen 0,36 flrrfran.

gelegten Entwurf eine Aenderung dahin beschlossen, bat
rt wenigstens geschlossenen Vereinen and
Gesellschaften gestattet sem solle, am Sonnabend
Abend ihre Lustbarkeiten über 12 Uhr hmau»,
und zwar bi« 3 Uhr auSzudehnen. Ferner bat ber
Sanbtag eine Verlegung bei fcagelfeitr-
tage» genehmigt. Die Regierung aber will sich
um biefe Beschlüsse nicht kümmern unb hat beschlossen,
ba« neue Polizeistrasgesetzbuch ,u ver-
öffentlichen, ohne Berücksichtigung dieser
Beschlüsse bei Landtage» wegen Verlegung
be» HagelfrierlageS und Milderung ber einschneidenden
Bestimmungen wegen brr Lustbarkeiten am Sonnabend
Abend. Da» Poltzeistrafgefetz wirb demnach zu den Ge-
setzen gezählt, zu denen nach der Brriassung nur „Rath
unb Gutachten" bei Landtage» einzuholen ist, bie R«.
gtming hält sich im vorliegeitben Falle nicht an btn
erstatteten „Rath unb Gutachten" gebunden.

Vorausgesetzt, daß verfassungsmäßig eint solche
Jgttorirung her Landtag-beschlüsse zulässig ist, würde die
Regierung sie dach nicht wagen, wenn im Landtage rin«
energische Majorität säße, bie ihrem Willen Achtung zu
verschaffen Wüßte. Aber bie zwei Mal gesiebte Klassen-
verttetung Hal bazu nicht bie Stasi.

unb gewissenhaft mit seinem Amte nimmt. Es ist wenn und soweit hierzu eine besondere Vorbereitung,

begreiflich, daß der Staat, der auf Autoritäten sich ; ein eigenes Studium nothwendig und nützlich ist,

stützen muß, Vertrauen für die Richter in An- dieses in den Kreis ihrer Ausbildung einbeziehen.'

i • • ... -, - - — . -rwaw» rTTaixni
1 selben rmgebalten lassen. War. Dieser Anttag wurde abgelebn t. Stadthagen

Recht offenherzig war ber B-mernbttnbSführer Herr ' trat bie Strafe am 18. Oktober tm Seine Revision
von Wangenheim. Er behandelte bie Vorlage winde am 4. November in seiner Abwesenheit verworfen,

nicht als eine im Interesse bet Gesundheit geplante ! Nach ber Strafprozeß - Ordnung mußten nunmehr du
Maßregel, sondern al» eine Waffe, welche die Regierung erkannten Sttafen zusammengezogen werben Im
beim Abschluß von Handelsverträgen benutzen soll. Im - Dezember beschloß der Reichstag, da» gegen Stadthagen
klebrigen drohte er mit den revoltireuden Bauern. Er/ schwebende Verfahren einzi, stellen Die Kaatsanwaltschast
Wangenheim, sucht dieselben zwar zurückzuhalten, aber 1 beim Landgericht Berlin I vertrat die Ansicht zu einet
wenn bie Regierung nicht thut, was er verlangt, bann ... -
sei e» möglich, daß er von feinem Posten verdrängt
Werde, und bann sei die Regierung dem Sturm aus-
gesetzt, den er jetzt mit Mühe turücfbalte.

Diese» Drohen mit ber Bauernrevolution muß man
sich merken. Wenn Arbeiter einmal für ihre Forderungen
energisch ein treten, bann sind bie Bündlet bie Ersten,
welche nach ZivangSmaßregelu gegen ba» unzufriedene
Proletariat schreien.

- „ , ■ verworfen, bie Stabthagen gegen ei« Urtheil eingelegt
- - t hätte, wenn er noch Reichskanzler wäre Don seiner hatt«, baS ihn wegen Beleidigung aller pteußtscheti

«rrrnoer s«me yen or. .... wunderbaren Kennwiß amerikanischer Lerhältniffe und Beamten, Offiziere, llaterosfizier« unb dergleichen — be-
Tiefen Berbqltittfien rst der lediglich mit Gesetzes- , von seiner staatsmännischen Befätzigttttg wollte er beut gangen in brei Sieben — zu fünf Moimten Lefäitgtitß

künde ausgcflaUete Richter nicht gewachsen. Ter Reichstag ein Bild geben. Da nun ber Nachweis feiner vetunheilte. stabchagen würbe von der StaatSanwalt-

Lerfaffer beklagt, daß daraus eine tiefe Ent- hohen Befähigung nicht so leicht zu erbringen ist, mußte schäft aufgeforberi, Mitte Oktober büfe füufnwnailich« . . - . - -
fr-mhnn* itiiii*»« s er ziemlich weite Umschweife machen, hatte aber dabei Strafe anzutteten. S« beanttagte, bi» zum 5.November schwebt m Braunschweig wegen be« seiner ^ett von
sremdung zwilchen Recht und Leden entstanden daß ber Präfibent nicht einsehen konnte, waS 1898 bie Strafvollstreckung auSzus« tzen, mi» schon gekennzeichneten reaktionären P ol i, e i straf-
Yr", die schon don einer solchen Starke, daß sie „in biefe Ausführungen mit ber zur Debatte stehenden Vor- weil am 4. November vor dem Reichsgericht eine Sache gefetzbncheS. Der Landtag hatt« in bem ihm vor-

spruch nimmt. Aber damit schafft er niemals die

Frage aus der Welt: ob und in wie weit ein Miß-

trauen gerechtfertigt ist, bezw. in thatsächlichen

Verhältnissen seine Begründung findet. Wir sind

es gewohnt, daß die Mahnung: „Habt Vertrauen

zu den Richtern", um so lauter und energischer er-

tönt, je lebhafter und allgemeiner das Mißtrauen spreche, vielmehr Gegenstand erbitterten Kampfes

sich geltend macht. Gar oft schon haben wir uns sei. Dieses neue Recht lege eine ungeheure

mi der Bekundung des Mißtrauens betheiligt und Macht in des Richters Hand — eine Thatsache,
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Die Zunahme bei Bürger

entläßt ihn nicht — er wird wohl wissen warum I
Alger wird wohl auch seinem Freund und (Sönnet, dem
Präsidenten, zur denkbar größten Unpopularität berhelien;
ertönt doch jetzt überall, wo er sich blicken läßt, der Rui

,^ah, Uah, Bees, Bees", so daß er sich jetzt aus eine
Zeu lang nach Kuba und Portoriko geflüchtet hat, um
dieser Geschrei nicht mehr hören zu müssen.

Besatzungen zurücklassen.
Das hecht mit anderen Worten: Die Amerikaner

mußten den Rückzug antreien, sich »rückwärts konzenntren",

.Sieubürgern" befanden fich

Nicht selbstständige Gewerbetreibende
flücht selbstständige Handwerker ....
Arbeiter

meisten kompromiltirten nach Sibirien verbannt.
In der Sonnabend Nacht ist in Warschau die

Verhaftung der Redaktöre Nowodworski vom
»Gurjet Warszawski" und Libicky vom .CurjerCodcienny"
erfolgt aus direkten Befehl aus Petersburg. Tic Ver-
haftung hängt ebenfalls mit ben Stiidentenunruhen zu-
sammen. Lil,cky, welcher auch Gerichtsbeamter ist, witrbe
inzwischen wieber aus ber Haft entlassen.

wie Napoleons Depeschen 1870 immer so schön sagten.
Man weiß, baß bie Filipinos jetzt schon Santa 6i .
unb andere Städte, die Lawton räumte, wieber besetzen

langen sonnten, gezwungen waren, bas Büchseitfleisch zu
essen. Daß Angesichts der Beweise von grenzenloser Un-
sähigkeit, ja von Korruption in seinem Departement bet
Kriegsministet Alger noch immer auf seinem Pollen
verharrt, wirb wohl seine Gründe haben.

„, ... .legenzeit vorüber ist. LawionS
Aeußerung, man brauche 100 000 Mann, um die

Die Zahl der Melbungen übertrifft biejenige ber
Arbeitsuchenden so bebeuiend, weil bie vermittelte Arbeit
m bet Regel nur wenige Tage umfaßt, dieselben Per-
sonen fich mithin immer auf s Neue wieder um Arbeit
bewerben.

Anschließend an den Jahresbericht geben wir den
Bericht über dir Thätigkeit deS Arbeitsnachweise- im
Monat März. Gr meldeten fich 444 Kai-Hülfsarbeiter
je einmal und 1038 mcht ständige Arbeiter 11 433 Mal
alS Arbeitsuchende. Dir Zahl der Bkeldungen betrug
durchschnittlich 440. Kon den 1482 Arbeitern waren

Ans dem Jahresbericht des Arbeitsnach-
weises der Patriotischen vlcsellschaft ergiebt fich,
daß im Jahre 1898 3814 Arbeitsuchenden in 44 917 Fällen
Arbeit nachgewiesen wurde, so daß durchschnittlich
147 Personen täglich Beschäftigung er-
hielten, während 210 beschäftigungslos
blieben! Soweit fich fsststcllen ließ, um' ^“ '■
mitleite Arbeit für unständige und halbständiye Arbeiter
zusammen 197 623 tage. Aus bie einzelnen Monate
verthctlten sich die Anmeldungen, Bestellungen und Ver-
mittlungen in solgendri Weise :

. 27

. 68

anderen Fällen sind es auch hier besonders die kleinerm
Geschäsle, welche sich hartnäckig den Forderungen der
Gesellen widersetzen. Die befferen Geschäfte habm die
Forderungen bet Gehülfen anstandslos bewilligt, in
der sehr richtigen Erkenntniß, daß mit einer durch
Entbehrungen geschwächten Arbeiterschaft erst recht keine
Aussicht vorhanden ist, der Fabrikindustrie erfolgreiche
Konkurrenz zu machen; bie kleineren, ein, zwei unb brei
Gehülfen beschäsliaenden Schnhmachertneister dagegen,
fallen mit wahrer Berserkerwuth über die .itnverschämtm"
Gehülsen her, die sich nicht zu KuliS herabdrücken lasim
wollen. Dieses scheinbare Räthsel wird nur ver-

Mittwoch, 19. April 1899.

Hamburg.

Znm Schuhmacher-Streik schreibt man uni,
daß jeden Tag bie Zahl der Streikenden abnimmt, indem
ein Pleister nach dem anderen die Gehülsensorderungen
bewilligt. Die Schiihmacher-Jnnung Hal nun ihrerseits
einen Lohntaris ausgearbeitet und denselbm dem Gehülsen-
auSschuß zugestellt: in ben nächsten Tagen will sie auch
eine Werkstatiorbnung ausarbeiten unb dieselbe dem Ge-
hülsenanSschuß übermitteln. Gleich dem Krähwinkler
Landsturm hinkt nun die Innung hinter den Gehülsen-
sorderungen her. Die Gehülfen sind aber fest entschlossen,
für ihre Forderungen weiter zu kämpseit, um so mehi
als der Streik für die Gehülfen bisher einen überaus
günstigen Verlaus genommen hat, so daß zu hoffen ist,
daß schon in ben nächsten Tagen bie Henle noch streifen*
ben Gehülfen ihre Forderungen bewilligt erhalten.
Die Streikenden versammeln sich am
Donnerstag, Vormittags 10 Uhr, Inder
,L essinghalle" am Gänsemarkt.

Personen ungenannter Berufsstände
Bisher hat also das neue Bürgerrechtsgesetz eine

nennenswerthe Veränderung in der Zlisammensetzung der
Bürgerkreise noch nickn bewirkt.

Philippinen zu erobern, vergleiche man mit General
Hawleys AuSspruch, daß 65 000 Mann allein
nöthig feien , um die Insel Luzon zu nehmen. Ein
schlimmes Zeichm ist auch, daß ein Theil von Lawtons
Leuten verwendet wird, um Mac Arthurs Truppen bei
Malolos zu verstärken. Erst kürzlich meldete General
OliS, Mac Arthurs 12 000 Mann seien mehr all ge-
nügend , um den Feind aus den Distrikten zwischen
MaloloS unb Lalumpit zu vertreiben. Jetzt zeigt fich
aber, baß Mac Arthur keine zwei Meilen über MaloloS
hinauSgekommen ist. Ueberhaupt wirb ein sehr ver-
änbertcr Ton in den Depeschen bemerkt. Kürzlich b>eß
es noch, bie Freiwilligen seien freudig bereit, weiter
Dienst zu chun. jetzt aber meldet man, sie protestirien
dagegen, daß man sie gesetzwidrig hält.

Die .Times" melden denn auch: Die Nachrichten
von den Philippinen werden ht Washington sehr
ernst genommen, besonders vom politischen Gesichtspunkte
aus. ES ist Thatsache , daß der Guvenieur von
Minnesota und ber republikanische Senator von Süd-
Dakota dringend verlangen, daß die Freiwilligen-
regimenter aus ihren Staaten, welche aus den Philippinen
Kriegsdienste leisten, zurückderusen werden, da die längere
Zurückbehaltung im Dienste ungesetzlich sei und da bie
Mannschasten selbst die Rückkehr dringend wünschten.
Die .Times" rathen den Amerikanern, sich K o l o n i a I •
truppen anzuschaffen. Onkel Sam wird sich immerhin
noch besinnen, ehe er abermals einen sehr tiefen Grift in
den Geldbeutel thut.

Der Marinesekretär Long erhielt am 17. b. M. von
bem Admiral Dewey ein verstümiiielteS Telegramm,
wonach am 12. d M. ein Kriegsschiff nach der Cftfüfte
von Luzon abgegangen fei, um einer kleinen spanischen
Abtheilung, bestehend auS 80 Soldaten, brei Offizieren
unb zwei Priestern, bie von 400 Filipinos eingeschlosien
waren, zu Hülse zu kommen. AuS dein Texte des bet»

stüminelten Telegramms scheint weiter hervorzugeben,
daß ein amerikanischer Leutnant unb eine kleine Truppen-
Abtheilung in einen Hinlerhalt gerathen seien.

McKinleys Stern ist im Erbleichen; bie
Moral des „amerikanischen Napoleon" und seiner Sippe
ist sogar ben in bieser Beziehung gewiß starknervigen
Nankees etwa- zu weitherzig. Die Enthüllungen über
die betrügerischen und verbrecherischen Manipulationen
bei den Fleischlieferungen für die ameri-
kanischen Truppen dürften eine Wiederwahl
MeKinleys im nächsten Jahre verhindern. Dieser Tage
ermittelte die Militärkonmiission, welche den Skandal
untersucht, daß Fleisch, in welchem sich Maden be-
fanden, zu Büchsenfleisch verarbeitet nnd ben
Truppen geliefert worden war. Die todten Maden
wurden in Hunderten von Büchsen gefunden — Büchsen,
welche den Vermerk trugen, daß ihr Inhalt von einem
Inspektor ber Regierung vor dem Eittfüllen insptzirt
worden fei. Die meisten Krankhetls- und Todesfälle in ber
kubanischen Kampagne sind nicht, so behaupten Aerzte vor
der Untersuchung-kommission, auf die Strapazen ober das
Klima ziirückzusühren, sondern darauf, daß bie hungern-
den Soldaten, welche keine anderen Nahrungsmittel er-

Vriese von Esterhazy erhielt, fiel ihm bk Aehnlichkeil Generals Lawton. Dieser hob in einer Unterredung die
der Schrift auf. Nach der Prüfung deS geheimen Akten- Schwierigkeiten hervor, denen die Bekämpfung der

1441 hier länger als zwei Jahre ansässig, von diesen
908 verheirathel und 533 ledig, verlangt wurden Arbeiter
von 43 VenvalNmgen und Firmen. Arbeit wurde an
732 nicht ständig« Arbeiter in 4684 Fällen nachgewiesen.
ES konnte hiernach durchschnittlich täglich an
180 Arbeiter dieser Klasse Beschästigung
vergeben »erben, während für 260 fein«
Arbeit dorhAnden warI — Die Kai-HülsS-
arbeiter leisteten durchschnittlich je 22 Tage Arbeit, während
aus jede Arbeitsnachweisung an nicht ständige Arbeiter
7,4 Arbeitstage entfielen. ES zeigte sich auch wieder,
daß Arbeiter Beschästigung annehmen, aber sich nicht an
der Arbeitsstelle einfinden, die» geschah in 28 Fällen.

Eine Eingabe, betreffcnb die Novelle zur
Mewerbcorbnung, hat die Verwaltung deS Vereins
für H a n b l u n g S - K o m m i S von 1858 (Kauf-
männischer verein) in Hamburg an den Reichstag ge-
richtet. In dieser vom 15. April batirten Eingabe wtrb
ber Theil bet bem Reichstag zugegangenen Novelle zur
Gewerbeordnung, der sich mit der Fürsorge für di«
HanblungSgehülsenundHandlungSlehr-
linge in offenen Verkaufsstellen beschäftigt,
alS ein weiterer Schritt in der ReichSgesetzgebung zum
Schutze ber Angehörigen bei deutschen KaufmannSstandeS
freudig begrüßt, zugleich aber beut Bedauern Ausdruck
gegeben, daß in bet Novelle nicht ein allge-

sch. Veränderungen im Lchuhmachergewerde.
Der gegenwärtige Streif der Schtchmachergehülfc..
auch die Aufmerksamkeit weiterer Streife der Partei aus
sich gelenkt haben unb ist eS deshalb jedenfalls angebracht,
die Veränderungen, welche sich in dem letzten Iahrzehn!
in Hamburg vollzogen, einer kurzen Betrachtung zu unter-
ziehen. Im Voraus sei jedoch bemerkt, daß an den
Helden ber Hamburger Schuhmacherinnung die Vet-
inberungen spurlos vorübergegangen fein müssen, sonst
wäre ihre heutige kleinliche Stellungnahme gegenüber den
Gehülfeufordeningen einfach unverständlich. Wie in

Dir WroßmatmSsncht ber italienischen Re-
gierung Hal einen dösen Hieb bekommen, um so schmerz-
hafter, als er von einer Seite kommt, von wo man
Förderung bet überspannten Pläne erwartete. ES han-
bcll sich um bie S a n m u n b a i, welche Italien ben
Chinesen gern .abpachten" möchte, natürlich ohne zu
toificn, was sie nachher mit dem Pachtgut anfangen soll,
denn Italiens Handel mit China ist, im Vergleich mit
ben Ziffern, bie ber Verkehr anderer Länder anfweist,
nahezu gleich Null. Die italienische Negierung in ihrem
Dünkel unb in ihrer verbrecherischen Gleichgültigkeit gegen
die Interessen des im Elend verkommenden italienischen
Volke« wollte an der Auftheilung Chinas eben auch be-
iheiligt sein und ihre ktriegsschiffe zeigen. ES wurde
dabei angedeutet, die englische Regierung sei
mit dem Vorhaben Italiens ganz einverstanden und
unterstütze eS. Nun hat der gegenwärtig in Rom
weilende Herzog von C o n n a n g h t, der die Ziele
und die Triebfedern der englischen Politik doch gewiß
kennen muh, sich sehr offen und rückhaltlos ausgesprochen.
6t verwahrte die englische Politik gegen den Vorwurf,
daß sie Italien zur Erwerbung jenes Gebietes gedrängt
habe, unb erklärte im Gegentheil, England hab« das
lebhafteste Interesse daran, eine italie-
nische Niederlassung in China zu ver-
hindern. Jin Foreign Office sei man erschrocken,
alS man von der Forderung Italiens an das Tsttng-
liyamen hörte. Tenn für alle in China interejfirten
Großmächte eröffne sich durch eine Niederlassung Italiens
in China eine bedenkliche Aussicht: sobald die Chinesen
in eine Reibung mit ber italienischen Kolonie gerieten,
werde es ihnen nicht schwer sein, mit Uebertnachl über
dieselbe herzusallen unb der italienischen Unter-
nehmung ein Ende zu machen. Durch einen
solchen Erfolg werde aber das Ansehen des gefannnten
Europas empfindlich geschädigt, und alle in China inter»
essirten Großmächte würden den Nachtheil davon ver-
spüren.

Diese Sätze enthalten eine bittere Pille für die ita-
lienischen Säbelraßler, sind aber zweifellos berechtigt.
Die schmachvolle Niederlage der italienischen Truppen in
Afrika ist noch in frischem Andenken und die .Helden-
thaten" von König Umbertos Kriegsknechten gegen die
unbewaffneten Bewohner Mailaitds tat Mai vorigen
Jahre« haben den Ruhm ber italienischen Strategen
nicht wiederherznsteNen vermocht. Was MenelikS Schaaren
gelang, bie italienischen Eindringlinge au« dem Lande
Herauszuwersen, dürfte schließlich auch ben Chinesen noch
möglich sein. Ta« thut aber Alles nichts. Die italie-
nischen .Staatsmänner" wollen durchaus auch einen
chinesischen Landsetzen haben. Sie sind durch den Wider-
stand der Chinesen noch nicht belehrt, daß die Sache für
Italien eventuell unangenehm werden kann. Die Groß-
mannssucht scheint unheilbar zu sein. Nach einem Tele-
gramrn aus Rom hat der .Kriegsminister Ordre ge-
geben, 500 Mann Truppen für bie Besetzung ber
Sanmunbat bereitzustellen.

Der Feldzug aus den Philippinen ist, das
müssen jetzt auch die harmäckigsten Jingos zugeben, für
bie Amerikaner bisher opferreich, aber ohne entscheidenden
Erfolg geblieben. Wie telegraphisch gemeldet worden ist,
hat die Laguna de Bay den Insurgenten überlasten werden
winffi’n hiS mm h?r mA hat* IiaFta«-«

Nackswehen der Ctudeuteubcwegung in Ruß-
land. Nach einem Telegramm auS Petersburg
wurden von den jüngst verhafteten Studenten 26 der am

des, Preetz, 6egebrrg u. s. w. Diese hatten früher einen
schwunghalten 6y>art nach überseeischen Ländern,
Amerika u. s. w. betrieben, nach besten allmähligen
Rückgänge di« in der Eniwicklung begriffene Labenarbeit
ein willkommener Ersatz war.

In »Ilona beschäftigten noch im Jahre 1890
100 Meister 417 Gehülfen

in Elmshorn 57 , 380 ,
in Barmstedt 98 , 820 ,
in Preetz 68 , 160 ,
in Segeberg 20 . 84 ,

Dazu kam noch eine groß« Zahl allein arbeitender HauS-
inbufiieOer. Dies« Ziffern find im vorigen Jahre ge-
sunken auf, in

Segeberg 18 , . 16
In Preey ist die Zahl ber Gehülfen ziemlich geblieben,
weil fich eine Verlag-industrie nach kapitalistischem M-.ister
entwickelte. In Hamburg selbst hat sich die Gehülfen-
zahl um 4—500 vermindert. Demgegenüber ist di« Zahl
der Verkaufsläden mit Fabrikwaare in fortwährendem
Steigen begriffen. Sei! dem Jahre 189o sind ohne die
Unmenge kleinerer Läden, allem 25 große Schuhdazare
neu erstanden, deren Jahresumsätze theilweife bie m die
HunderNansende gehen Em solcher Entwicklungsgang
zeigt doch klar unb deutlich, daß in absehbarer Zeit vom
Kleingewerbe nur noch kümmerliche Reste vorhanden sein
werden. Selbst, und erst recht auch dann, roeiin bie
Hamburger Schuhmacher Innung es durchzuseyen ver-

möchte, die Forderungen ber Gehülfen zurückzuweisen,
was allerdings für diese Ritter von ber traurigen Ge-
stalt eine schwer« Ausgabe sein bürste.

Einkommensteuer für baö Jahr 1S99.
Seitens derjenigen Steuerpflichtigen, welche in ber inneren
Stadt wohnen, oder «in GeschäftSlokal dort haben, sind
bie Selbstschätziingen zur Einkommenster bis spätestens
zum 30. April 1899 einzuliefern. Falls einer ber oben»
bezeichneten Steuerpflichtigen bei Aussendung der Forum-
larc übergangen sein sollte, hat derselbe ein Formular
im Büreau der Steuer-Verwaltung, RödingSmarkt,
Heiligengeistkirchhof 6, I., Zimmer 3, geöffnet an den
Wochentagen von 9 bie 3 Uhr, entgegen zu nehmen.

Schulrath Profeffor Dr. Hoche, der am letzten
Sonntag sein 25jäbrtgee Jubiläum als Direktor ber Ge-
lehnenschule deS JohonneumS feierte, ist vom Senat
demonstrativ ausgezeichnet worden. Die Senatoren Dr.
Stammann und Refarl überreichten ihm ein in schmeichel-
hafter Forni abgefaßte- Glüchvuiischschreiben des Senats.
— Und die Bürgerschast wartet noch immer vergebens
auf eine Antwort de» Seiiat« in der Affäre Hoche.

Zur Frage der neuen Rechtschreibung. Die
Gesellschaft der Fremrde de» vaterländischen Schul- unb
lirziehungsvereins hat beschlossen, ben geschäftsführenden
Ausschuß des Deutschen Lehrervereins zu ersuchen, die
allgemeine Einführung ber neuen Rechtschreibung an-
bahnen zu wollen, indem er a) ein Gesuch an die Reichs-
regiemng um amtlich« Einführung bet neuen Rechischrei-
bung richte, und b) bie Landeslehrervereine auffordere,
an Die betreffenden Landesregierungen ähnliche Gesuche
zu richten. Durch brr Schnlsynode soll an die Ober«
schulbehörde daS Ersuchen gerichtet werden, daß sie fich
in allen Schriftstücken, welche seitens der Behörde in bie
Hand der Kinder kommen, ber neuen Rechtschreibung be-
dienen möge.

Der Antrag de» RnSsilhrnngSkomiteS für
da» Bismarck-Denkmal beim Senat, zur Ausstellung
des Denknials ben Platz b e 8 jetzigen Elb -
pavillonS zu üderlaffen, ist vom Senat a b ge-
lehnt worden mit bem Hinweis, baß bieser Platz zu
weit vorn Mittelpunkt ber Stadt entfernt sei. EL ist
dem Komite anheimgeaeben worden, dem Senat einen
anderen Platz für bie Errichtung bc8 Denkmals in Vor-
schlag zu bringen. — Wie wäre es, tocnu man Herrn
Dr. Seniler ober Andreas Meyer so einen Bismarck-
kürassier aus'S Dach setzte?

Die Erwerbung de» Hamburger Bürger-
rechts in den letzten zehn Jahren. In Folge des
Gesetzes vom 2. November 1896, welches die Erwerbung
deS Bürgerrechts erleichtert«, ist die Zahl der Hamburger
Bürger bekanntlich erheblich gewachsen. Nach den Jahres-
berichten der Aufsichtsbehörde für die Standesämter
haben das Bürgerrecht erworben:

ständlich aus der Eigenart der Verhältniffe. Der un-
geahnte Ausschwung der Großindustrie, welche freut«
bereits ohne ihre bedeutende Ausfuhr, 80 pZt. des
deutschen SchuhkonsumS deckt, ist eS, welcher die Furcht
der Kleingewerbetreibenden erregt, und in ihrer schlotternden
Angst um bi« Existenz verlangen sie nun von ben
Arbeitern, daß auch sie auf alle Annehmlichken be»
Lebens verzichten sollen, um fich selbst für bie Tauer
ihres Lebens noch aufrecht erhalten zu können. Wie
thöricht solche Hoffnung ist, zeigt bie Entwicklung ber
letzten Jahre. Im Jahre 1875 waren in ber deutschen
Schuhindustrie (Fabriken) zirka 10 000 Arbeiter be-
schästigt. Ja, noch im Jahre 1882 betrug bie
Zahl ber Schuhrnacherbetriebe mit mehr al«
10 Personen 520, während im Jahre 1897 bereits

800 Schuhfabriken mit 50 000 Arbeitern gezählt
wurden. Eine einzige Schuhfabrik, Aktiengesellschaft,
Vereinigte Schuhfabriken Nürnberg, welche im Jahre
1892 mit einem Kapital von Ä 750 000 begründet
wurde, erhöhte im November 1896 ihr Grundkapital
auf 1 Million und schon im März 1897 auf lj Mst.
Die Produktion betrug tat Jahre 1896 1 950 000 Paar

.. r .. , Schuhe, 330 000 Paar mehr als in 1894; 1896 war der
muffen, ,dts zum Schluffe ber Regenzett, wo ber höhere Reingewinn Jt 294 678, was 12 pZt. Dividende ergab
Wafferstaiid den Kanonenbooten gestatten werde, die Flüsse Ein netter EntbehningSlohn für die armen Aktionär« i
aufwärts zu befahren". Zu einer weiteren Bewegung Unb so stab gegenwärtig Hunderte von Schuhfabriken im
nordwärts bedürfe man der Mitwirkung ber Brigade des steigenden Aufschwung begriffen.

büiidelS hatte er die Gewißheit, daß Dreyfus nicht
schuldig sei. Nach der Verhaftung DreysuS balle er
allerlei Entdeckungen gemacht, besonders zu Ende deS
Jahre« 1895 und zu Anfang deS Jahre- 1896. In
dieser Zett schickte ein Engländer dem Nachrichtenbüreau
bte Abschrist eines Schriftstückes, daS er gegen eine Be-
zahlung anbot, im anderen Falle wollt« es ber Be-
treffend« an Italien verkaufen Die eingeleitete Unter-
suchung führte zu keinem Ergebniß. Ptcquart spricht
sich über bie verschiedenen ihm von Kons« übertragenen
Missionen auS, woraus er ersah, daß er aufgehörl habe,
das Wohlwollen GonfeS zu genießen; seine,Briefe mür-
ben erbrochen. Den „Speranza"- Brief hält Picguarl
für eine Fälschung; er bat Ganse unb Henry um Aus-
Bärung, biese verweigerten die «nSkunft. Im März
1897 kam Picguarl auf Urlaub nach Paris unb macht«
zuerst einem freunde bie Mittheilung , baß man sich
1894 getäuscht haben könnte unb daß ber wahre Schuldige
Esterhazy fei.

I u I e S Roche erklärte, er habe sich beim Kriegs-
minister Billot für Esterhazy auf dessen Bitten ver-
wendet, um ihm eine Stelle in der Jnfanlerie-Abtheilung
de« Krieg-Ministeriums zu verschaffen. Der KriegSniinister
hab« ihm, indem er auf daS Aktenbündel hingewiesen, in
deutlicher Weise zu verstehen gegeben, daß er fich mit
Esterhazy nicht abgeben möge, und zwar nicht nur aus
Gründen privater Natur. Tie Art, wie ber Kriegs-
minister gesprochen, habe beutlid) gezeigt, baß eS sich um
den schlimmsten Verdacht handle, der einen französischen
Offizier treffen könne. Roche legte der Kriminalkammer
einige von Esterhazy in den Jahren 1894/97 ge-
schriebene Briese vor; ber letzte enthält scharfe Angriffe

gegen mehrere Generäle, namentlich auf daS Privat-
leben eines höher gestellten Generals bezüglich. Ferner
beklagt Esterhazy in diesem Briefe, daß die im KrtegS-
mimfterium gegen ihn bestehenden Feindseligkeiten auf
Angebereien bes Nachrichten - Büreans zurückzuführen
fnen. Der Leiter bieseS BüreauS, Henry, fei ein durch-
aus unfähiger Offizier, da er ihm anvertraute Gelder
für fich benutzte unb Kameraden durch geheime Polizei-
spitzel habe überwachen lassen. ES wäre schrecklich, daran
zu denken, daß ber gute Rus eines Offiziers von einem
Menschen abbänge, beffen Handwerk Mißtrauen entflöße:
Efterhazy erklärt, Henrys Erbitterung gegen ihn habe
seine besonderen Gründe. Henry sei feit 1876 sein
Schuldner. Der ehemalige Major Weill, ber Ester-
hazy feit 1877 kennt, sagt ml«, Esterhazy habe kurz vor
bem DreyfuSprozeß ihm gesagt, er halle DreysuS für
unschuldig, er werde aber gleichwohl veritrlheill werden
au6 Iiidenseiiidschaft. Weill habe im Jahre 1897 auf
EsterhazvS Bitten bei jüdischen Finanzleulen Unter»
ftützungeti gesammelt unb 100<N) Franks ziffammengebracht.
Der Oberst Cordier, der 1894 und 1895 llnterrfjef
deS Rachrichtciibüreaiis gewesen sei, sagte au8, noch feiner
Meinung sei das Schriftstück „Gelte Canaille de D.“
nicht auf Dreyfus aiiznwenden. Oberst Sandherr habe
erzählt, daß ihn Dreyfus Brüder besuchten, er jedoch
nichts von dem Bestreben des Bestechens wahrgenomuten
habe.

Auch Esterhazy läßt wieder «Iwas von sich hören.
Gr erklärte dem Berichterstatter des „Matin", daß er
entschlossen sei, fich zu vertheidigen. Die Aussagen GonseS
unb Gribeliiis feien vollständig unrichtig, die AttSsagen
PaleologueS seien lächerlich. In Folge dieser Aussagen
sei eine ergänzende Untersuchung dringend erforderlich.

Dem General Roget wie einigen anderen in die
DreysuS - Angelegenheiten verwickelieit Militärs scheint
Döroulödes Streich verhängnißvoll werden zu
sollen. Bekaniillich wurde der Vorgang an FaureS Be-
gräbnißtag bisher stets so dargestellt, als ob Dsroulöde
auf eigene Faust, vielleicht einem plötzlichen Einfall nach-
gebenb, eS versucht hätte, bie von General Roget koni-
manbirten Truppen zum Marsch nach dem Elysse, also
zum SlaalSstteich zu verleiten. In Pariser Richtertaeisen
wird nun versichert, daß bie Aussage eines Obersten klar
erweise, wie zwischen Rogel unb Döroulöde
Einverstänbniß geherrscht habe. Nach jenen
Feststellungen Hallen Döroulöde, der frühere Kriegs-
minister C a v a i g n a c, sowie bie Generale Rogel
und Pellieux ihre Mitwirkung znaesagl. DaS Kom-
plott fanb aber ein Hinderniß an der Weigerung deS
Generals Zurlinden, der sich gegen jede rechtswidrige
und revolutionäre Maßregel erklärte. Döroulöde ver-
suchte daraus durch seine Worte die SDleuge und di«
Soldaten nach dem Elysäe in führen, und in der Kaserne
haben die Generale die Bemühungen DäroulädeS,
die Truppen auszuwiegeln, in niehrsacher Weise unter-
stützt. In diesem entscheidenden Augenblick hat jedoch der
anwesende Oberst energisch sich gegen jede ausständige
Bewegung erklärt unb baburdj ben Versuch, einen Putsch
zu orgaiiifiren, zum Scheitern gebracht. Pellieur unb
Ccivaignac, bie Säulen ber GeneralstabSpartei, werden
also frier sichtbar I Etzt fein boyfottntes

Brot!

! Diesem genau analoge Erfahrungen können wir
ytwvk, v.. hier in Hamburg machen, vis zum Jahre 1890 war

Guerrillabanden in bem tropischen Lande begegnen. Er ber verkauf von Fabrikwaare noch sehr gering. Die
bebaute, bie eingenommenen Stöbt« wieder aufgeben zu Äabenorbett war meist Handarbeit; was nicht tn Ham-
müffen; er würd« aber alle Streitkräfte seine- Kommando- bürg selbst angefernqi wurde, lieferten für solche Arbeit

l eingerichtete Schubmach« -uS Altona, Elmshorn, varm-

meiner Ladenschluß um 8 Uhr vorgeschlagen
worden ist. Nachdem auf die früheren Anregungen
deS Vereins bezüglich des Achtuhr-LadenschluffeS hin-
gewiesen, heißt es in ber Eingabe, wie wir dem ,H. 6."
entnehmen: „Auch heute können wir auf Grund unser«
langjährigen Erfahrungen, sowohl im Jntereffe der Laden-
besitz« — namentlich klein«« unb mittln« Geschäfte —
als auch ber Ladenaiigestellien, bieEinführungdeS
Achiuhrladenschlusse» für ganzDeutsch-
l a n b nur auf baS Wärmste befürworten.
Wir bitten deshalb ben Lohen Reichstag, die Novelle
dahin abzuänb«n, daß im ganzen Deutschen
Reiche ein allgemeiner Ladenschluß an
ben Wochentagen, mit Ausnahme ber
Kbenbe vor Sonn- unb Feiertagen,
spätestens um 8 Uhr festgesetzt wirb. Nur
wenn eine solche Bestimmung Gesetzeskraft «langt, glauben
wir, daß eine Schädigung der Ladenbesitzer nicht ein tritt
und daß gleichzeitig den Ladengehülsen und Lehrlingen
die nöthige freie Zeil zur Erholung und zur kaufmännischen
Fortbildung gewährt wird. Sollte d« Hohe Reichstag
auf unseren Vorschlag einzugehen fich nicht entschließen,
so sprechen wir bie ergebene Bitte au-, die Bestimmungen
be« s 189 c deS Gesetzentwurfs minbestens dahin zu
ändern, daß für erwachsene männliche Ge-
hülfen wenigstens eine elfstündige, für
männliche jugendliche aber, sowie für
weibliche Angestellte mindesten- eine
zwölfstündige Ruhepause bestimmt wird,
bie spätesten- um 9 Uhr Abends beginnen
m ii ß. Anderen Falles können wir in d« Novelle eine
erhebliche Besserung ber bisherigen traurigen Zustände
nicht «blicken. Denn eine 13- bis 1-stündige Arbeitszeit,
wie sie b« Gesetzentwurf zulassen will, kann unseres
ErachtniS für bie Angestellten, inSbesonbere für bie
luaeublichen männlichen unb für bie weiblichen Gehülfen
unb Lehrlinge, nicht als angemefien «achtel werben, ba
sie ihnen ntr Erholung unb Pflege der Gesundheit, sowie
zu ihrer Fortbildung nicht bie nöthige freie Zeit läßt."

Aus btr Thratcrwklt. Im Thalia-Theater
findet am Donnerstag, 20. d., znm Benefiz für
Frau Ella Gröger die Aufführung von „Mutter
und Sohn" statt. Die Benefiziaiin, das langjährige
geschätzte Mitglied der Thalia-Bühne, giebt bie Rolle ber
Generalin. Am Freitag wirb zu ermäßigten Preisen
„Kean" wieberholt. — Im Carl Schultze-Theater
wirb in ber nächsten Sonntag-Nachmitlags-Vorstellung
.Hanna Jagerl" von Otto Erich Hartleben mit Emmy
Förster in der Titelrolle in Szene gehen.

Die Beschlagnahme des HausabampferS
„Minneburg" ist nach bem .H. C." nicht ausgehoben,
rote gestern berichtet wurde. Der Dampfn liegt nach
wie vor an der Kelle.

w. Born Hafen und von brr Schifffahrt. Der
Postbampfer „Palria" passirte gestern Nachmittag 2j Uhr
Scilly unb ist am Donnerstag Abend 7 Uhr auf ber
Elbe zu «warten. An Borb befinden sich 50 Kajüts-
und 90 Zwischendeckspassagiere. — Das Feuerschiff Elbe 11
.Bürgermeister Kirchenpauer" traf heute Morgen im Tau
des Schleppdampfers „Affecuradör" frier ein und wurde
bei B. SS ende Söhne in’8 Trockendock geholt, wo es
reparirt unb renovirt werden soll. — Die englische Vier-
mastbark .Hiddeckel", welche im Tau des englischen
Schleppdampfers „Goole VIII“ auf b« Elbe eintraf,
setzte sich gestern 9larf)iiiillag, etwa eine Stuube nach Ein-
treten der Ebbe, in der Nähe von SiülckeitS Werst auf
Grund fest und mußte dort bis zum Eitnritl der Fluth
v«weilen. Das Schiff ist mit einer Ladung Salpeter
von (Saleta Buena gekommen und hatte einen Tiefgang
von etwa 26 Fuß. — Die Dampsbarkaffe „Mikado" kollidirle
freute Morgen mit ber Motorbarkaffe „etrebloro*. Der
Ersteren ist bie Steuerborbseite eingedrückt worden. —
Ein neuer Schleppdampfer, welcher für die Firma C. F.
Albers in Memel erbaut wurde, ist frier eingetroffen.
Er ist für den hiesigen Hasendienst bestimmt und führt
den Namen „Margarethe". — Heute Morgen fanb auf
der Unterclbc eine Kollision zwischen einem englischen und
einem Blankeueser Fischerkutter statt. Beide Schiffe
haben ziemlich starke Befcfräbigungen am Lorberfchiff er-
halten und mußten, ba sie leck wurden, nach einer Werst
geschleppt werden.

w. Die englische Bark „Glanivor", welche
gegcnroärttg im Hamburger Hasen liegt, ist für 4100 Lstrl.
nach Italien verkauft worden. DaS Schiff hat die
Februarstürme im Atlantic mitgemacht unb den Groß-
mast gebrochen. Es lief in Bahia ein. Von England
hat man bann einen neuen Großmast dorthin gesandt,
welcher auf dem Schiffe eingesetzt wurde. Hieraus segelte
die Bark nach hier.

w. Die neue Fähranlage beim 8t. Panli
Fifchmarkt geht so ziemlich ihrer Vollendung entgegen.
Bekanntlich ist bie Fähranlage bei dem alten St. Pauli
Fifchmarkt aufgehoben und dafür eine neue Anlage am
neuen St. Pauli Fifchmarkt errichtet, die sich jedoch «IS
bebeuiend zu klein erwies. Die brei Pontons an ber
allen Fährstelle find feiner Zeit zur Vergrößerung unb
Verstärkung bem Werstbesitzer G C Jensen Übergeben
worden. Dies« hat fich beim Norderloch an Sleinwärder
einen Platz gemiethet, auf dem dieser Umbau vorge-
nommen wird. Heule Morgen 11 Uhr ist einer dieser
Pontons zu Waffer gelassen worden; derselbe hat jetzt
die Länge von 24 m und die Breite von 7 m erhalten.
Die anderen beiden Pontons w«den in d« nächsten
Woche zu Waffer gelassen werden. Zu Pfingsten wird
d« Betrieb auf die neue Fähranlage ausgedehnt.

w. Dem Betrieb übergeben wurde freute die
auf der Werft von H. C. ©mieten Sohn neuerrichlete
große Kesselschmiede. In diesen Tagen ist die
Montage der großen Bohrmaschine beendet, die im Stande
ist, vi« Löcher gleichzeitig zu bohren. Außer drei großen
Slahlkesseln zu je 12 Atmosphären Druck unb 130
Cuabratfufe Heizfläche befinben sich bort ein Kessel für
einen Fischbampser, fünf Kessel für Schleppdampfer und
ein Donkeykessel im Bau. DaS Gebäude hat die mo-
dernsten Einrichtungen für Kesselbau.

Zum Berkans von 11 Schiffen der East
Indian Ocean Etcauiship Co. au ein deutsches
Syndikat. Auf Grund eingezogen« Erhiiidiguiigen
erfährt die „Börsenhalle", daß die Firma Behn, Meyer
u. Co. an der Spitze deS Syndikats steht und die Käufer
der Dampfer d« East Indian Ocean Steamship Company,
Limited in Singapore die Herren Behn, Meyer u. Co.
in Singapore unb bie Herren Winbsor u. Co. in Bangkok
find, bte bie bisherigen Fahrten d« Dampfer weiterhin
für gemeinschaftliche Rechnung betreiben ronben.

Der Dampfer „Saxonia", für bie Hambnrg-
Amerika-Linie auf der Flensburger Schiffswerft erbaut,
ist gestern daselbst vom Stapel gelaufen. Tie Abmessungen
ber „Saxonia" stab: 414 Fuß 6 Zoll größte Länge,
46 Fuß 5 Zoll größte Breite, 31 Fuß 2f Zoll Tiefe.

w. Eine sehr schnelle Reise hat ber Dreiincist-
Schooner „SJIoebor" von Rio Hache (Columbia) nach
hier gemacht. DaS Schiff machte bie Reise in 36 Togen.
ES ist schneller gekommen, a!8 bie Post, bte noch nicht
eingetroffen ist. Gut fegelnbe Schiffe brauchen in ber
Regel 50 bis 60 Stage.

w. vermißt wirb feit DtenStag dn Decksmann
E. v. b. Heide vom Schleppbampser „Hubert". Ein
UnglückSfall wirb vermuthet.

w. In Hast gebracht wurde ein englischer See-
mann, welcher in der Wartehalle am Am«ckahöft die
Fensterscheiben znkümmerte, Unfug trieb unb Leute be-
lästigte.

w. UnglückSfälle. Auf dem im Hasen liegenden
Dampfer „ÄigoS" fiel ben Kohlenarbeitern Evermann
und Nachtigall je ein Stück Kohle auf den Kops. Ersterer
ist nach feiner Wohnung unb Letzter« nach dem Kranken-
hause gebracht worden. Aus demselben Schiffe ist auch
ber Arbeit« Eckstein beim Verladen von eisernen Schienen
am rechten Bein schwer verletzt worden. Auch dieser
Verunglückte hat im Krankenhause Ausnahme gesunken.

Unglücksfälle. Ein Schneid« koch in ber Lembken-
troiete v«letzte sich mit einem Messer den kleinen Finger
b« rechten Hanb in schwerer Weife. Der Mann wurde
im Kurhause verbunden. — Durch einen Snirz mit
(einem Fahrrad zog sich ein am ZeughauSmarkt 23
wohnender Geschäftsführer eine schwere Knieverletzung zu.
Er fand Ausnahme im Eppendorf« Krankenhause. —
Jn'S Allgemeine Krankenhaus brachte man ein Dienst-
mädchen aus der Neuenstraße 13 in St. Georg, das sich
bei einem Fall eine Hand verstaucht hat. — Schwere
Brandwunden hat fich das Söhnchen eines Postschaffners
n der Zwecken Marienstraße zuaezoam, indem der Kleine

in einen Eimer mit kochendem Waffer fiel. Man brachte
baß verunglückte Kind in'8 Eppenbors« Krankenhaus.

®on einem Straßenbahnwagen tobtgesahren
wurde gestern Nachmittag gegen 5 Uhr in d« Stifter«
borferstraße in Winterhude der vierjährige Knabe Konrab
Yohann Lubwig Westphal. Dieser lief trotz mehr-
malig« Warnung des Führers neben dem Motorwagen
bet und wollte, als d« Wagen langsamer fuhr, beim
Lohkoppelweg vor dem Wagen über das Geleise laufen.
Obgleich bet Führer deS Wagens sofort bremste unb
letzteren auch auf zwei Meter zum Stehen brachte, war
boch ein Unglück nicht mehr zu verhüten. Der Knabe

kam uni« ben Vorderperron zu liegen. Man zog ifrn
besinnungslos hervor unb brachte ihn in die Wohnung
ber Ellern, wo er nach ein« halben Stunde verstarb,
ohn« das Bewußtsein wieder erlangt zu haben. Dem
Führer des Motorwagens soll keinerlei Verschulden zu-
ium essen fein.

Einen Selbstmordversuch machte gestern Mittag
ein am Paulinenplatz 1, zwecke Etage, wohnend«
Kommis, indem « sich mit einem Revolver erst in die
rechte Schläse und dann noch in die Brust schoß. D«
Lebensmüde fanb Aufnahme im Israelitischen Kranken-
hause.

Eine sonderbare Nachricht geht ber „Franst.
Ztg." auS Bonbon zu. Auf bem dortigen Bahnhöfe
Broad Street wurde am Montag eine an da? Museum
Narnaison de Nelli (?) in Hamburg adressirte Kiste
geöffnet, um den utt besonnten Absender sestznstellen.
Eine weibliche Leiche unb menschliche Köpfe
mürben in ber Kiste entberft. Die Polizei wurde be-
nachrichtigt, doch stellte ein Arzt fest, daß die Leiche seit
inindestcus zehn Jahren muniisizirt fein muffe.
Die Kiste war auf d« London and North Western Bahn
am Freitag angekommen und sollte über Harwich weiter»
befördert werden.

Einen bösen Reinfall «lebte ein Gatin«, der
gestern auf einem Platz in der Wendenswaße erschien
und mehr«e daselbst spielende Knaben «suchte, ihm eine
ichoinsche Karre zu besorgen, was diese auch thaten. Er
ließ bann bie Knaben mit helfen, Holz auf bie Karre
zu laben, unb schob mit bieser ab. Unterwegs fragte er
einen ber mitgegangenen Knaben, ob er nicht Jemand
wüßte, der das Holz kaufen würde. Der Knabe, dem
die Sache verdächtig vorkain, führte bett Mann nun zu
dem Eigenthümer des Holzes, der fein Eigenthum sofort
erkannte und den Mann verhaften ließ. Es stellte sich
heraus, daß man es mit entern ölten Zuchthäusler zu
thun hatte, der vor einiger Zeit aus der Jrreiianstalt
FriedrichSfrerg, wohin man ihn, da er Irrsinn fimulirte,
gebracht hatte, entwichen ist. Bei (einer Verhaftung
spielte er wieder den „wilden Mann".

Falsche Zivciinarkstiicke, J 1896 und A 1876,
sind wieder bei ber Polizeibehörde eingeliefert worden.

Schwindet. Ein etwa 36—40jähriger Mann hat
am 11. und 13. März d. I. bei einem Glasermeister an
ber Rothenbauiiichauffee, einem Gärtner am HeinSkaiup
und einem Schloffermeister am Grindelberg je 50 er-
schwindelt unter der Angabe, er habe den Auftrag, die
H«reii zn einem Zimmermeister zu bestellen, der tu ber
Sophienlerraffe ein Hau« baue unb ihnen Arbeit über-
tragen wolle.

Diebstähle. Gestohlen wurden: in letzter Nacht
beim Senator Dr. Herz in der Ernst Merckstroße mittels
Einbruchs durch eine Hinterthür viele werlhvolle Silber-
fachen ; mittels Ausschneidens einer Fensterscheibe au«
einem Krämerladen in der Stresowstraße zwei Pfund
Zucker; Nusschlägerallee in der Nacht zum 18. d. M.
mehrere Hühner und acht junge Eicken; einem Haus-
knecht in einem Geschäft am Graiunannswea aus einer
verschlossenen Kastenkarre drei Packele Kaffee und eine
dazu gehörende quithrte Rechnung; einem Schlosser-
geselleu in Hornhardis Eldorado ein Portemonnaie mit
M 80; Holsteinischer Kamp 21 eine silberne Zyliuderuhr;
in der Schöiistraße (Z.-B.-N.) die schottische Karre
Nr. 36882; am Mittelweg 104 in Borgseide JI. 100;
Jungsernstieg 5 ein Fahrrad; einem Heizer an d«
Laiigenreihe 77 in St. Pauli aus seinem Portemonnaie
X. loo; Rostockerstraße 18 ein Bett; Langereihe 34 in
St. Georg neue bemalte Porzellanvasen; Langereihe 57
in St. Georg Belt- und Leibwäsche, gez. A. H.; Abend«
roll;strafte 32 M. 104; Kielerstrafte 87 X. 85.

In Haft kamen: ein betrunkener Mann, der in
der Großen Reicheiiftrafte von einem Schwarm Kinder

»«folgt wurde und einem Knaben, der sich in dem Ge-
folge fanb, durch einen Faustschlag zn Boden streckte unb
verletzte: ein Musterzeichner, der eitlem Geschäftsfreund
in der Kielerstrafte bei einem Besuch in den letzten Tagen
während btr Mittagszeit M. 21 ans der Kasse ent-
wendet hat.

Fcnermeldmtgen. Gestern Abend 9 Uhr Minna-
strafte 8 Schornsteindrand; freute Bormittag um lOj Uhr
Ludwigstraße 2 in St. Pauli Balkenbrand; Miiltags
lj Ufrr Vereiitsstrafte 48, Haus 8, Gardiuenbrand: um
2j Uyr Fettstraße 25, Haus A, kleines Feuer; Nach-
mittags um 4j Uhr Regiuenstraße 34 blind« Lärm.

Altona.

Nn Gewerbesteuern sollen nach der gemachten
Aufstellung in der Stadt Altona für das Etatsjahr
1899/1900 X 189 266 eingeben gegen .K. 180 816 im

Vorjahre. Davon sollen in der ersten Abtheilung
K 55 323, in der zweiten Abtheilung 3t. 17 195, in der
dritten Abtheilung 56 913 und in d« vierten Ab-
theilung K 58 896 aufgebracht werden.

Der Güterverkehr der Bltoua-Kaktenkirchener
Eisenbahn soll vom Bahnhof Holstenstrafte nach Langen-
felde verlegt w«den und zwar mit möglichst nahem An-
schluß an das Staalseisenbahngeleise. Die Pläne sind
bereits dazu entworfen. Begründet wird diese Maftnahme
damit, daft das Geleise der Altona-Kallenkirchener Bahn
sich aus Straßen befindet, bie eilten starken Wagen- unb
Fußgängerverkehr aufweisen, welcher eine möglichste Ein-
schränkung des Bahnverkehrs als wünschenewerlh er-
scheinen laftt. 2« Personenverkehr soll durch die gedachte
Sieltet ung nicht berührt werden.

Für bie Bahn Altona Blankenese, welche eine
Berliner Gesellschaft bauen läßt, und die auf der Strecke
außerhalb der Stadl schon in der Schiencnaulage völlig
fertig ist, hat man nunmehr mit der Legung der Schienen
in der Stadt begonnen. Am Mittwoch war man mit der
Geleislegung auf der Paulstrafte von der St. Pauli
Grenze in der Richtung nach der Kirche beschäftigt.
Einstweilen wird die Grenze St. Pauli-Altona an der
Panlstrafte die Endstation der Bahn bilden; später soll
die Bahn jedoch, wie projektirt ist, nach Hamburg weiter-
geführt werden und dort ihre Endstafiou erhalten. Der
Fahrpreis ist auf der vorläufigen Strecke auf 20 pro
Person bestimmt worden unb am 1. Juli sollen die
Fahrten eröffnet werden.

Bei der soeben beendeten Schtfferpriisnttg
für die grofte Fahrt in der hiesigen SiaatSuavigatiouS-
fchitle haben die Prüfung bestanden: 1) Wilhelm Brieger
aus Altona; 2) Johann Dittmer aus Altona; 3) Jo-
hann Johannsen aus Attoita; 4) Hugo Matz aus
Waldhos; 5) Hellmuth Mey aus Memel; 6) Hermann
Off aus Wischhafen; 7) Johann PeterS aus Grünen-
deich ; 8) Moritz Steinecke aus Stader Sand. Dittmer
erhielt die Staatspräiuie. Alle acht Prüflinge haben
auch die Prüfung in der Schiffsmaschiueukuube bestanden.

Das Etablissriurut „Flora" am Schulterblatt
soll demnächst durch einen großen Saalbau im Garten
eine bedeutende Erweiterung erfahren. Anfterdem soll
das Vordergebäude niebergelcgt werden und an dessen
Stelle und an Stelle des Garteueingangs sollen drei
große Doppel-Etagenhäuser erstehen. Die Pläne sind der
Behörde bereits zur Genehmigung eingereicht worbe».

Eine LogiSschwiiidlerin wurde gestern in Hast
genommen. Dieselbe hatte in ber Großen Bergstraße
unter falschen Vorspiegelungen ein Logis gemiethet nnd
bezog dasselbe sogleich. Balb darauf entfernte sie sich
unter der Angabe, daß sie Besorgungen zu machen habe,
hatte aber bie Absicht, nicht wieder zu kommen, weil sie
eine werthvolle Decke des Logisgebers sich angeeignet
hatte. Ter Logiswirth hatte ben Diebstahl sogleich be-
merkt, verfolgte die Diebin, die in Hamburg wohnt, unb
liefe sie verhaften.

Auf btr Bahn deS Verbrechens. Henriette
FehrS, nn hübsches Mäbchen, ist erst zwanzig Jahre alt
unb hat bereits mehrere Diebstahlsstrasen erlitten. Heute
staub sie roieb« vor bem Lanbgericht unb Halle sich
wegen verschieben« Diebstähle zu verantworten. Sie ist
in ber jüngsten Zeil bei verschiebeueu Herrschaften als
sogenanntes Morgenuiäbcheu thätig gewesen unb hat sich
in bieser Eigenschaft Schlüssel zu verschiebenen Gelassen
ber Herrschafien verschafft. Wenn sie «fuhr, daß eine
ber Herrschaften anSgiiig, so begab sie sich nach der
Wohnung berseiben, schloß mit ben Schluffelu, die sie
sich verlchafft halte, einige Gelasse aus nnb stahl dann
etliche zum Theil recht werthvolle Gegensiaube. Schliestlich
würbe sie ertappt unb verhaftet. Der Staatsanwalt
beantragte gegen bie Angeklagte 18 Monate unb 14 Tage
Gefängniß unb zog erschweren!» ben Vertrauensbruch
unb bie Vorstrafen in Betracht. Der Gerichtshof «•
kannte auf 14 Monate Gefängniß.

Billig davongekommen. Vor dem Landgericht
hatte sich der mehrfach wegen Diebstahls vorbestrafte an-
gebliche Arbeiter Johann Bernhard Klingebiel wegen
wiederholten geineinicfraftlicheii Diebstahls zu verantworten.
Der Angeklagte ist vor Kurzem erst wegen mehrfacher
Diebstähle zu vier Jahren Gesängnife verurtheilt worden
unb bie Diebstähle, welche jetzt zur Anklage stauben,
bilbeten nur einen kleinen Nachtrag. In ber Nacht zum
26. Juli v. I. soll der Angeklagte mit mehreren Komplicen
auf bem Boden des Hauses Holsteiiplatz 2 verschiedene
Gelaffe und Behälter erbrochen und aus denselben Wäsche,
Nippsachen, Betten jc. im Werthe von >L 300 gestohlen



haben. Er gab |u, daß ti die Sachen mit fortgeschafft,
behauptete aber, daß er geglaubt habe, sein Auftraggeber
sei Eigenthümer der Sachen gewesen. In derselben Nacht
soll er von einer Weide an der Jsebekstraße zwo Schafe
gestohlen haben. Festgestellt ist, daß er ein» von den
Schafen bei einem Bekannten von ihm geschlachtet bat
Er behauptete aber, daß er von dem Dtedftahl
nicht» wiffe. Schließlich soll er Ecke Jäger- und Bri»
eilten ftrafee au» einer Bodenkammer mehrere LSthtotden,
Kinderspielzeug und andere Kleinigkeiten entwendet haben.
Auch diesen Diebstahl leugnete er und schob die Schuld
auf einen Unbekannten. Der Staatsanwalt hielt ihn

aber in allen drei Fällen überführt und beantragte gegen
ihn 3 Jahre Zuchthaus und die üblichen Nebenstrasen.
Ter Gerichtshof hielt nicht für vollständig erwiesen, daß
der Angeklaate sich an den Diebstählen beiheiligt habe;
jedenialls aber habe er sich der Hehlerei schuldig gemacht.
Hierfür wurde ihm eine Zusatzftrafe von 8 Monaten
Zuchthaus zudiktirt.

UngliiiSSsälle. Ein älterer Maschinenbauer fiel
gestern Abend in einem Hause in der Karl Theodorstraße
eine Treppe hinunter und zog sich eine schwere Schulter»
Verletzung zu. Die Satiitatskolonne der Feuerwehr
brachte den verunglückten nach dem städtischen ftranfcn»
Hause. — Ein Jnsaffe deS SiechenhauseL, der sich durch
einen Fall auch Verletzungen zugezogen hat, wurde eben-
falls nach dem Krankenhause gebracht.

Ertrunken ist gestern in einem Teich in den städti-
schen Anlagen in Neumühlen ein kleiner Knabe. DaS
Ur glück soll darauf zurückzuführen sein, daß der Deich
Nicht eingefriebigt ist.

Dirbftodle. Einem Schmiedemeister in der Papen-
straße wurde gestern eine schottische starre gestohlen. —
Ein FuhrwerkSbesiyer brachte zur Anzeige, daß ihm von
seinem Platz in der Sophienstraße mehrer« Tausend
Pfund Eilen, darunter mehrere Wagenachsen und Rad-
reifen, gestohlen wurde. — Ferner stahl man einem in
der Arnoldstraße in Ottensen wohnenden Geschäfivmann
einen ©lamm werthvoller Hühner und einem Arbeiter
aus seiner Wohnung in der Finkenstraße eine silberne
Taschenuhr nebst Kelte.

Wandsbek.

X Zur Bauarbeiterbewegung. In der letzten
großen öffentlichen Versammlung aller Bauarbeiter-
branchen wurde beschlossen, die Sperre über die Kock'schen
Bauten bestehen zu lassen, während die Zimmerleute in
einer kürzlich stattgehabien Versammlung die Sperr« auf-
gehoben haben, und zwar weil Herr stock erklärt hatte,
den Lohn, mit Ausnahme auf den Hmschenfelder
Ziegeleien, zahlen zu wollen. Die Maurer und Maurer-
arbeitäleute meiden nach wie vor die stoischen Bauten.
— Gewählt wurde eine Bauarbeiterschutzkommtiston,
welcher Unregelmäßigkeiten zu melden sind.

X Ueber das freie Wort im Deutschen Reich
sprach gestern Abend in einer gut besuchten Miglieder-
bcrfammlung deS Sozialdemokratischen verein» Genoffe
A b ! e r»Harburg. Am Schlüsse seines mit stürmischem
Beifall aufgenommenen Vortrages führte Redner den
Nachweis, daß das freie Wort nur noch durch die Sozial-
bcinofratie geschützt werde. — Die Abrechnung vom
1. Quartal 1899 ergiebt Folgendes: Die Einnahme be-
trägt mit dem staifenbcftanb vom 4. Quartal 1898
X 1599,38, die Ausgabe X 935,45, so daß ein staffen-
bestand von X 658,93 vorhandelt ist. Dem Vertrauens-
mann wurden zwecks Agitation X 500 und den ver-
urtheitten in Dresden X 200 überwiesen Ein Antrag,
dein Vertrauensmann X 300 zu Überweisen, wurde ein»
stimmig angenommen. — In der vorige» Versammlung
wurde beschlosien, den Gebrüdern Sch., die bekannttich ein
Reukontre mit zwei Polizeibeamlen gehabt hatten, weshalb
fie die Fluchl in die Oeffentlichkeit nahmen, dann angefiagt,
aber freigesprocheit wurden,die X 60 betragenden Kosten der
Vertheidigung atiszukehren. Da beim fiaffirer von ein-
zelne» Parteigenossen ein Protest gegen die Auszahlung
des Geldes einlief, verweigerte er die Auszahlung. Aut
Grund dieser Vorgänge erklärte der Vorsitzende Efftinge,
feinen Posten niederlegen zu müsse». Ueber diese Vor-
gänge entspann sich eine bis in die späte Nacht sich
hiuzieheude Debatte, welche damit endete, daß der
Beschluß der vorigen Sniantmlung umgestoßen wurde.
Die anderen Punkte mußten zurückgestelll werden.

X Standesamtliches. In der ersten Hälfte des
Diotiats April gelangte Folgendes zur Anmeldung:
Ledendgeboreu wurden 39 Kinder (24 Knaben und
15 Mädchen), tobtgeboren 2 Knabe». Die Zahl der
Sterbefälle beträgt 17, die sich auf 9 Personen männlichen
und 8 Personen weiblichen Geschlechts vertheiltew Auf-
gebote zu Eheschließungen wurden 23 veröffentlicht,
wovon 11 aus Requisition auswärtiger Standesämter,
unb 12 Eheschließungen vollzogen.

X Recht dumme Streiche, die für die Be-
theiligten unangenehme Folgen nach sich ziehen torrben,
machlen gestern Nachmittag mehrere von ber Kontrol-
berfammlung heimkehrende Knechte, die in Ienfeld unb
Barsbüttel bebienftet find. Schnapsflaschen schwenkend,
geboten fie in ber Ahrensburgerstraße einem Fuhrwerk
deS LanbmanneS P. Halt, worauf sie ben Führer vom
©attelpferb zogen, so daß er zu Baben stürzte unb Ver-
letzungen erlitt. Mit ben Pferden trieben die betrunkenen
Knechte allerlei Allotria. Als der 72jährige Knecht deS
P. vom Wagen stieg und die Leute flehentlich bat, fie
ihres Weges zieheit zu lassen, wurde ber alte Mann in
entsetzlicher Weise mißhanbelt, worauf bie rohen Patrone
die Flucht ergriffen. Der mißhandelte Mann mußte
ärztliche Hülfe in Anspruch nehmen. Da die Knechte
zum Theil ersannt worden find und dieselben während
der Dauer des TageS unter den Militärgesetzen stehen,
dürste bie Angelegenheit ein ernstes Nachspiel finben.

X ©tfangenenbefrciuitg. Als gestern Abenb
ein Polizeibeamler einen Mann verhaftet hatte, kam in
ber Renen Feldstraße besten Freunb, ber Arbeiter P.,
hinzu, welcher den Beamten beleidigte und dann seinen
Freund gewaltsam befreite. Beide ergriffen hierauf bie
Flucht. Bisher konnten die Flüchtigen nicht ermittelt
werden. Der Freundschastsdieitst dürfte dem P. tijeuer
zu stehen kommen.

X Aus dem Schifffengericht. Der Unter-
schlagung von einfaffirten Geldern ist der bis vor Kurzem
in der Lehre beim Obermeister der Schlachterinnung,

Salomon, gewesene Lehrling Sch angeklagt. In dieser
Angelegetiheit hat schon eine Verhandlung stattgefunden,
Über bereu verlaus wir bereits berichtet haben. Heule
waren nicht weniger als 16 Zeugen erschienen, die theils
auf Antrag deS Angeklagten, theils auf Ersuchen deS
Obermeister» geloben waren. Der Angeklagte behauptete
heute abermals, baß eine falsche Eintragung in bie
Bücher stattgefunden unb daß er fein Gelb für sich ver-
braucht hätte. Plehrere Zeugen bekundeten, daß der
Angeklagte ein ordentlicher und bescheidener Mensch ge-
wesen sei und feine größeren GeldanSgaben gemacht

hätte. Nach zweistündiger Verhandlung wurde ber An-
geklagte wegen Unterschlagung in sieben Fällen zu einer
Gesammtstrafe von X 42, ev. 14 Tagen Gefängniß, ver-
urtheilt. Als ftrafmilbcrnb wurde in Betracht gezogen, daß
der Wteister nachlässig in ber Abrechnung mit dem jungen
Menschen gewesen ist, wodurch dieser der Versuchung
nicht wiederstehen konnte, sich von den einfassirten Geldern
größere Beträge aujueignen. — Eine ganze Kolonne
kleiner Burschen aus Bramfeld hat sich wegen Beschädlgung
von Telegrapben-Jsolatoren zu verantworten. Das Gericht
spricht die kleinen Sünder frei, indem es annimmt, daß
sie die Isolatoren nicht haben beschädigen, sondern nur
ihre Treffsicherheit haben probiren wollen. — Ein ge-
müthliches Nachtlager wurde vor einigen Wochen von
dem Gensdarmeriewachtmeister T. aufgehoben. 3n bet
betreffenben Wohnung fanb der Beamte den unter Polizei-
aussicht stehenden, schon uiizählige Male vorbestraften

Arbeiter" R. vor, ber im Stielt lag, während seine .Haus-
hälterin" unter dem Bett fampirte. Das Paar war
derartig betrunken, daß es nicht auf den Beinen stehen
sonnte. Und in dieser von schlechtem Fuselgeruch durch-
schwängerten vehausung hielt sich noch ein zwölfjähriges
Kind auf, daß sämmtliche Vorgänge beobachtet Hanel
AIS ber Beamte ben R. für verhaftet erklärte, wurde
dieser rabiat, so daß er geschloffen werden mußte. Wegen
Widerstailds wurden ihm 2 Wochen Gefängniß zudlktirt.

Harburg und Wilhelmsburg.

h. Eine sehr gut besuchte öffentliche Ver-
sammlung der Vauarbeiter sand am Dienstag,
17. d. M., im Lüßenhop'schen Salon statt. Roche-
Harburg referirte über .Die Bedeutung deS Streiks".
Folgender Antrag der Lohnkommission wurde einstimmig
angenommen: .Die Arbeit ist am 24. b. M., Morgens,
noep aufzunehmen und ist bis Feierabend auSzubalten.
Erst in einer am 24. d. M., Abends 8f Uhr, staltfindende
veriainrnlung soll beschlossen werden, wie man bei ben
Bauunternehmern vorgehen will, bie bis an biefem Tage
wchl.SoStiinbenlohn bewilligt haben." BetteffS ber
Maifeier wurde beschlossen, erst den Beschluß ber
Maurer abzuwarten und bann Näheres in ber statt-
ftnbenben Versammlung zu beschließen.

r. StandesanitSnachrichteu ans Wilhelms-
burg. In bet Zeit vom 8. bis 14. April find 8 Auf-

gebote, 2 Eheschließungm, 18 Geburten, davon 6 un-
eheliche Geburten, 6 Elerbefälle unb 1 Toblgeburt ge-
meldet worden.

r. UnglückSfälle. Der auf einem Fischerewer au«
Neuhof in Dienst stehende Fischerknechl Ohlsen ftürzte
gestern Abend von ber Reeling de« Fahrzeuge- in ein
an der Längsseite de« SwerS liegendes Boot, wobei er
einen Armbruch und eine bedeutende Kopfverletzung er-
litt. Der Verletzte kam nach Hamburg in’« Krankenhaus.
— Eine Quetschung ber rechten Hand erlitt der Erd-
arbeiter stitltzau in Wilhelmsburg dadurch, daß er mit
derselben beim stippen von Lowrie« zwischen die Schar-
niere gerieth. Der verletzte mußte sich in ärztliche Be-
handlung begeben. — Der fünfjährige Sohn des Arbeiters
Seßnack in Wilhelm-burg spielte gestern Abend auf einem
Stapel Mauersteine, wobei er von demselben herunter-
stürzte unb mehrere Steine ihm auf die Beine fielen.
Er erlitt Verletzungen an beiden Füßen unb wurde in
die elterliche Wohnimg getragen.

r. Ertrunken ist am Montag ber 7jährige Knabe
Albert Nagel, Sohn de- GastwirtheS Nagel (Veringffche
Budike) auf Neuhof. Derselbe spielte mit mehreren
Kindern am Kanal ber Aktiengesellschaft Neuhof, wobei
er in’« Wasser siel. Die Leiche wurde gestern Morgen
auS dem Waffer gezogen und den Eltern zugesührt.

h. Unfall. Der Arbeiter Sch. trat sich heule vor-
mittag beim Abbruch eine« Hause« im stl. Schippsee
einen Nagel in ben rechten Fuß, so daß er ärztliche Hülse
in Anspruch nehmen mußte.

Lübek.

Die diesjährige Maifeier der Lübeker Ar-
beiterschaft, schreibt der .Lüb. Volk-b.", wird sich vor-
aussichtlich nicht nur ihren Vorgängerinnen würdig an-
reihen. sondern sie an Ausdehnung noch übertreffen.
Da« liegt schon in der augenblicklichen günstigen Geschäiis-
konjunktur begründet. Die klaffenbewußten Arbeiter
LübekS haben tich von Anbeginn an bemüht, da» Prinzip
der A r b e t t S r u h e zur Durchführung zu bringen, unb
unter mannigfachen Opfern ist e« ihnen gelungen, die«
in einem llmrange durchzusetzen, wie ihn wohl kaum eine
andere Stadt Deutschland« bisher gekannt hat. Die
ArbeilSruhe geht hervor auß dem freie» unb feste» Schluß
der Beiheiligten, jeder Einzelne weiß, daß er sich an einer
Demonstration gegen die herrschende soziale Ungerechttgkeit
betheifigt, er weih auch die etwaige» Folgen seiner Hand-
lungsweise zu beurtheilen. Wir haben deshalb nicht
nöthig, den Bethetltgten schon heute die Bedeutung des
TageS Narzulegen, nur den einen Wunsch möchten wir
schon jetzt aussprechen, daß Jeder sich bemühe» möge, die
Feier zu einer möglichst großartigen zu gestalten: Eine
überfüllte VormittagSversammlung, ein imposanter Festtag
unb eiserne DiSziPlm und Ordnung — das ist, was wir
erwarten! — ArbeitSruhe am 1. Mai beschlossen
weiterhin die Tabakarbeiter.

Die Abrechnung vom Streik der Tabak-
arbeiter bei Ras« und Schweighafser ergiebt eine
Einnahme von X 9176,56 und eine Ausgabe von
X 9090,13, sodaß ein Bestand von X. 86,43 verbleibt.
Der Streik ist bekanntlich zu Ungunften der Arbeiter
verlausen. Wie berechtigt die Forderungen der
Arbeiter waren, daS beweist am besten die vor einiger
Zeit vom Gewerkschaftskarlell veranstaltete Stattstik. E«
liefen 60 beantwortete Fragebogen ein. Danach ver-
dienten : 6 Arbeiter (Zurichter) bei 9j stündiger Arbeits-
zeit einen Wochenlohn X 5—9 pro Woche, 43 Zigarren-
arbeiter im Akkord X 9—20 pro Woche, 11 Tabak-
spinner bei 9jstündiger Arbeitszeit X 19—20 pro Woche.
— Ja, wahrlich, die Leute haben gewiß Ursache, begehr-
lich zu sein.

Ei» Disziplinarverfahren ist nach Angabe ber
,Eisend.-Ztg." gegen den Direktor des statha-
rineums, Dr. Schubring, eingeleitet worden.
Anlaß dazu soll die H ü h n e n g r a b a t f ä r e gegeben
haben. Dr. Schubring wurde in dem Hünengrabptozeß
als Zeuge vernommen unb bekundete u. A. gegenüber
ber Angabe ber angeklagten Gvmnasiasten, er habe in
der Schule nie geschimpft. Jetzt sollen mehrere Schüler
bekundet haben, baß ber Direktor boch geschimpft hat.

Bremen.

Bau eines zweiten Freihafens. Die Noth-
wenbigkeit, bei ber Stabt Bremen einen zweiten Frei-
hafen zu bauen, ist jetzt eingetrclen, nachdem sich ber
Verkehr im allen innerhalb der letzten zehn Jahre von
254 000 Gütertonnen auf 1 063 ooo gehoben hat unb
bas Anwachsen sich neuerbing« beschleunigt. Die Depu-
tation für Häfen unb Eisenbahnen verlangt von Senat
und Bürgerschaft lj Millionen Mark al« erste Rate. Da
der Bau des ersten Freihafens rund 80 Millionen Mark
gekostet hat, so wirb man ungefähr abschätzen können,
welche Summen beim zweiten in Frage kommen, zumal
die Tiefe de- zweiten Becken- noch erheblich größer
werden soll, al8 die des ersten, um bei beut Erfolge ber
Unterweserkorrektion noch größeren Schiffen als bisher
ben Zutritt zu gewähren.

Zum Kapitel Heizer- und Kohleuzieher-
Selbstmorde". Da« Seeamt in Bremerhaven
hatte sich mit bem Selbstmorb eine 6 chinesi-
schen Feuermannes zu beschästtgen. ES gab

folgenben Spruch ab: ,Am 10. März £899 etwa um
6 Uhr Vormittags auf ber Reise von Singapore nach
Kolombo auf 6« 6' SR unb 89« 54' D ist der chinesische
Feuermann Voimg Chan vom deutschen Schrauben-
bampfer „Sachsen" über Bord gejprimgenlunb ertrunken.
Die Ursache des SelbstmorbeS hat nicht mit Sicherheit
feftgefteüt werden können, doch ist anzunehmeii, daß
derselbe auf die im Kesselraum Herschende
Hitze von 44—45o e. und die ber Arbeit
nicht gewachsene Körperkon st itutiondeS
2) o un g Chan zurückzuführen sein wirb.
Die Schiffsleitung trifft kein Verschiilben unb die an«
geordneten Retttingsmaßregeln entsprachen ber Sach-
lage." — Unb badet behaupten bie Rheber immer, bie
chinesischen Feuerleute hielten bei ber Hitze in ben Heiz-
räumen besser Stand, als bie Weißen.

Schleswig-Holstein.

Wilster. Die Lohnbewegung ber Zim-
merer Am 12. April war bie Kündigung der Zimmerer
abgelaufen. Am 10. April schon hatte sich jeder Meister
einen von seinen Gesellen ausgesucht, um mit diesem zu
verhandeln. Daß die Zimmerer daraus nicht eingeben
konnten, leuchtet wohl Jedem ein, denn hierzu ist die
Lohnkommission da. Die Meister waren deshalb allein
in ihrer Versammlung. Es wurden in derselben denn
auch nicht viele Zugettändniffe gemacht. Darauf legten
am 12. April sämmtliche Zimmerer bie Arbeit nieder.
Wir bitten bie gesummte Arbeiterschaft, unS in unserem
gerechten stampfe zu unterstützen, befonber« ben Zuzug
von Zimmerern fernzuhalten.

Flensburg. 8rbeit6nieberlegung. Sm
Montag Morgen legten sämmtliche auf ben Bauten be«
„ArbeilerbunbeS" beschäftigten Bauarbeiter bis auf
einen bie Arbeit nieder. Diese in der HarriSleerstraße
belegenen Bauten werden von dm Maureruieistern Han«
Jürgensen und Hummel ausgeführt. Die Forderung der
Arbeiter geht auf einen einheitlichen Stundenlohn von
40 /i$, welcher bereit« von einer Anzahl hiesiger Meister
bezahlt wird. Auch die obengenannten Unternehmer
zahlten an einige Arbeiter diesen Stundenlohn, die
meisten erhielten aber nur 32 und 85 4

DaS Kammergericht hat das Erkenntniß be«
Flensburger Landgericht« bezüglich der Unzulässig»
feit der Entziehung be« Erziehung«-
recht« von bäntschgesinnten Eltern, beten
unmündige Kinder Schulen in Dänemark besuchen, be-
stätigt; dadurch ist der g eg entheilige Beschluß be«
Amtsgerichts Norburg endgültig aufgehoben.

Hannover.

Lüneburg. Zur Lohnbewegung der
Tischler. Am Sonnabmd, 15. April, find ben Arbeit»
pebern bie Forderungen unterbreitet worden und zwar
ledern einzelnen. Zugleich habm 106 Tischler ihr bis-
heriger Arbeitsverhälmiß gekündigt. Unter diesen Bet-
hältnissen ist e« daher nicht nur wünschensiverth, sondern
nothwendig, daß der Zuzug ferngehalten wirb.

O diese Landräthel Die Arbeiter-
Turnerschaft unternahm am Sonntag eine Tum-
fahrt nach Winsen an ber Luhe. Unsere wackeren
Tümer führten zwar Musik, Trommeln unb Flöten, bei
sich, konnten aber keinen Gebrauch babon machen, ba
ihnen sowohl im Kreise Lüneburg, als mich im streife
Winsen, ber Durchmarsch mit Musik verboten worden
ist. Auf ein diesbezügliches Gesuch erhielten sie von bem
Herm Landralh in Winsen folgenden Bescheid:

„Winsen a. L., ben 13. April 1899.
Grwiberung auf baS Schreiben vorn 7. d.M.

Tie Genehmigung zur Veranstaltung eines Durch-
züge- ber Arbeiter-Tiirnerschaft burch dm Landbezirk
deS streife« mit Musik am 16. b. M. wirb im Interesse
ber öffentlichen Ordnung verweigert, ba
der sozialdemokratische unb agitatorische starafter be«
Umzüge« hier bekannt und bei der notorischen

daß e« der Kommission gelinge* Wirb, noch tat Sommer

bie ganze schwierige Materie zu erledigen, glaube übrigen«
nicht, daß bie« ohne Vertagung be« Reichstages möglich
fein wird. (Bravo 1)

Staalksekretät von PosadvivSky: Der ITbg.
Hehl zu HerrnShei» hat e« bemängelt, daß die verbündeten
Regierungen fast jede« Jahr eine Novelle zur Gewerbe-

orbnuug borgelegt haben. Durch die Entwicklung von
Hanbe'l unb Jnbustrie, durch bie Verschiebung ber Per-
dältniffe zwischen Gewerbebetriebe und Han«atbeit ent-
stehen fortgesetzt neue soziale Erscheinungen, die e- er-
lorbem, daß die Regierungen ihnen ihre Aufmerksamkeit
zuwende». Daher ist auch diese Novelle eigentlich eine
stonftellatton von Einzelbestinimnngen mit der einzigen
Ausnahme, die bie Stellung ber HaiidlungSgehülfen unter
bie Bestimmungen ber (Seiverbeorbnung betrifft. Ich will
mich auf einzelne Punkte beschränken. Der Herr Vor-
redner ist auf die Frage ber Stellenvetmitilung zu
sprechen gekommen unb bat namentlich geglaubt, so Weit
bie Stellenvermittler einer vornehmeren Kategorie an»
gehören, d. h, soweit bie Theateragenten in Bettacht
kommen, diese Herren in ein bessere« Licht stelle» zu
sollen. Ich glaube inbeffen. e« liegen auch auf diesem
webtet sehr fdiwere Mißstände vor (Sehr richtig I) und
informierte Personen behaupten, daß e« Schouspleler
und Schauspielerinnen giebt, bte durch die Verträge mit
den Agenten in ein Leibeigenschaft«- unb Lklawerei-
verhälttiiß zu diese» gefonimen sind. (Hort, hört l) Wir
müsse» also auch diesem Gewerbe sehr schars auf die
Finger sehen. Da« liegt, glaube ich, im Interesse bet
Sittlichkeit unb der Moral. (Sehr richtig I rech,«)
Seldstverstänblich sind die Wirklichen Theateragenten,
d. h-, diejenigen, welche Stellen vermitteln für Per-
sonen, die geeignet sind, un» einen höheren Kunstgenuß
darzubieten und da« in anständiger Weise und mit
stunstverftändiiiß thun, durch da« Gesetz nicht getroffen,
lleberhaupt find bei den Stellenvennittleni schwere Miß-
stände vorhanden. Je größer der Arbeit-mangel ist,
desto mehr sind natürlich die Stellenveruiittler geeignet,
fortgesetzt bie Leute znni Stellenwechsel zu verleiten und
namentlich ganz »nwstrbige Bedingungen zu stelle». —
Wa« bie Frage betrifft, daß in dieser Novelle bie
Kravkenversicheruiig der HanSarbeiter »icht geregelt ist,
so liegt ba« bara»: die Novelle im Jahre >897/98,
welche die Frage der KoiisektionSarbeiter regelte, war ein
selbstständiges Gesetz. Hier handelt e« sich aber um eine
Novelle zur Gewerbeordnung Ferner war nachfolgender
Grund maßgebend: man scheint jetzt in größere» stommünen
dieser Frage eine ernstere Aufmerksamkeit zuzuwenden
Diese find berechtigt auf Grund des Krankenversicherung««
gefeyes die Verpflichtung zur Krankeiiverstcheruiig auf Die
HauSarbeiter auSzudehnen; unb e« ist wahrscheinlich, baß
ei» Theil der stommünen von dieser Befugniß Gebrauch
machen wirb. Außerdem ist e« möglich, daß bald eine
Novelle zum KrankennersicheruugSgesey erfolgt, unb da
ist e« praktisch, die Einbeziehung unter Kategorien auf-
zuschieben, bi« ba« Krankenversicherung-gesetz zum Theil
neue Grunblagen erhalten Hai. — Endlich komme
ich z»r Eiiibeziehung der Handlungsangestellten
unter die Bestimmungen der Gewerbeordnung Ich
halte diesen Schritt für einen großen sozialpolitischen
Schritt. Wir haben bet der Bäckeieiverorbunng
die Erfahrung gemacht, daß e« nicht praktisch
ist, Gesetze einzubriugen, die in ben Kreisen, welche sie
au«sühren sollen, einen fast allgemeinen Widerstand
finben. (Sehr richtig I recht« ) Daher sind Wir bei dieser
Novelle wesentlich vorsichtiger Dorgegangen. Gegen ben
Achi-ilhr-Ladenschluß sind verschiedene Einwendimaen
erhoben Worden. Ich muß sagen, daß ich auf solche
Einwendungen iutereffirter streife gegen ein Gesetz, da«
thuen neue Verpflichtungen auferlegt, nicht all zu viel
gebe. Wir habe» c< erlebt, welch ungeheuerlichen Wider-
stand gegen das Alters- unb JnvalibitätSgesetz in ge-
wissen Kreisen erhoben worden ist, und e« ist
jetzt bie erfreuliche Aeußerung gefallen, daß diese«
Gesetz auf bem Laude eine« bet populärste» fei.
t Widerspruch rechts.) Ei» Agrarier hat da« gesagt.
Aber die Thatsache steht fest: eS besteht gegen de» all-
gemeinen Acht-llhr-Ladenschluß in ben streifen ber Pein-
zipale ein ganz außerorbentlicher Widerwillen. Und ich
glaube daher, wir thun gut, zunächst den HandlungS-
grtjülfen mit etwa« sanfteren Mitteln zu helfen. Mau
darf auch nicht vergeffen, daß die Unterschiede in ben
Thätigkeiten ber HaublungSgehülfen in großen unb kleinen
Städten ganz himmelweit verschieden sind, und wir
müssen doch hier eine Siegel aufstellen für alle Theile
Deutschland«. In kleinen ©labten fitzen bie Leute
sehr häufig im Nebenzimiuer unb teetben etwa« Andere»;
und erst, wenn die Ladeiiglocke ertönt, erscheinen
fie, um langsam nach ben Wünsche» be« Betreffenden zu
fragen. Diese Verschiedenheit der Berhälliiiffe hat un«,

glaube ich, praktischer Weise baz>i geführt, nicht eine
MaiimalarbeitSzeti, sondern eine Mininialruhezett festzu-
fetzen. Jedenfalls bedeutet diese einen erheblichen Fort-

schritt gegenüber ben jetzigen Zuständen. Aehnttch liegt
eS mit Den Bestimmungen über bte Mittagspause. Ich
möchte also empfehlen, au« praktischen Gründen gegenüber
ben Vorschlägen, bie Ihne» hier in ber Novelle gemacht
worden sind nicht weiter zu gehen. Die Prinzipale
werben sich Dann gutwillig in die Bestimmungen fügen,
unb fie Werben wörtlich durchgeftihrt werben. Wa« die
Anstellung von Haudelsiiispektoren betrifft — so Weil
geht meine Phantasie nicht I (Heiterkeit.) Biel wünschen«,
werther wären bie vermehrten Anstellungen Don Gewerbe-
Inspektoren. WaS bie Anträge be« Abg. Bassermann
betrifft, so glaube ich vorläufig persönlich versichern zu
können, baß gegen bie vorgeschlagenen Bestimmungen
Bebenken ernster Art nicht zu erheben fein werben. Die
Anträge be« Abg. Frhr. Hehl zu Herrnsheim finb un«
al« Anregung sehr willkommen, sinb aber znm Theil gar nicht
bnrchsührbar. In Amerika unb ber Schweiz, nach deren
'Illuster er feine Anträge gestellt hat, macht man sich über bie
Ausführung ber erlassenen Bestimmungen keine Sorgen.
Bei uns denkt man darüber ander«. Ta verlangt man,
daß auch Alles durchgeftihrt wird, wa« einmal in Aus-
sicht gestellt ist. Die von dein Abgeordneten gewtiufchten
Bestimmungen über bie Hansinbustrie sinb schon aus
bem Gruube schwer in die Praxis zu übersetzen, Weil

eine strenge Definition bet Hausarbeit gar nicht ge-
geben Werben saun. Gestern hat sich hier ein
Sturm ber Entrüstung barüber erhoben, baß wir
eine stontrole der Hausschlachtungen verlangen. Und
jetzt wünscht man genaue Vorschriften über Ausdehnung
unb Bezahlung der hänrlichen Arbeit. Die Politik
Heinrichs IV., daß jeder Bauer Sonntag« fein Huhn
im Topfe habe, und womöglich noch Wochentag« dazu
ein Beefsteak, läßt sich gesetzlich nicht festlegen. Ich
bitte die Herren, Selbstbeschränkuiig zu üben, wofern fie
ernstlich mitarbeiten wolle». In ber Beschränkung zeigt
sich hier ber Meister.

Frhr. v. Stumm (RP.): Der 9?egierung«enlw»rf
hat im Wesentlichen bie vor zwei Jahren von den
Nationalfiberaten geäußerten Wünsche in Paragraphen
gebracht. Die unbeschränkte Au-dey»una auf bie HauS-
snbuflrie hat ber Abg. Heyl vor zwei Jahren selbst als
unmöglich bezeichnet; er hat da« grabt damal« den Sozial-
demokraten gegenüber aiiSgeführt. Der jetzige Antrag Heyl
geht Don ganz falschen Grundsätzen au«. ES giebt feine
Unterscheidung zwischen Handwerk unb Hausindustrie. Nach
meiner Meinung kann man beide« nur folgenberiimfoen
befiniren: Handwerk ist, Wenn ^Heiterkeit) ber Meister
selbst mitarbeitel, Hausindustrie ist. wenn (Heiterkeit) der
Unternehmer Zwischeumeister beschäftigt. Aber auch diese
Definition paßt nicht für alle Fälle. ES folgt daran«,
daß ber Antrag Heyl juristisch hinfällig ist Redner sucht
an den einzelnen Bestimmungen de« Anttage« nachzu-
Weifen, daß er zu unhaltbaren Konsequeiizm führt. Wenn
bie Anträge Heyl und Bassermann zurückgezogm Werden,
so wäre das für da« schleunige Zustandekommen be«
Gesetzes sehr Don Vortheil. Wtr brauchten bann über-
haupt keine KommifsionSberathung, fonbern könnten gleich
im Plenum bie zweite Berathung vornehmen und bie
Vorlage noch in diesem Jahre Gesetz Werden lasten.

Pfaniikiich (SD ): Der Herr Abg. Freiherr von
Stumm meinte, Wir sollten un« mit der Regierungs-
vorlage zufrieden geben, nach bem bewährten Wort:
lieber einen Spatzen in ber Hand, al« eine Taube auf
bem Dache. Unb ber Herr Staatssekretär sagte, man
müsse boch anerkennen, daß ber Entwurf eine große Ver-
besserung gegenüber bim jetzt bestehenden Zustande darstellt.
Nun, ich bin ber Ansicht: würbe man einmal gründliche
Arbeit machen unb ben berechtigten Wünschen ber Arbeiter-
kategorien, bie für bie« Gesetz in Betracht kommen, völlig
entsprechen, so würbe diese fortwährende Flickarbeit nicht
nöthig fein. Ich glaube aber fast: diese fortwährende
Flickarbeit wird ganz systematisch betrieben, und zwar,
um den fortwährenden Anzapfungen über ben Stillstanb
der Arbeiterfchutzgesetzgebung etwas entgegenhalten zu
können. Würde man einmal ordentlich den Arbeiter-
forderungen nachgeben, so würde man Ruhe haben unb
sich nicht in jeder Session mit denselben Dingen besassen
müsten. Wa« die Schutzbestimmungen für bie Heimarbeit
an langt, so nehmen wir ba folgenden Standpunkt ein:
Will man zufriedenstellende Zustände schaffen, so muß
man dazu kommen, die Heimarbeft überhaupt au« 1

bem Nahmen unsere« Wirthschaft-leben« ,11 streichen.
zSebr richtig I bei ben Sopatdeinokraten.) Die Heim-
arbeit bildet einen der dunkelsten Flecken unsere» sozialen
Veben« Eie ist kxizu angethan, bie Arbeitskräfte, die in
ber sonstigen Industrie ober Landwirtbschait Verwendung
nicht finden können, dem Kapital gleichfalls dienstbar ju
machen. Die Heimarbeit fängt im zartesten Kindesalter
an unb härt erst auf, wenn an« den mürben Knochen
nicht« mehr herauszuschinden ist. Die Heimarbeit
ist diejenige Arbeitsform, mit deren Hälfe e«
bem Kapitalisten noch möglich ist, die Ausbeutung
ber menschlichen Arbeit mit der Maschine konkurriren
z» lassen. Ist e« da nicht bester, mit ber Heimarbeit
überhaupt aufzuräimien V Wie unzulänglich in diesem
Punkte die Regierungsvorlage ist, davon scheint die
Regierung selbst nderzeugt zu sein. Da« geht wenigsten«
au« der Begründung ber betreffenden Bestimmungen
hervor. ES heißt da: Gegenüber dein etwaigen Ein-
wande, daß auch durch bte jetzt gewählte Fassung Um-
gehungen de« Verbots nicht völlig ausgeschlossen seien,
werden die geseygedeiideu Faktaren sich mit dem Bewußt-

sein begnügen misten (Hört I hört I), da» Ihrige gethan
zu haben, um inner halb bei Grenzen de« Möglichen dem Miß-
stand ein Ziel zu setzen, daß die Wirksamkeit ber wichtigen
Vorschriften der Gewerbeordnung flbei die FltbeiKbaucr
weiblicher und jugendlicher Arbeiter durch die unbeschränkt
Nilässige llebrrtragung von Hau-arbeit vereitelt wird.
Jiii llebrigen darf dabei nicht außer Acht gelosten werben,
daß nach ben bisherigen Erfahrungen schon ba« bloße
Bestehen eine« solchen Verbot« wenigsten« für
gut geleitete Betriebe genügen wirb, um seine
Beseitigung ju sichern." Für „gut geleitete" Betriebe,
da« heißt nicht« Welter, al« für solche mit
sehr humanen Arbeitgebern. Mit solchen kann man
doch aber nicht rechnen; wäre ba« ber Fall, so
brauchte man schließlich überhaupt keine Arbeiterschutz»
ktesetzgebiiitg. Wenn bie Regierung somit ber Vorlage
selbst da« Zeugniß autstrUt, daß Damit die Grenze be«
Möglichen bereits erreicht ist — so ist da« doch mir ein
Anlaß mehr, diese ganze Heiuiarbeit, der mit Einzel»
leftiiumungen nicht bequlemmen ist, zu beseitigen.
Natürlich werde» auch wir Alle« daran setzen, bte
SS 114 n und 187 a nach Möglichkeit zu verbessern.
Vor Allem müsteu wir baraiif bestehen, baß die Be»
stimmiing über bie Arbeitszeit jugendlicher Arbeiter auf
alle Gewerbe ausgedehnt wirb Wir können nicht ztt»
gebrtt, daß man da dem Bundetraih die Entscheidung
darüber überläßt, ob und inwieweit ^Mißstände in Bezug
auf bte Ausdehnung der Arbeitszeit zu Tage getreten
finb“. Wir find ber Meinung, daß sämmtliche (bewerbe
der Art finb, baß bie Einführung jener Bestimmung
da- Minimal-Zugestänbuiß an die Angestellten be-
deutet. Wenn mir bie völlige Beseitigung ber Heim-
arbeit verlangen, so ist es sellistveiständltch, baß,
soll dieselbe zur That werde» könne», wir zu ganz an»
deren Aussicht-bestimmungen kommen müssen. Die jetzige
Art ber Gewerbeaufficht würde ba völlig »»»»reichend
sein. Erfreulich nach dieser Richtung ist ja schon bet
Antrag be« Zentrum« auf Einsetzung der Arbeit-kammern,
wenn er auch aus anberen Motive» gestellt ist als der
unirige. Die Thatsache allein, baß der Antrag gestellt
ist, giebt un« recht, bie wir ba« Alle« längst geforbert
habe». In ben VlrbeitBlammern sehe» wir eine Stelle,

von ber au- sehr viel Zwietracht zwischen Unternehmern
und Arbeitgebern beseitigt werden kann. Ihnen wirb
and) die Regelung bei Arbeiisveniiittlnng überlasten

werden müssen, und wenn der Herr ®taat«|efreiär nach
dieser Richtung eine Revision der Arbeiterfchutzgesetzgelmng
vornehmen wollte, so würde da« eine sehr verdieiistvolle
Ausgabe (ein. Für die Arbeiterinnen haben wir schon
längst größere Schutzbestimmungen gefordert. In Zürich
ist man damit schon erheblich weiter al« bei un« und
wa« dort möglich ist, sollte bei un« nicht unmöglich sein.
Sßen» Wie dort die Ueberarbrit von weiblichen und jugend-
lichen Arbeitern mit einem 25proze»tigeu Auftchlag
honoiirt werden mühte, bann würden auch bei un« die
Unternehmer an ber übermäßigen Ausnutzung ihrer
Arbeitskräfte verhinbert fein. - Nm, enthält die Vor-
lage bie Au«behnuna der ttoiizefsionspflicht auf ©testen«
Vermittler und Äesindevermiether. Die Regierung ist
wohl der Meinung gewesen, daß sie auch bei uns für
diese Bestimmung ein verftänduihvolleS Entgegenkoniinen
finden würde. 16« ist ja auch nicht zu leugnen, daß da-
StelleiivermittlungSgewerbe außerordentlich wunde Piinkte
aufzuweifen hat In dieser Beziehung find durch bte
Kommission für Arbeiterstatistik namentlich int Gastwirth-
schaftsgewerbe haarsträubende Resultate »u Tage ge-
fördert worden. E« wurde dort feftgestestt, daß Gebühren
von X 6 bi« zu X 400 für Vermittlung von Stellen für
Stellensuchende erhoben worden find. Aber auch ander«
Manipulationen sehr niedriger Art werben von den
©testeiibermiltleni borgenoinmen. Die Leute erheben
von dem Einkommen ihrer Opfer ständige Prozente unb
weigert sich Jemand, diese Prozente zu zahlen, so läuft
er Gefahr, feine Stelle zu verlieren ; denn e« ist fest-
gestellt, daß sehr viele Arbeitgeber mit diese» Stellung«»
verinittlern unter einer Decke spielen. Solchen Uebel-
ständen aber mit der Ausdehnung der KonzesfionSpfllcht
zu begegnen, haften wir nicht für angängig. Wir sind
keine Freunde der diskretionäre» Geivalt bet Polizei-
behörde, bie nur all zu oft in Polizeftvlllkür au«,
artet. Man soll lieber von den Unternehmern
die Gebühren erhebe», nicht von ben Stellenftichenben.
Die Unternehmer werben sich nicht so über'« Ohr hauen
lassen wie die wirlhschastlich Schwachen. Wie ich schon

vorhin angebeutet habe, denke» wir un« in Zukunft die
Vlrbeiteämter und Arbeitsnachweise so eingerichtet, daß

sie im Großen und Ganzen die Stellung-vermittlung
übernehme» auch für da« platte Land, wo ja die haupt-
sächlichen Befürworter der Konzeffion-pflicht zu finden
sind. Die Ostelbier führen die Leutenoth al« Grund für
den Uebermuth der ©telleubermittler an und verlangen
schärfere Schutzbestimmungen. Ich möchte darauf hm-
weisen, daß schon bie jetzige Gewerbeordnung den Be-
hörden Mittel an die Hand giebt , Mißbräuche auf bem
Gebiete der Stellender mittlung zu verhindern. E«
scheint allerdiug», daß die Behörden nach dieser Richtiutg
hin nicht voll ihre Schuldigkeit gethan habe». . y
konnte noch eine Kategorie namhaft machen, die aus-
genommen zu werden verdient. Ich meine die Heirath«-
bermittler. WaS auf diesem Gebiet gesündigt wird, zeigt
ein Blick in unsere großen Tageszeitungen. Da wirb
in der ungeulrtesten Weise der Handel mit Meuschen-
fleisch betrüben. (Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten.)
Wenn etwas unsittlich ist, baun find e« diese öffentlichen An-

gebote Wa« nun bie gesetzgeberischen Vorschläge bezüglich
ber Arbeitszeit der in offenen Verkaufsstelle» thätigen Per-
sonen betrifft, so gehen die Wünsche der Angestellten
weit über das hinan«, wa« in ber Novelle ihnen geboten
wird. Der Herr Staatssekretär hat un« versichert, hast
über den 8 Uhr-Ladenschluß zu reden ganz Überflüssig
sei; denn mehr fei nicht zu erreichen, al« in den Vor-
schlägen der Negierung geboten wird. Mit der zehn-
stündigen Ruhepause ist unsere« fßrachtenS ntcht«
gethan E» liegt in ihr ba« Zugeständniß, hast
eine vlerzehnstünbige Arbeitszeit zulässig sei. Und
in der Begründung heißt e« ja auch, daß
nicht nur eine Arbeitszeit von 14, sondern von 15—1«,
ja in einzelne» Fällen sogar darüber vorkomml Meine«
Erachtens ist e« wichtiger, eine bestimmte Arbeitszeit fest»

zusehen, al« eine Ruhepause. Unsere Bemühungen werden
sich in erster Linie nach dieser Richtung bewegen stönnen
wir damit nicht durchdringen, so werden wir versuchen,
eine längere Ruhezeit zu verlangen. Die Mindestfordeinng
bet HaudelSaiigestelften ist eine 12ftüubige Ruhepause.
Und fie müssen doch am besten wissen, wa» thuen
gut thut. Ebenso steht e8 mit ber Fest-
setzung ber Mittag-pause. Den Angestellten, bi«
im Hans« be« Prinzipal« essen, soll nach ber Vorlage
nur eine angemessene Mittagspause gewährt werden.
Ja, wa» ist da« '< Unter einer angemessenen Mittagspause
kann Jeder verstehen, wa« er will. Für die Anae-
ftellten, bie außerhalb be« Geschäft« ihre Hauptniahl-
zeit einnehmen, soll eine einstfinbige Mittagspause vor-
geschrieben werden. Der Herr Staat«sekretär meint, daß
wir Alle hier für da« Einnehmen brr Mittag-mahlzeit
weniger Zeit al- eine Stunde brauchen Es kann ja
In einzelnen Fällen stimmen; aber wir können un»
alle« klebrige boch bequem regeln. Die Angestellten
verlangen nicht nur eine einstüiibige Pause für bie im
Hause ber Prinzipale Beschäftigten - fie wünschen auch,
daß sie nicht, sobald sie ben letzten Hoppen in ben Mund
gesteckt haben, gleich wieher zur Arbeit muffen. Darunter
toll nach ber Söcgrünbung bie Autorität be» Geschäfts-
inhaber« leiben, weil er boch wäbrenb ber Zeit ba» Ae-
schäft allein versehen müsse. Wenn man aber bem
Grunbsatz hulbigt, baß Arbeit nicht schänbet, so sann
bie AAieit, auch wenn sie ber Inhaber auSübt, fein«
Autorität nicht untergraben. Er wirb vielmehr ben
Angestellten al« gute« Beispiel bienen. Unser Be-
streben geht bahin, eine zweistündige Mittagspause
für alle in offenen Verkaufsstellen Beschäftigten zu er-
ziele». Die Bestimmungen be« 6 >39(1 haften wtr fite
ganz überflüssig. Aiißerbem verlangen wir für dieHaudelS-
angefttllten eint vierzehntägige Ferienzeit und volle Ge-
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l Gerichtshof. Daß alle Pfarrer Ostpreußens beleidigt
werden sollten, gehe daraus hervor, daß der Kalender
in ganz Ostpreußen verbreitet werden sollte. Der StaalS-
anwalt schloß seine kurzen RuSsührungen dann, indem
er sich gegen den AngeNagtcn wandte, solgendermaßen:
„Und da ich nun einmal so weit bin, beantrage ich
gegen Sie wegen Beleidigung sechs Monate Ge-
fängniß." Rakntt hielt dem Staatsanwalt ent-
gegen, daß in den angesührteu Satz keine Beleidigung
enthalten sei. irs sei weder von den Pfarrern Ost-
preußens, noch von evangelischen Pfarrern, noch überhaupt
von einem bestimmten Kreis von Personen die Rede.
Es sei nichts weiter wie die Möglichkeit vorausgesetzt,
daß auch ein Pfarrer einmal im Eifer sich dazu Hin-
reißen lassen könne, da» zu sagen, was der Sozial-
demokratie fälschlich nachgercdet werde. Der übrige Theil
des Artikels enthalte nichts wie unanfechtbare That-
sachen. Der Staatsanwalt beantragte die Verlesung
einer ganzen Anzahl von ihm im Kalender angezeichneten
Stellen, damit die Richter sähen, wie aufreizend der ge»
sammle Inhalt sei und wie sehr die Verurtheilung des
Angeklagten und die Vernichtuna der Kalender am Platze
sei. Ein Schrei der Entrüstung, so führte der
Herr aus, sei durch ganz Deutschland wegen dieses
Kalenders gegangen. Wir haben wohl gehört, be-
merkt hierzu die „Tribüne", daß im HerrnchauS
ein oslpreußischer Junker sich über den Kalender ent-
rüstet hat, sonst ist uns aber nicht bekannt ge«
wordm, daß man in ganz Deutschland gcschriem hat.

LterblichkcitS- und GesundhritSverhäUnifie.
Gemäß den Veröffentlichungen des kaiserlichen Gesmidheits-
amtes sind in der Zeit vom 2. April bis 8. April d. I.
von je 1000 Einwohnern, auf das Jahr berechnet, als
gestorben gemeldet: in Berlin 19,5, Charlottenburg 18 1
Breslau 24,1. Köln 19,6, Königsberg 23,0, Frankfurt
a. M. 18,0, Wiesbaden 17,3, Hannover 16,2, Kassel —,
Magdeburg 20,6, Stettin 23,5, Altona 22,4, Straß-
burg 20,5, Metz —, München 26,6, Nürnberg 33,9, Augs-
burg 24,0, Dresden 18,7, Leipzig 21,6, Stuttgart 13,2,
Karlsruhe 12,5, Braunschweig 17,4, Hamburg 18 9
Wien 25,6, Pest 25,3, Prag 80,8, Triest 31,8, Krakau 41,0,
Amsterdam 20,0, Antwerpen 19,4, Brüssel 16,6, Lyon 23,7,
Paris 21,7, London 20,8, Glasgow 22,0, Liverpool 25,7,
Dublin 32,8, Edinburg 18,1, Kopenhagen 20,0, Stockholm
23,7, Christiania 24,0, Petersburg 26,0, Moskau 25,7,
Odessa 19,3, Warschau 19,6, Rom 23,9, Turin —,
Venedig 36,4, Alexandrien —, New-York 17,9, Phila-delphia —.

Vcrmitlidje Versammlung der Bauarbeiter
.^amdurgs am 12. April bei «. Fick, Rosenftraße.
Kollege G. Dtohnck als Deleoirter erstattete Bericht vom
Panarbeiter-Schutzkongreß. Hempel verlas darauf ver-
schiedene Anträge, deren Annahme für uns Bauarbester
von großem Nutzen gewesen wäre, die aber leider auf dem
Kongreß abgelehnt wurden, er bedauert, daß verschiedene
Anträge nicht ganz debatnn worden seien, trotzdem doch
noch Zeit genug vorhanden war. Lon DrewS und
Töpfer wurde noch die Frage über die Aborte auf den
Bauten angeschnitten und mitgetheilt, daß sich hier an

den verichiedenen Bauten die Vergehen gegen die Polizei-
vorschriften, die seit dem Cholerajahr cxistiren, niehrcn,
indem einfach wieder AbortSgrnben statt spülbarer Klose!»
angelegt werden und dann nachher mit einigen Schaufeln

... Schutt zugeschüttet werden. Bei der Wahl von Ler-
- Gefängniß waltungsbeamten des Lokalfonds wurden sämmtliche

verurtbetlt. In dem AgitationSkalender „Ost- BororlSkasfirer wiedergewählt; in den Vorstand wurden
preußischer Landbote", ~ ~ ~ —

1 Der Antrag deS Abg. Hehl von HerntS- Wendungen gegen die Sozialdemokratte bei Eitch, Ihr
■ür die in offenen Verkaufsstellen thätigen lieben Arbeitsbrüder, auf dem Lande, nicht niehrztehen,

dann versuchen Eure Herren, und manchmal auch ein
Pfarrer, Euch zu gnterletzl noch vorzuschwmdeln, die
Sozialdemokraten wollten den lieben Gott abschaffen
und die Religion zerstören." Dieser Satz war m In-
sterburg unter Anklage gestellt, während man in Königs-
berg, wo der Kalender erschien, keine Anklage erhoben hatte.
In diesem Satz, so führte der Erste Staatsanwalt Hecht aus,
sei unzweifelhaft ein schwere Beleidigung der evangelischen
Pfarrer Ostpreußens enthalten, denn es sei den Pfarrern
der Vorwurf gemacht, daß sie Schwindler und Lugner
seien. Im weiteren Theil des Artikels sei den Pfarrern
nachgesagt, daß sie sich dazu hergeben, die Arbeiter m
Abhängigkeü und Dummheit zu erhalten. Richtig wäre
es, wenn der ganze Kalender vernichtet

Bediensteten. Die Arbeit der in Gastwirthschafien Ange-
stellten ist aufreibender und anstrengender noch als dte
der anderen. Sie müssen sich in Räumen ouflja[ten,

Äerui’ftcn "er" Armen, ' mm größten ThrU auf würde; darüber ° zu "entscheiden überlasse et bem
He Mildthätigkeit der Gäste angewiesen stnd. DaS. <ri„& nii« mforrer rflbreuftenS beleidiot
Trinkgeldunwesen ist ein Schandfleck in unserem
öffenilichm WirlhschastSleben wie er schlimmer nicht
gedacht werden kann. (Sehr ridjtig 1) Diese Aermsten
sollten unter allen Umständen die nöthige Ruhe erhalten,
damit sie nicht die Anstrengungen ihres Berufs mit früh-
zeitigem Tode bezahlen. Wir werden in der Kommission
den Antrag stellen, daß eine andere Art bet Entlohnung

der GastwirihSgehülsen gesetzlich vorgeschrieben wird. Die
meisten erhalten keinen festen Lohn unb müssen für die Let-
Mtitlung der Stelle noch Gebühren zahlen, die wie gesagt von
K 5 bis X 400 aussteigen. Las ist eine Ausbeutung, die zeigt
wie sehr sie deS weitgehenden Schutzes der Getetzgebung
bedürftig sind. Wüiifcheiiswerth wäre eine zeitigere Ein-
bringung der Gewerbeordnnngsiiovelle gewesen. Ver-
schieb ne Redner haben schon darauf hingewiesen, daß die
späte (Anbringung dieser Vorlage dazu beitragen wird, daß
sie nicht zur Lcrabschiedung gelangen sann. So hat die
Regierung wieder eine Galgenfrist und während dieser

dafür verantwortlich machen. Das Publikum ver-
langt oft das längere Ofsenhalteii gegen den Wunsch
der Kaufleute selber. Deshalb ist gesetzliches Ein-
greifen nothwendig Den Acht - Uhr - Ladenschluß
halte ich für bedenklich. Nach den Erfaljrungeii
bei der Bäckereiverordnung muffen wir vorsichtig sein in
der Schaölonijirung. Wie verschieden find doch
die Verhältnisse in den einzelnen Städten. Die
Fetzsetzniig der Minimalruhezeit scheint mir west
ungeincsseuer. Sie wird schon von selbst auf das
Zustandekommen einer entsprechenden Ladenschllißzeit
hurwirken. Die Vorschläge des Herrn von Heyl
betrachte ich zum großen Theile als undurchführbar.
Wie soll j. B. die Polizei die Wohnungen besichtigen V
Das heißt doch wirklich, die Polizei in die innersten
Verhäliniffe unseres Heims ziehen, in einer Weife, die uns
nicht lieb sein sann. Auch die Aufbesserung der Lage
der Kellner kann nicht durch derartige Bestimmungen vor
fich gehen, so gern man ihnen auch alles Mögliche

ßmien möchte. Insgesammt hoffe ich, daß die Annahmet Regierungsvorlage wieder einen bedeutenden Schritt
darstellen wird zur Herbeiführung bes sozialen Friedens.

Puuli (wildk.) hält eS für schädlich, daß man daS
Handwerk unter Polizeiaufsicht stellen will, wie dieS
bereits bet der Bäckerei leider geschehen fei. Die Herren
links wollen sonst von der Polizei nichts wissen, nur
in solchen Fällen verlangen sie, daß die Polizei
bis in das letzte Winkelchen des Privatlebens
hinemleuchtm soll. Die zweistündige Mittagszeit ist nicht
überall durchzuführen, so nicht beim Baugewerbe im.
SBtnter. wo es um 8 Uhr hell und um 4 Uhr schon
Dieder dunkel wird. Abgeordneter Psamtknch meinte,
wir »vollen die Arbeiter daran verhutdent, ihre Lage
seldsttbätig zu verbessern. Keineswegs! Ich habe immer
gefiuiben, es ist mit den Leuten gaitz gut auSzukomnnm,
imnn man nur mit ihnen vernünftig umgeht. Ich schließe
mich dem Anträge auf Ucbermeifung der Vorlage an eine
Uemnlifsion von 21 Mitgliedern an.

Hieraus wird ein Veriagungsanrrag angenommen
Nächste Sitzung Donnerstag, 1 Uhr. (Fortsetzung

Wege eine« allgememen Bolksschulgesetzes unter gleich,
zeitiger Regelung der Konfession-frage geschehen. Der
Kultusminister giebt die Unyaltbarkeit deS jetzigen
ZustmtdeS und die Dringlichkeit des SchulunterhaltungS-
pflicht-GesetzeS zu, weift aber auf di« starke Belastung
vieler Gemeinden hin, falls die Neuregelung aus kommu-
naler Grundlage auSgesührt werde. Im UnterrichtS-
minifierium sei bereits ein Entwurf deS Schulunter-
halwngSpfiicht-GesetzeS mtSgearbeiiet, aber noch nicht
eingebracht worden, west die Erhebungm über die
Wirkungen, die das Gesetz haben würde, noch nicht
abgeschlossen feien. Es bestehe zugleich die Absicht,
SelbstverwaltungSbchörder: zu schaffen, di« einen Theil
der jetzigen büreaukratischen Schulverwaltung über-
nehmen sollten. Er habe keine Bedenken, den tonst)"»
ftoncHen Rarafter der Volksschulen gesetzlich festzulegen.
Wetekump (FVp.) tritt für den sreikonservativen
Antrag ein, hat aber nicht« gegen Kommissionsberathung.
Bartel« (S.) ist für Kömmissionsberathung. Frhr.
v. R i ch t h 0 s e n (ß.) wünscht, der konservative Antrag
möge gleich jetzt, ohne Kommissionsberachung, äuge-
nammen werden. Die Debatte wird sodann geschlossen.

wird gemeldet: Ein aus der Gefangenschaft bet Tagalen
entwichener Spanier erzählte, die Aufständischen hätten
60000 Gewehre, 200 Kanonen und genügende Mitnision
zur Verfügung. Im Jtmern des Landes ist McS ruhig,
die Feldarbeiten sind besorgt, ßebenämittel find in reich-
lichem Maße vorhanden.

,. ,,$• E., Abonnent. Ob Kinder, deren Eltern nicht
kirchlich getraut worden find, zur Taufe jugelassen werden,
steht ganz im Ermessen des Pastors.

«^.^^d^hieu. Sie müssen auch ferner zahlen,
lotoeitetc dazu un totatibe find. Ueber die Höh, *
Unteritutzmig entscheidet im Stteitsalle der Richter.

I. V., Billwärder. Krumme Beine.
H- H- *44. 1) Ja. 2- Nem.

Vt. H. au. Wenden Sie sich rntiet nochmaliger
Darlegung der Sachlage unb unter ~

Beweismittel mit dem Gesuch an die Ooerumu-amvait-
ttmft, die L-luatSanwallschaft zur Erhebung einer An-
Bage atMutte i (en. Rechtsanwalt ist dazu nicht erforderlich

bewX eUCUi>e ' y° rmbct DaS Recht hat die Sleuer-

BriefkasteN.

Zwei Streitende, Ctteufcn. gingen Sie irgend
einen Postbeamten,

Zwei Dumme, Billwärder. Uns auch nichtbekannt.

Ttreitcude, EintSbuktel. Veniichten lassen kann
die Batik daS Geldstück schon, muß Ihnen aber den noch
thatsächlich vorhandenen Werth desselben ersetzen.

Ein Beklagenswcrther. Wenn Sie die Woh-
nung als trocken gemiethet haben, bann können Sie
Ersatz für den Schaden verlangen, der Ihnen durch die
Feuchtigkeit entstauben ist. Machen Sie Abzug von der
Methe. Den streitigen Theil der Miethe, also das, was
Sie abziehen wollen, deponiren Eie am 1. Mai auf
bem Sekretariat des Amtsgerichts, Dammchorstraße 10
nachdem Sie am Sonnabend, 29. April, dieie Absicht
dort angcmelbd haben. 1 ’

Kusserow. Sie können unter Einreichung des
dori gefällten Urtheils beim hiesigen GerichtSvollziederaurtPfändung beantragen.

. . H d ,1 Mit der Uebernahme der Patheustelle
Taufe eines Kinde« übernehmen Sie auch die

Pflicht, dafür zu torgen, daß das ftüto in bem Glauben
erjagen wird, dem man es durch die Taufe zusühri.

,ur Ermlltmg dieser Pflicht Leme geeignet sind, die
t^re Kinder selbst Nicht taufen ließen, damit also ihrer
Meinung Ausdruck gabeu, daß für sie die Taufe bczw.
die kirchliche Zeremonieit bedeutungslos sind, unterliegt
m ledern Fall lediglich der Beurcheiltmg des betreffeuben«seMtlchen.

Neueste Siachrichten.

Berlin, 19. April. (W. T. B.) Abgeordneten-
Haus. Das Haus berieth über den Antrag des Abg.
Reineke, betreffend Auferlegung der Verpflichtung zur
Unterhaltung der öffentlichen Volks-

chule ti auf die bürgerlichm Gemeinden unb Guts-
bezirke und über den Antrag des Aba. Arendt, betreffend
die Regelung der äußeren VerhälMisw, insbesondere der
Unterhaltungslast der Volksschule unter Wahrung deS
konfessionellen KarakterS, sowie der Rechte der Elteni in
den Gemeinden. Reineke (FK.) begründet den Antrag.
Heyde brand (K.) schildert die Mißstände im VolkS-
schlilwesm. Um diesen abzuhelfen, müsse ein klares
Prinzip bei Vertheilimg der Lasten festgestellt werden und
zwar auf kommunaler Grundlage unter Anlehnung an
die ©leuerfraft bet Gemeinden. Redner schließt, eine
Dotation aus Staatsmitteln werde nicht zu umgehen fein.
Im Gegensatz zu den Anträgen fei er dafür, daß man die
Konfessionalität der Volksschule auf eine sichere Grundlage
stellen müsse. War für jüdisch - konfessionelle Schulen
selbstverständlich sei, müsse auch für die Christen gelten.
Seydel- Hirschberg (NL.) stimmt im Allgemeinen dem
Ada. Heydebrand zu, meint aber, wenn man auch bett
konfessionellen Karakter der Volksschule beibehalten wolle,
brauche man doch nicht auf die Frage zurückzugreisen,
ob der Staal dominus ecclesiae fei, oder nicht. Er
beantrage die Ueberweisnng an eine Kommission.

Winkler (st.) meint, die Kommissionsberachung fei
erst nach Eingang der Regiermigsvorlage am Platze.
Rickert (FVg.) warnt davor, die Konfessionalität in
die Frage hineinzuziehen, und bittet den Minister, sich
blos auf die Vorlegung des Toiasionsgeseges zu be-
schränkm, für daS außer den Konservativen auch das
Zentrum zu haben wäre. Baensch-Schmidtlein
(FK.) vertritt den sreikonservasivm Antrag unb be-
antragt, beide Anträge an eine Kommission von
21 Mitgliedern zu verweisen. Friedberg (NL.)
wünscht auch bei den inneren Schulangelegenheiten
eine größere Freiheit für die Gemeinden unb wendet
fich gegen die Konfessionalität. Er würde deshalb
gegen den Antrag der Konservativen stimmen müssen.
P e r ch (Z.) meint, die Schulnmerhaltungspfiicht könne
nicht allein geregelt werden. Das könne nur auf bem

Von brr d rutschen Justiz. Ein Urtheil, das
vielfach Kopfswüttelu erregen dürste, fällte die ©traf-
tammer znInfteröurg gegen den Redaktör Rakntt

iibgcferrigl! Bor einigen Tagen wollte der

Kalistische Abgeoromte Beriefe auf der Durchreise inl 0 g n a die Vorlesung des Dichter» unb Professors
ffetburct besuchen, wurde aber von diesem, der ein
Gegner bet Sozialisten ist, sehr unhöflich aus dem
»nbitorium hinausgewiesen. Darauf sandte Bertefi dem
Dichter folgende Visitenkarte.- „Alfredo Bertefi, Mitglied
de» nationalen Parlaments, wollte auf der Durchreise
sich die Ehre verschaffen, den Dichter zu Horm, den er
fest langen Jahren bewundert, aber anstatt de» Dichter?
sand er einen Baiiernlümmel".

Wir wären in der Lage, dem Herrn Staatsanwalt
Dutzende von Schreiben vorzulegen, in denen die Heraus-
gabe des Kalenders freudig begrüßt ist. Der Gerichts-
hof nahm wirklich eine Beleidigung aller evangelischen
Pfarrer Ostpreußens an und verurtheilte Rakntt zu sechs
Wochen Gefängniß. DaS Reichsgericht wird sich mit
dem Urtheil zu beschäftigen haben, da Berufung ein-
gelegt ist. — Es ist eine bekannte Thatsache, daß von
Seiten der Gegner bet Sozialdemokratie den Leuten vor-
geschwindelt wird, die Sozialdemokratie wolle Gott ab-
i(baffen und die Religion zerstören. Bekannt ist auch, daß
eS einzelne Geistliche giebt, die es als ihre Ausgabe ansehen,
mit allen Mitteln den Kampf gegen dieSozralbemokratie
zu führen Da ist es boch nicht ausgeschlossen, daß
Einer oder der Aitdere den oft vorgebrachten Schwindel
wiederholt. Es ist ausdrücklich gesagt, daß ein Pfarrer
solche Redensarten gebrauchen sann. In der deutschen
Sprache ist der Ausdruck „ein Pfarrer' nicht die Be-
zeichnuiig für b i e Gesammtheit bet ostpreußischen
Pfarrer Wenn die Möglichkeit voraitsgefetzt wird, daß
e i n Geistlicher Schwindelgeschichten über bic Sozial-
bemofratie verbreitet, sann das unmöglich eine Beleidigung
aller Geistlichen fein. ES find genug Beispiele bekannt,
wo Geistliche zu Diebm, Bettügern, SittlichkeitS-
nerbredjern it. s. w. geworden sind und einzelnen, von

Geistlichen geleiteten Blättern ist öfter schon der Nachweis
geführt, daß sie mit Lügen und Gemeinheiten gegen die
Sozialdemokratie vorgehen. Wenn Urtheile, wie da» der
Jnsterburger Strafkammer gegen unseren Genossin Rakuit
gebräuchlich werden sollten, bann ist e» sozialdemokratischen
Schriftstellern nicht mehr möglich, sich vor Sttase zu
sichern, weint sie sich der deutschen Sprache bedienen.

TaS österreichische Prestgesetz legt bekanntlich
allen mindestens wöchentlich einmal erscheinenden
Blättern den Zeitungsstempel auf. Ader wie alle Ge-
setze, läßt auch dieses ein Hinterpförtchen offen, daß die
findigen Sozialdemokraten schnell gefunben haben. In
dem böhmischen Blatte „Volkswille" lesen wir nun fol-
genden Brief: „An die Redaktion des „Volkswille" in
Falkenau! Den Unterzeichneten kam zufällig bei H. Sch.
ein Exemplar Ihres Blattes in die Hände. Der Inhalt
de» Blattes ist hochsein, unb wir waren schnell einig
und beauftragten unseren Kollegen H. Sch. für un»
zwei Eremplare zu bestellen, die auch bald dageweseit sind,
und mit dem Datum des 11. März 1899, 6. Jahrgang Slr. 8,
monatlich drei Mal erscheiitmd, bezeichnet waren. Druck
von A. Ehrlich, Graslitz. Verantwortlicher Redaktör
Franz Lill, Falkenau. Wir sandten den Betrag ab, er-
hielten aber nach diesem ein Exemplar vom 25. März
1899, Nr. 5 2. Jahrgang, erscheinend monatlich einmal.

Str. 8 hieß „Volkswille", Nr. 5 und 4 „Neuer Volks-
Wille", Herausgeber G. Uhl, verantwortlicher Redaktör
I. Dobiasch, Falkenau, Druck von I. Wenk, Eger. Wenn
nicht die Nr. 4 unb 6 bedeutend kleiner wären als
Sir. 8, so würden wir denken, die Druckmaschine wird
jeden Monat in eine andere Stadt getragen. Auch aus
der yiummcrirung konnten wir nicht gescheut werden,
weil das hier in Sachsen auswärts geht". Soweit der
Bries zweier Genossen aus Chemnitz, zu lvelchem die
Redaktion bemerkt: Wir haben natürlich herzlich gelacht,
unb in einem Schreiben versucht, die reichsbcutschen
Genossen in die Mysterien des österreichischen
PreßgesetzeS einzuweihen. Die österreichischen
Genossen wissen natürlich, luarum sie drei Mal im
Alonate den „Volkswille" und in der vierten eventuell
fünften Woche des Monats den „Neuen Volkswille", der
von anderen Personen gezeichnet wird, erhalten: weil
wir nicht in der Lage sind, jede Woche für den ZettungS-
stempel, der für jedes Wochenblatt besteht, 40 fl. zu opfern.
Man muß also, wenn man den liefern trotzdem jede
Woche ihr Blatt bieten will, zu einem Auskunftsmittel
greifen, das die Genossen in gmiz Oesterreich, Dank
ihrer Findigkeit, auch gefunden haben. Aber
es ist karakleristisch für unser Preßgesetz, und wir haben
den Bries der reichSdeusschen Genossen deshalb abgedrnckt,
daß man anderwärts gar nicht begreift, unter welchen
idyllisch-schönen Zustäirdm sozialdemokratische Zeitungen,
denen es bekanntlich immer an Geld mangelt, in Oester-
reich erscheinen müssen. Und da sage noch Einer, daß eS
nicht wahr ist, daß unser veraltetes Preßgesetz Oesterreich
dem L-potie der ganzen zivilisirten Welt preisgiebt . . .

Dagegen angenommen.

Nächste Sitzung: Freitag. Vorlage betreffenb Kreis-
ärzte unb Gesimbheitrkoinmissionen.

Schluß 3| Uhr.

«erliit, 19. April. (W. T. B.) Dem Abgeord.
netenhause ging heute ettr Gesetzentwurf zu, bett,
die Begebung weiterer Staatsmittel zur Verb esse-
rung der WohnungSverhSltnisse der in
staatlichen Betrieben beschäftigten Arbeiter und sehr ge-
ring besoldeten Beamtert. In dieser Vorlage werden
6 Mllionen X. gefordert.

Die Kommission deS Reichstages für die Berathtmg
der Postnovelle beriech die Bestimmung, bett, die Be-
förderung der Briefe unb politischen Zeitungen durch
erpresse Boten oder Fuhrm (§ 2 Ari. 2). Die Befttm-
mung wurde nach längerer Debatte mit 20 gegen 5
grimmen abgelehnt. Die Abgg. Hasse, Singer und
Biüller-Sagan zogen daraufhin ihre Anträge zu diesem
Paragraphen zurück.

«erlitt, 19. April. (W. T. B.) Hmte Nachmittag
stürzte von dem Thurm der Simeonkkirche die große
Glocke au» bisher unbekannter Ursache herab. E» wurde
Memand verletzt.

, 19. April. (H. 6.) Der BürgerauSschuß
beschloß m seiner heutigen Sitzung, der Bürgerschaft die
Annahme des Senatsantrages auf Bewilligung von
Jt 4 576 000 für die Vertiefung de« Fahr-
wasser« der Trave auf 7j m zu empfehlen.

Düsseldorf, 19. April. (W.T.B.) .Heute Mittag
erfolgte tu einer bet Gerresheim gelegenen Fabrik für
Feuerwerkskörper von steil eine Explosion, wodurch
der Besitzer und drei Arbeiterinnen getödtet wurden.

«ondott, 19. April. (W. T. B.) In einem Hanfe
in der Vtctonastreet fand eine GaSerplofion statt, wo-
durch neun Personen, darunter sieben schwer, verwundetwurden.

Lottdott, 19. Avril. (W. T. B.) Wie dem
Reuter'schen SBüreau ans Hongkong von heute ge-
meldet wird, find die gestern Abend nach Taipufai ge-
sandten Truppen nach Hongkong zurückgekehrt und
melden, daß die Mehrzahl der Ortfchaiten von den Be-
wohnern Berlasstn sind. Von den Aufständischen, welch«
fich wahrschrinlich in nördlicher Richtung zurückgezogen
haben, bekamen sie Niemand zu Gesicht.

Pari-, 19. April. (W.T.B.) Die ««r e i n i g t en
Kammern des KassationShofeS hielten heute
Nachmittag unter dem Vorsitz Mazeaii» eine Sitzung
ab und prüften mit Ausschluß der Oeffentlichkeit ver-
schiedene Fragen hinsichtlich de» Verfahrens in der
DreyfuS-Angelegenheit. — In den Wandelgängen deS
Jnstizpalaftes ist das Gerücht verbreitet, baß der Kassa-
tionshof Enbe dieses Manats daS Urtheil fällen werbe. —
DaS Zuchtpolizeigericht setzte die Verhandlung
in der Angelegenheit der Ligue de la Patrie Frangaise
fort. Rach der Vernehmung Dubois', eines der Urheber
bet Liga, beantragte der Staatsanwalt Boulloche die
Bestrafung der Angeschrtlbigten, zollte aber gleichzeitig
den Bestrebungen seine Anerkemiung.

Paris, 19. April. (W. T. B.) Jule» Lemaitre
führte selbst seine Vcrcheidigung vor dem Zuchtpolizei-
gericht unb suchte die Begründung und daS Vorgehen
der Ligue „La patrie franyaise“ zu rechtfertigen. Nach
den verschhchenen Plädoyers wurden die Angeklagten zi:
je 16 Franks Buße unter Anwendung des Gesetzes
Berenger verurthcilt.

Brüssel, 19. April. (SB. T. B.) Der Ausstand
scheint sich im Borinage nicht weiter auszudehnen. Ek
haben im Bassin von Mons 1145, im Bassin Centre
1900 Arbeiter die Arbeit niedergelegt. In Lüttich hat
sich seit einigen Tagen in der Sachlage tnchtS geändert.
In (Scraing nimmt die Zahl der Ausständigen ab. ES
herrscht überall Ruhe.

Madrid, 19. April. (SB. T. B.) Der in Murcia
gewählte Deputirte Castelar zeigte seinen Freunden an,
daß er fich moralisch für geschlagen erachte unb daher
sein Mandat nicberlege.

Madrid, 19. April. (W.T.B.) Aus Manila

Tortosa, 19. April. (SB. T. B.) Das Begräbnitz
eines der Opfer der am letzten Sonntag stattgehabten
Unruhen fand unter starker Betheiligung der Bevölkerung
heute statt. Die Balkons der Häuser waren schwarz
behängt und die Läden geschlossen. 38 Angestellte der
Munizipalität wurden verhaftet.

Hongkong, 19. April. (W. T. B.) Gestern Abend
ist noch eine Kompagnie des Hongkonger Regiments nach
Taipu gesandt worden. Die Truppen rücken heute in

der Richtung auf Deep Bay vor, um die Gegend unter
Mitwirkung der Kanonenboote zu säubern.

»ictv -- York, 19. April. (W. T. B.) Der „New-
Nork Herold" meldet aus Buenos Aires: Die Ortschaften
Vinchina und Jaguel in der argentinischen Provinz Sieja
sind durch ein Erdbeben zerstört worden. Viele Personen
wurden getödtet. Durch die Erttprionen deS Vulkatt
„Umango* in der Nähe Vinchinas wurde großer Schaden
angerichtet.

wetteren Schlußworte be» Abg. Dr. £X » c 7.

Landbote", " dessen Verleger Sahrtt^ift jFrri^' "3 ' MeMrU hatten kaum
artiM Über .©orialbemofrarie unb Religton" «.Haack gewählt, zu Revisoren AKrüger. C. Bargmann Shuman g baräber. ob btt «to träge an bieStommiffion

Warten: „Wenn alle fingen und Em- unb O. Kitzuumn Die Statuten des Regulativ» soll«,'zu verweisen find oder nicht ,P n

Zeit kann sie mit ihren Bestrebungen für den Arbeiterjchutz
paradieren gehen. Ob die Regierung Neigung hat, statt
de« SchtttsseS der Session die Bertaguitg ein treten zu
lassen, bleibt abzuwarten. Dann hatte die Kommissiott
Zeit zu gründlicherer Arbeit unb ihre Arbeit würde nicht
wieder in den Papierkorb wandern. Ein solche» Vor-
gehen hätte den Erfolg, daß die in den beteiligten
Kreisen herrschende Unzufriedenheit gemildert würde. Sie
würden sehen, daß wenigstens in absehbarer Zett etwas
für sie geschehen soll.

Nun noch einige Worte zu den Ausführungen deS
Herrn h. Stumm. Wir halten die Definition des Be-
griffs Heimarbeit nicht für so fchtvierig, wie er eS dar-
gestellt hat, und er selbst bat ja im Laufe feiner Rede
eine Definition gegeben, die ja die Kommission zur
Grundlage ihrer weiteren Berathung nehmen samt. —
Herr Bassermann wünschte die Anstellung von
HmtdelSinspekioren. Vielleicht befreunbet sich Herr
Bassermann mit unserem Verlangen nach einem
Arbeitsamt unb Arbeitskammern, von betten auS
bann auch die stonUole in den Handelsbetrieben
geregelt werden kann. Auf her rechten Seite sucht man
za die Schaffung solcher Jnstituttonen mit allen Mitteln
zu verhindern, da in ihnen die Arbeiter al« gleich-
berechtigte Faktoren mit den Unternehmern thätig sein
müßten Diese Gleichberechtigung wollen Sie (nach
rechts) den Arbeitern nicht zugestehen. Wir werden aber
Alles einsetzen, um diese Gleichberechtigung der Arbeiter-
klasse durchzusetzen und nicht erlahmen, bis diese» Ziel
erreicht ist. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

JacobSkittter (st): Meine Freunde stehen der
Vorlage freundlich gegenüber, insbesondere begrüßen wir
e», daß sie sich auf bas Nothwendige beschränkt, unb wir
werden an unserem Theil mithelfen daß in der Kom-
mission etwas zu Stande kommt. Die Ausdehnung der
stonzessionspflicht für Stefhnvermittler entspricht einem
dringendi-n Bedürfitiß und ich muß mich wundern, daß
der verehrte Herr Vorredner damit nicht einverstanden
ist, obwohl er doch die Ergebnisse der Enquete
der Kommissiou für Arbeilerstatistik zur Grund ¬
lage seiner Attsführttngen gemacht hat. Natürlich
mußten in der Rede des Abg. Psanukuch auch bie oft»

Preußischen Junker herhalten , ganz ungerechtfertigter
Brise. Wir haben auch den Wunsch, auch die Heiralhs-
vermittler unter polizeiliche ikonttole gestellt zu sehen,
wie Herr Psannluch. Wir verstehen nur den Unter-
schied nicht, den der Vorredner zwischen diesen und
een Stellettvermiitlern macht. Die Gewerbeaussicht
Unter den KousektionSarbeitern begrüßen wir als
einen dmckenSwerthen Versuch. Denielben Standpunkt
»errieten wir gegenüber dem Antrag Heyl. Die Heim-
arbeit au sich wollen wir nicht verbieten. Die Heim-
Arbeit an sich ist etwa« so Gesundes und Natürliches,
daß ich nicht verstehe, wie der Vorredner dazu kommt,
ße beseitigen zu wollen. Ja, haben Sie die Leute erst
Alle in der Fabrik, bann haben Sie sie unter Konttole;
aber das Familienleben wird zerstört. Mißstände in der
Heimari'.it geben wir natürlich zu, wir wollen
Seifen, diese Mißstände zu beseitigen. Ob wir in
der Kommission weiter kommen werden, ist freilich frag-

lich. Der Vorredner führte allein den Kanton Zürich
«, wo man in Bezug auf Schntzbeftimmungen für die
Arbeiterinnen weiter ist als bei uns, und sagte, wa»
dort möglich ist, ist auch bei uns möglich. Das stimmt
wohl nicht ganz. Was für den kleinen Kanton Zürich
möglich ist, paßt für das große weite Deutsche Reich
noch lauge nicht. Im Allgemeinen steht fest, daß wir
an der Spitze der Nationen ui puncto Arbeiterschutz
warschiren. Die wichtigsten Bestimmungen der Vorlage
Selten der Regelung der Arbeitszeit der Angestellten tn
offenen Verkaufsstellen. Hier sind große Mißstände zu
beseitigen. Plan darf aber nicht die Kaufleute allein

weiblichen Bediensteten nur eine zehnstündige ununter-
brochene Nachtruhe festgesetzt haben. Wir verlangen
eine zwölfstündige Pause für alle Angestellten in I
offenen Verkaufsstellen, nicht nur für weibliche Ge-
hülfen. Für die in Wirthschaften und Gasthäusern
Thätigen will der Abg. Heyl nur eine achtstündige ArbeilS-
ruhe vorsehen und sie für Sonntagsarbeit durch einen
halben freien Wochentag entschädigen. Ihnen muß
doch mindestens die gleiche Ruhepause zugeftaitom werden,!
wie den in offenen Verkaufsstellen thätigen »ctbtojeit

in der alten Form bestehen bleiben. Ein Antrag, bie
Unterstützung, wie im Vorjahre, im Sommer A 3 pro
Tag, im Winter X 2, zu der vom Hauptvoritande ge-
leisteten Unterstützung um X 18 vollzumachen, wird
angenommen. Der Lokalfonds erstreckt fich nur auf die
Bauarbester Hamburgs. Auf Antrag der OriSverwaltttng
werden derselben X 100 vom Lokalfonds überwiesen.

Hamburger FortbildungS - Bereiu. General-
Bersammtttng am 16. April bei Pfefier, Rosenftraße 40.
Zunächst erstattete der Vorsitzende den Vorstandsbericht,
auS welchem fich ergiebt daß die Mstgiiederzahl am
Schluffe be» ersten Quartal» 72, gegen 61 am Schluffe
be» vierten Quartal» 1898 betrug. An Unterrichtsfächern
bestauben am Schluffe be» verflossenen Quartals:
National-Oekonomie mit 63 Theilnehmern, Stenographie
mit 24 Theilnehmern unb Buchführung mit 28 Theil-
nehmern. Der Kassenbericht ergab eine Einnahme von
.H. 120,73, der eine Ausgabe von X 77, gegenübersteht.
Die vom Vorstand vorgelegten Statuten fanden nach
einigen unwesentlichen Aenderungen die Gmehmigung der
Versammlimg. Dann erfolgte theilweise Wiederwahl resp.
Neuwahl de» Vorstandes. 66 wurde beschlossen, ein
Sommervergnügen abzuhallen, und der Vorstand mtt
den Vorarbeiten betraut. Daraus wurden zwei Anträge,
1.) durch freiwillige Sammlungen mtter dm Distgliederu

die Pttttel zur Anschaffung eine» Schrankes auszuöriiigm,
und 2.) während des Sommerhalbjahre» sämmtliche
Kurse beizubehaltm, angenommen.

Fabrikarbeiter, Rothenburgsort. Am 13. April
fand unsere Milgliederversammluiig beim Kollegm
von Eitzen statt. Die Stichwahl zum Gewerkschaftskongreß
ergab folgendes Resultat: Von 44 abgegebenen Simmen
erhielt Frau Zietz 32, Sack 11 Stimmen; eine Stimme
war ungültig. Hierauf verlas Niemann die Abrechnung
vom ersten Quartal; dieselbe ergab für die Lokalkaffe
einen Bestand von X 287,51. Die Versammlung sprach
sich für Erhebung einer Maisteuer aus, jedoch mit der
Bedingung, daß der Ertrag derselben den Zahlstellen resp,
der Lohnkommisfion zugeführt wird. Der erste Bevoll-
mächtigte wies noch auf die Vorschriften bett. Arbeit»,
einstellungen hin, und forderte die Kollegen auf, falls sie

in eine diesbezügliche Lage kommen würden, sich möglichst
hiernach zu richten, da ihnen nur dann die Unterstützung
vom Verbände gewährleistet sei. Hieraus Schluß der
leidlich besuchten Versammlung.

Der Arbeiter.Ltenographenvereitt „Wissen
ist Macht" hielt am 11. April in seinem Vereinslokal,
Ernst-Merckstraße 33, seine OuarialSversammlung ab.
Dem Geschäftsberichte entnehmen wir u. A., daß der
letzte Kursus von 26 Theilnehmern besucht war, von
denen sich 18 zur Aufnahme in den Verein meldeten.
Zu dem Tags vorher eröffneten neuen Kursus waren
bereits 18 Theilnehmer erschienen. Die Mitgliederzahl
ist auf 80 gestiegen. ES wurde beschlossen, da bie Biblio-
thek für diese gesteigerte Mitgliederzahl nicht nuhr aus-
reicht, einige neue Werke der jetzt üppig ins Kraut
schießenden stenographischen Lesestoffe anzuschaffen. Im
richtigen war der Besuch der Ucbmig8abenbe sowie der
VercmSabende ein guter; das rege geistige Leben im
Verein berechtigt zu den schönsten Hofftrungen. Der
Einnahme im 1. Quartal von JH 178,40 steht eine Aus-
gabe von X 162,56 gegenüber. Leider schloß daS Wittter-
bergnügen mit nur einer Einnahme von X 74,06 und
einer Ausgabe von X. 118 sehr ungünstig ab.

Die Mitgliedschaft stohlcnarbeiter hielt am
12. April ihre Monatsversammlung in der Lesfinghalle

ab. Es entspann fich eine ettvas aufgeregte Debatte
zwischen den Kollegen Harui und Dechttfsen über da»
solidarische Verhallen der Kollegen unter einander, an
der fich mehrere Redner beteiligten. Da die Debatte

edoch zil keinem endgültigen Ergebniß führte, wurde be-
dblassen, der Vorstmrd solle fich an den Stauet Hirsch-
eld wenden und denselben um Aufklärung in dieser

Sache ersuehen. Harrn erklärte feinen Austritt auS der
Organisation. Die Quartalsabrechnung ergab einen
Kassenbestand von X 119,61. Dem Ko stirer wurde
Decharge ertheilt. Bei der Wahl der Delegirien zum
Gewerkschaftskongreß in Frankfurt erhielten Beckmann 20,
Döring 17, Kellermann 7 und Schleef 4 Stimmen.
C. Lange wurde zum startdlbelegirten und Holz-
kamm zum Beifitzenden gewähtt. Außerdem wurden noch
ein Fahnenträger und zwei Fahnenjunker gewählt. Die
Kollegen werden ersucht, bei der Fahnenweihe am
30. April recht zahlreich zu erscheinen. Nachdem der
Vorsitzende noch auf bic Maifeier aufmerksam gemacht
unb zur regen Agitation aufgefordert, erfolgte Schluß
der Versammlung.

Fabrikarbeiter, Hamm. Mtgliederversammttmg
am 11. April bei Sieberiina, „St. Petersburg", Hamm,

statt. Der Vortrag vom Kollegen Sack mußte wegen
Krankheit de» fR es ereilten ausfallen. Die letzte viertel-
jährliche Abrechmmg ergab eine Einnahme von X 683,54
unb eine Ausgabe von Jt 336,19. Dem stafftrer wurde
Decharge ertheiln Dann gab Kollege A. den Kartell-
bericht. Bei der Sttchwahl der Delegirten zum Kongreß
erhielten Sack 39 und Frau Zietz 11 Stimmen. Dann
wurde ein vom Vorstand eingereichter Antrag, Mai-
marken, und zwar 200 zu 50 -ij, 200 zu 25 4 an-
zuschaffen, angenommen. Kollege S. ersuchte Diejenigen, 1
denen es möglich ist, am 1. Mai zu feiern, dies zu thun. '

E» folgen persönliche Bemerkungen, worauf v. Kardorsk gr?ie "rage ist streitig; wir sind der
(Fst.) da» Schlußwort erhält. ?.* Hauswtrch die Srsatzpflicht hat unb

Nach einem weiteren Schlußworte be» Abg. Dr. ItjJS TLv, . . V8 Knaben, der die Fensterscheiben

■i

Sebaldus-Loose

(nach auswärts Porto und
Liste 30 Pfennig)

durch die

A. &B. Schuler -
in München,

sowie hier bei:

Lud. Müller & Cie.,
Gr. JoluuintoBtr. Lj, *'

?om Hohen Senat in Hamburg

gesebmigt.



Monarchenreisen.

Tage lang arbeitete der Telegraph, um die P reffe
ganz Europa« mit genauen Berichten über die Reise
de« italienischen KönigSpaares nach Sardinien und über
den „begeisterten Empfang" und bie glänzenben Feste
auf dieser Insel zu versehen. König Umberto hat bie
treue Insel, die einst dem kleinen piemontesischen König-
reich ben Namen gab, nach sechStmddreißig Jahren und
unter sehr veränderten Verhältnissen wieder besucht.

Im Jahre 1862 begab er sich mit seinen zwei
Brüdern nach Sardinien auf einem Kriegsschiff, bas
ben Namen „Costituzione" ^Verfassung- trug, einen
Namen, ben jetzt kein Schiff der köiiiglicheu Flotte
mehr führt, weil auch die Erinnerung an bie
romantische Zeit der vermeintlichen politischen Auf-
erstehung Jtasiens mißliebig geworden ist.

Damals, so sihreibt man uti« au« Italien, war der
Enthusiasmus des Volkes und der Glaube an die Ver-

besserung seines Looses echt. Man dachte, daß daS ge-
einigte und zur Nasion gewordene Italien wirklich die
liebevolle Mutter aller seiner Söhne sein würde und sich
aller Povinzen amiehmen würde, besonders jener, welche,
wie Sardinien, Tausende von Todten auf den Schlacht-
selbem zu verzeichnen hatten. Zn jener Zeit wurden bie
Prinzen zu einem nächtlichen Fischfang bei Fackelschein

eingeladen, und in kleinen Fabrzenaeii, umgeben von
tausend anderen, nahmen sie wirklich daran Theil. Die
Zeiten waren noch so demokratisch, daß die Prinzen sich
zu einem ländlichen Tanzfeft in dem Dorfe Pini begaben,
und zwar ohne Gefolge, unb sich dort inmitten des
Volkes zwanglos amüfirlnt.

Jetzt ist das anders. Noch hatte da« Herrscherpaar
sich nicht eingeschifft, als schon auf Sardinien die Ehre,
ben König unb bie Königin empfangen zu dürfen, mit
der Freiheit einiger hundert Personen ersauft werden

mußte. Natürlich telegraphirten die offiziösen Depeschen-
bürcau« es nicht, daß in 6 a g (t a r i mehr al« zwei-
hundert Bettler und?l(mofeuempfänger arretirt unb ein-
gesteckt wurden, damit bie Straßen ber Stadt besser ans-
sehen möchten und das erlauchte Auge der Herrschaften,
die jährlich 15 Millionen Zivilliste haben, nicht durch
den Anblick dieser um ein paar Centesimi bettelnden
Armen beleidigt werde.

Außer den Bettlern find aber auch, unb zwar ohne
ben geringsten Grund, lediglich al« Präventivmaßregel,
alle unsere thätigsten Genossen verhaftet worden, Rusconi,
Garbabi, Pocchireddu. Bei Garbati sind bie Abonnenten-

geinacht, seine Tante, die ihn erzogen hatte, und die er
wohl eines Tages wieder aufzusuchen hoffte.

„Wie ich meine Mama," sagte der kleine Baraney.
Einen Augenblick trat Schweigen ein, da jedes der

beiden Kinder an feine Körika dachte.
Nach einem Moment begann Jack von Neuem:
„56 Deine Heimath schön? Ist fie weit entfernt ?

Wie nennst Du sie?"

„Dahomey," antwortete der Neger.
Der kleine Jack richtete sich in seinem Bette auf.
„Ch I Aber dann . . . aber dann kennst Du ihn I

Tu bist vielleicht mit ihm nach Frankreich gekommen?"
„Mit wem?"

„Mit seiner königlichm Hoheit, Du weißt wohl, dem
kleinen König von Dahomey."

„Das bin ich," sagte der Neger einfach.
Der Andere betrachtete ihn, starr vor Staunen l

Ein König 1 Dieser Diener, den er den ganzen Tag in
einem ärmlichen Kittel von rother Wolle durch da« Hau«
hatte laufen sehen, einen Besen oder ein Gefäß in der
Hand, ben er bei Tisch hatte aufwarten und bie Gläser
auSspülen sehen!

Aber der kleine Neger sprach im Ernst. Sein Gesicht
hatte einen starken Ausdruck von Traurigkeit angenommen,
und seine unbeweglichen Augen schienen weit, sehr weit
auSzuschauen nach der Lergaugenheft ober nach einem
verlornen Vaterlande.

Machte es das Fehlen der rothen Weste oder der
Zauber de« Worte» König, — Jack fand an dem auf
(einem Bettrand sitzenden Neger mit dem nackten Halse
und dem auf ber schwarzen Brust, wo ba« elfenbeinerne
Amulet glänzte, halbgeöffneten Hembe etwa« BlenbendeS,
eine neue Würde.

„Wie kommt da« ?" fragte er schüchtern, indem er
in diese Frage alle Ueberraschungen deS Tages ztt-

ammenfafete.

„Das kommt .. . da« kommt. .." sagte der Neger
Plötzlich sprang er auf, um die Laterne zu löschen.
„Herr Moronval unzufrieden sein, wenn MLdou

Licht brennen lassen . . ."

Tann rückte er seine Pritsche an die Jack».
Bei diesem Abenteuerleben in voller Luft wurde der

kleine König stark unb geschickt zu allen Arten kriege-
rischen Uebungen, führte den Säbel, bas Beil, in einem
Aller, wo die fflinber sich noch an ben Schurz ber Mutter
klammern.

Der König Rack-Müdou-Ghözk, war stolz auf seinen
Sohn, ben Erben de« Thrones. Aber leider scheint es
selbü für einen Neger fürsten nicht zu genügen, eine Waffe
handhaben und eine Kugel in ba» Auge eines Elephanten

einquartieti.it zu können; man muß auch in ben Büchern
bet Weißen lesen, ihre Schrift verstehen, um ben Gold-
staubhatibel mit ihnen betreiben zu können, denn, sagte
ber kluge Rack-MLdou zu seinem Sohne, „Weißer immer
Papier in Tasche, um Neger zu prellen."

Sicherlich hätte man in Dahomey einen genugsam
gebilbeten Europäer für den Unterricht deS jungen Prinzen
finden können, da die fraitzöfischen unb englischen Banner
auf ben Faktoreien am Ufer de» Meeres wie auf ben
Mastbäumen ber in den Häsen angeketteten Schiffe wehten.
Aber ber König war selbst von feinem Vater in eine
entfernte, am Ende ber Wett belegene Stadl geschickt
worden, welche man Marseille nennt, um dort sehr weise
zu werden, und er wünschte, daß sein Sohn dieselbe Er-
zichnng empfinge wie er.

Welche Verzweiflung 'für den kleinen König, sich
von Körika zn kennen, seinen Säbel in der Scheide,
seinen Karabiner an ber Wand ber Hütte hangen zu
lassen unb mit „Herrn Autbursch" abzureifen, einem
Weißen der Fakwrei, welcher alle Jahre davonging, um
den Goldstaub in Sicherheit zu bringen, ben man ben
armen Schwatzen gestohlen.

Mädon fügte sich endlich. Et wollte eine« Tage?
König fein, die Amazonen feine« Vaters befehligen, all’
feine Korn.» unb Maisfelder besitzen, feine Paläste, ge-
füllt mit Krügen Don rother Erde, in denen da« Palmöl
kalt wurde, und all diesen Borrath von Elfenbein, Gold,
Mennig, Korallen. Um diese Reichthümer zu haben,
mußte man sie verdienen, mußte man fähig fein, sie bet
Gelegenheit zu vertheidigen, und MLdou erwog schon,
daß e« schwer ist, König zu fein, und daß, wenn man
mehr Freuden hat al« bie anbeten Menschen, man dafür
auch mehr Mühe habe.

Seine Abreise gab Veranlassung zu großen öffent-
lichen Festen, zu Opfern für bie Fetische unb für die
Gottheiten de« Meere«. Alle Tempel waren für die
Feierlichkeit geöffnet, alle» Volk arbeitslos in Gebeten,
und im letzten Augenblick, al« daS Schiff bereit war,

sich fegelftrtig zu machen, führte der Henker fünfzehn
gefangene Aschanti« auf da« Ufer, beten abgeschlagene
Köpfe triefend und klingend m ein großes Becken von
rothem Kupfer fielen.

„Erbarmen 1* unterbrach ihn Jack ganz außer sich,
zusammengekauert unter seinen Decken.

Als MLdou die Erregtheit seiner Zuhörerschaft be-
merste, verweilte er nicht bei den öffentlichen Lustbar-
keiten, die seiner Abreise votanginaen, unb kam schleunigst
bei seinem Aufenthalt im Marseiller Lyceum an.

Oh I das große Lyceum mit den dunklen Mauern,
da» fraurige Klassenzimmer mit den schimmeligm Bänken,

wo bie mit den Messern einaeschnittenen Namen der Zög-
linge den Zeitvertreib der Gefangenen offenbarten ; bie
Professoren, welche das Schwarz ihrer Tracht durch bie
Feierlichkeit ihrer großen Aecmel unb de« FallenhuteS
noch würdevoller machten, die Stimme de« kreischenden
Schulfuchses „Etwa« Ruhel" Unb all' diese gesenkten
Köpfe, das Knistern der Federn, die eintönigen, fünfund-
zwanzig Mal aufgesagten Lektionen, al« ob jebc« Kind
ber Reihe nach IN der dumpfen Klaffknluft denselben
Fetzen von Wissen aufschnappte; die großen Speise- und
Schlafsäle, der Kasentcnhos, nur schmal und kurz be-
leuchtet von einer so spärlich hier des Morgm«, dort be8
Abend» vertheilten und in den Winkeln beherbergten
Sonne, daß man, um sie zu fühlen, zu schlurfen, zu
kosten, sich an die großen, schwarzen Manern lehnen
mußte, welche fie völlig aitffauaten.

So gingen Mttdons Erholungen hin. Nicht» unter-
hielt, nicht« tnteressirte ihn, mit Ausnahme ber Trommel,
welche bie Mahlzeiten, bie Klassensiunben, ba« Ausstehen,
da« Zubettgehen anzeigte, und welche, ttotz ihrer niederen
Bestimmungen, bie» kleine Herz dc« ttiegertschen Röntg«
bei beut Geschwirr ihrer Schlägel pochen machte. Wohl
hatte er auch Ausgehtage; aber beten würbe er bald
beraubt Unb baS kam so:

Jede« Mal, wenn „Herr Gntbursch" ihn auffuchte,
schkevi ie MLdou ihn zum Halen, deffen verfl htene
S-gelstangen, deffeii auf den Kai gezogene Schiffekiele
ihn ans brn fernst.» Straßen anlockten. Nur dort
filmte er sich glücklich, in dem Geruch von Theer und
Sttaubgut, unter den auSgeladmer. Waaren , beten
manche au« seiner Heitnath kamen. Et stand wie be-
geistert vor diesem 91hbexriefeln goldiger Körner, diesen
Säcken, Ballm, welche oft eine ihm bekannte Marke

ttugen.
Tie Steamer in voller Heizung und ttotz ihrer Un-

beweglichkeit schon durch die keuchenden Stöße de«
TampseS ihre Reisebewegung bekundend , irgend ein
großes Fahrzeug, welches bie Segel aufblie» lind die
Taue spannte — all' da» verlockte ihn, sprach chm von
Abreise, Befreiung.

Tort blieb er Stunden lang stehen, um Hegen die
sinkende Sonne ein Segel, bauschig wie der Fluge! einer
Möwe, entfliehen zu seyen, ober einen leichten Ranch, wie
brn Tarnof einer Zigarre, welcher der Flamme de«

schönen Ckftime« zu folgen und mit ihm unter den
Horizont zu verschwinden schien.

Während bet ganzen Schulzeit bochte MLdou an diese
Schiffe. Ta» war da» Bild seiner Rückkehr zum Lande
de« Licht»; ein Vogel, dachte er, hatte ihn entführt, ein
anderer würde ihn zurückbringen.

Und verfolgt von dieser ftzen Idee, verließ er die
Ba, Be, Bi, Bo, Bu, an deren Stelle seine Augen nur
Blau, daS Blau be« wogende» Meere« unb de« westen,
offenen Himmel« sahen, entwischte eines schonen TageS
beut kolliige, schlich sich in ein Fahrzeug de« „Herrn Gnt-
bursch", verbarg sich im untersten Schiffsraum, ward als-
bald entdeckt, rettete sich noch, und die« Mal mit so viel
List, daß man seine Anwesenheit im Silufte erst mitten
auf dem Golf von Lyon bemerkte. Ein anderes Kind
hätte man an Bord behalten ; aber sobald MSdou« Name
besannt ward, brachte bu Kapitän, der sich eine Belohnung
versprach, seine königliche Hoheit nach Marseille zuriick.

Seitdem war er unglücklicher, überwacht, ein kerkert;
aber seine Beständigkeit erschlaffte dadurch kaum Trotz
alledem entfloh er noch einmal und verbarg sich auf einem
abfahrenden Schiffe; man fand ihn tief innen In den
Heizkammern, den KohlenzeUkn, unter einem Haufen von
Fischernetzen. Al« man ihn zurückbrachte, zeigte er keinen
Widerstand, sondern nur ein traurige« Lächeln, welche»
jede Besirasung unmöglich machte.

(goilfetune felgt)

Carl Schnlhe-Thcatcr.

K. Zwei echten Franzosen Ist jetzt im Earl-Schultze-
Theater, wo noch immer da« I'autenLurg • Uns, 1.1' le
gaflirt, ein nachgemachter gefolgt. Es ist der dreiaktige
Schwank „Dar Versuch« Kaninchen" von
Benno Jacobson, dem Ueh.rfeger so vieler fran-
zösischer Schwänke und Possen 2,er Verfasser hat die
ihm von feinen zahlreichen Ueberleyiingen her bekannte
Technik der französischen Schwankautoren auch für sein
Eigenprodukt angewandt. Nicht weniger el« vier Ehe-
paare werden un« im Verlaufe be« Abend» vorgest. ltt,
tue sich scheiden lasten Westleu. E« wird da« tnllite Ver-
stecks piri gespielt. Frauen und Männer, Brieftaschen,
Frack«, (4haprau« claqut« 11. |. w. u. f. w meroen mit
einander verwechselt und vertauscht. 9ie(n'ber« im
zweiten Akt hcirschi das tollste Tohurnabohu. Der
brtth Akt hebt sich sehr voriheilhast von der lailiaen Art
der Komik ber beiden ersten Akte ab. Er weift besonder«
in dem famosen Dialog zwischen dem Rechisaiiwalt Meyer
und seinem Büreanvorstiher Mohvleldt zu Eingang einen
wirklich trefflichen Humor auf. Die ganze Handlung in
Kurzem wiederzugeben, ist nicht gut nn lirtj, dazu ist sie zu
wild und zerrissen Mau mürbe an einer litiicbergnt e auch
si ine Freude haben können, sondern muß sie im flnilrlten
Tempo dargestellt sehen von einem »iifemble, wie e« i al
Loutenburz i.semble nun einmal ist. Den Vogel ichoß
zweisello« Herr Georg Baselt mit seinem Bürean-
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Agrarfrage und Sozialdemokratie.

XII.

In der Gruppe II des KautSky'ichen AgrarprogrammS
begegnen wir den Forderungen, die dem so stark ange-
fochtenen „Baneriischutz" am nächsten kommen. Den
Ueberaang zu denselben bildet schon die letzte Forderung
aus der ersten Gruppe, die „Rcduzirnng übermähiger
Pachtzinsen durch dazu eingesetzte Gerichtshöfe", die jedoch
nach KautSky nur den, proletarischen Pächter zu Gute
kommen soll, der weit über die Erfordernisse der normalen
Grundrente hinauSgchende Pachten dezablen muß.

Während in der ersten und drillen Gruppe der
Schutz der Personen der leitende Grundsatz ist, will
KautSky mit den Forderniigen der Gruppe II der
Landwirtbschaft einen Schich verschaffen. Die
anfgcsührten Forderungen betreffen die Punkte, in denen
die Sozialdemokratie schon heute nach Anstchl KautSkyS
„i in Interesse der l a n d w i r t h s ch a f t l i ch e n
Entwicklung positiv zu wirken vermag". Wir
find der Meinung, daß auch hier daS Jntereffc der
Entwicklung sich von dem der Personen nicht so scharf
trennen lasst. WaS der Entwicklung dient, dient zumeist
auch den Interessen bestimmter Pcrsoncnkrcise. Und bei
einzelnen Forderungen tritt das persönliche Jntereffc viel
schärfer hervor als das der Entwicklung.

Das gilt unseres Erachtens gleich von dm unter
a, o und c der Gruppe II erhobenen Forderungen in
Bezug auf die Aufhebung der feudalen
P r i viIegicn. Diese sind viel mehr eine persönliche
Last für die kleinen Grundbesitzer als eine Belastung der
Landwirthschaft. Die Aufhebung der GiitS-
bezirke würde zweifellos eine gerechtere Vertheilimg
der Lasten herbeiführen, aber von einem besouderm Ein-
fluß auf die Entwicklung der Laudwirthschast samt dabei
kaum die Rede sein. Eher könnte dies von der Aus-
hebung der Fideikommisse gelten, da die
Sicherheit gegen Zwangseingriffe von ©eiten der
Gläubiger in der That eine liederliche Wirthschaft be-
günstigt. Dagegen bildet daS Anerbenrechl einen
gewissen Schutz gegen zu weitgchmde Bodenzersplitterung.
Wir sind aber gleichwohl auch der Meinung KauIskyS,
daß die Sozialdemokratie nicht für dasselbe eintreten darf,
weil es eine unerhörte Ungerechtigkeit zum ^Recht" er-
hebt, indem eS zu (8 misten eines Kindes des Bauern
alle übrigen schwer benachtheiligt.

Die beiden Forderiingeu: Aushebung der Fidei-
kommisse und der Gutsberirke, reichen jedoch nicht auS.

Es bestehen noch weitere feudale Privilegien. Reste alter
Erbunterihäiiiakcit, Vorrechte in den verschiedensten Ver-
tretungskörperschaflm, Patronaisrechte re., die wir keines-
wegs unberücksichtigt lassen dürfen, deren Beseitigung
wir fordern müssen, wie es daS 1895er Agrar-
programm that.

Auch dieinBezug auf dieJagd gestellten Forderungen
Kaiitskns sind unseres Erachtens unzulänglich. Er ver-
langt mit der Aufhebung der Jagdbezirke des großen
Grundbesitzes und ihrer Einverleibung in die Landgemeinde
eine Ari kommunaler Orgcmisirnng der Jagd. Dabei ist
aber das Eine übersehen, daß in dieser Organisation
schließlich die Waldeigenthümer, die großen Grundbesitzer,
die erste Geige spielen und entscheidenden Einfluß haben
werden. Kautsky setzt freilich voraus, daß die fraglichen
Gemeinde- ober Kreisvertretungen „natürlich" auS all-
gemeinem, gleichem und direktem Wahlrecht hervorziigehm
haben. Aber natürlich ist das heute keineswegs. Bis
wir soweit sind, wird vielleicht die Frage der Jagdpolitik
durch Berstaatlichung des WaldbesitzeS viel einfacher ge-
löst. Die Forderung Kautskys muß deshalb ergänzt
werden durch die 1895 im Agrarprogramm ausgestellte:
Freies Jagdrecht auf eigenem und ge-
pachtetem Boden und Wi ld s ch ad euer s a tz.
Selbst wenn die von Kautsky gewünschte Organisation
der Jagd cinträle, müßte der Bauer das Recht haben,
das Wild, das ihm seine Feldfrüchte abftißt, auf dem
von ihm bebauten Boden wegzufchießen. Damit würde
auch der in Beziig auf das Wild unerhört überspannte
Eigenthumsbegriff wieder den Ausfaffiingeii genähert, die
allgemein herrschten, als der Wald noch Gemeinbesitz war.
Aber — das ist ja eine fff Ausdehnung des Rechtes
des Privaieigeitthums am Boden I Nach Kautsky eine
der gefährlichsten Maßnahmen. Wer leider bleibt die
Beschränkung, die er an deren Stelle setzen will,
allein so gut wie nnwirksa m.

Die unter d in der Gruppe II gestellten Forderungen,
betr. die Landeskultur, die Feldbereinigung
(Zusammenlegung bezw. Separation) und dieScuchen-
Verhütung, sind alte Bekannte auS dem 1895er
Agrarprogramm. Aber auch diese Forderungen kehren
bei KautSky in einer Einschränkung wieder, die sie so
ziemlich unwirksam macht. Er erkennt an, daß große
Bodeumcliorcitionen, die Ausführung von EntwässerungS-
unb Bewässerungsanlagen, Trockenlegung von Sümpfen,
Gewinnung von Land durch Eindeichungen und der-
gleichen mehr nicht den Einzelnen überlassen werden kann.
Der Staal muß also seine Hülfe leihen. Aber wie?
Das Breslauer Agrarprogramm forderte ftir diese Zwecke
S t a a t S fr e b i t. Aber Kautsky will davon nichts
wissen; er meint, so lange nicht die Verstaatlichung der
WasfettviAhschaft zu erreichen fei, habe die Staatshülfe
bei der Landeskultur „nicht in G e s ch e n k e n an die
Grundbesitzer, sondern in der Einschränkung der
Rechte d e S Eigenthums, in der Ueber«
Windung des Widerstandes der widerstrebenden
Elemente zu bestehen". Die staatliche ZwangSgewalt, die
Einschränkung der Rechte des Privateigeuthiuns nützen
allein hier nur leider ebensowenig wie bei der
Regelung deS Jagdrechts. Bei all diesen Landes-
kuliurarbeiten handelt es sich in erster Linie
um's Geld. Dieses zu bekommen für einen
Zins, der das Unternehmen nicht unrentabel macht.

darum handelt el sich grabe. DaS sollen keine Ge-
schenke cm die Grundbesitzer sein, wie eS KautSky
darzustellen beliebt, sondern Vorschüsse deS SlaatS,
die von den Grundbesitzern, soweit sie von den Kultur-
arbeiten Vortheile haben, mäßig verzinst und mit der
Zeit amortiftrt werden. KautSky hat in Bezug auf die
Feldbereinigung selbst an etwa- Aehuliches gedacht, in-
dem er die Kosten durch eine progressiveGrund-
steuer aufgebracht wissen will. Soweit die LandeS-
tulturarbeiten im Allgemeinintereffe unternommen werden,
muß natürlich auch die Allgemeinheft die Kosten tragen.

Wir haben ja schon an früherer Stelle auf die unS

Ä unverständliche Furcht KautSkyS hingewiesen,cch Maßnahmen im Jntereffc bet Landeskultur die
Grundrente gesteigert und damit den Grund-
besitzern Vortheile zngewendet werden könnten. DaS ist
aber eine Heute leider in vielen Fällen unvermeid-
liche Nebenwirkung. Keine Eisenbahn, kein Kanal,
überhaupt kein neues Verkehrsmittel kann gebaut werden,
aus dem nicht stets einer Reihe von Besitzern, oft ganzen
Untemehmergruppen erhebliche Vortheile erwachsen.
Sollen deshalb Eisenbahnen, Straßenbahnen, Kanäle re.
nicht gebaut werben? Und doch baut sie der Staat
mit den Mitteln der Gesammtheit und Keinem von imS
ist eS bisher eingefallen, das verhindern zu wollen. Trotz
der Sondervortheile Einzelner bleibt daS allgemein»
interesse doch die Hauptsache dabei.

Und so steht eS im Wesentlichen auch bei den Auf-
gaben der Landeskultur. Wollen wir sie überhaupt —
und daß wir sie wollen müssen, erkennt ja jetzt auch
KautSky an, der sich 1895 so verzweifelt dagegen wehrte
— so genügt eS nicht, dem Staate ZwangSrechte nach
dieser Seite einzuräumen; er muß auch mit seinen
Mitteln helfend eingreifen. Kanu bet Staat einen
Habenichts zwingen, sich ein Haus zu bauen? Wie soll er
baS machen? Ebensowenig sann er Bauern zur Vornahme
noch so nothwendiger Kulturarbeiten zwingen, die sie
nicht bezahlen können. Wo von Vertretern der Sozial-
demokratie in den Landtagen der Eiiizelstaaten für Zwecke
der Landeskultur staatliche Mittel bewilligt sind, ist auch
noch nie auS der Partei dagegen Einspruch erhoben
worden. Und baran wird auch die Kaiitsky'sche Furcht
vor der Steigerung der Grundrente nichts ändern.

Eine Abweichung von feinen Bedenken gegen irgend

welche Operationen mit Hülfe dek StaatSkrebiiS gestattet
sich KautSky in bet Frage der ländlichen Versicherung.
Bei der Hagelversicherung will er nicht nur die
Verstaatlichung, sondern hält sogar eine Subventio-
nirung derselben durch den Staat für gerechtfertigt,
weil die Verheerungen durch Hagelschlag dort, wo keine
Versicherung vorhanden, eine solche Fülle von Noth
schaffen können, daß wie bet Hochwasserschäden her Staat

gezwungen sei, einzugreifen und Hülfe zu leisten. Der
Viehversicheruua dagegen ist KautSky nicht
so geneigt, er fürchtet von derselben eine Ver-
nachlässigung der Sorgfalt de? Bauern für sein Vieh
und meint: „Oft samt die Versicherung für den Bauern
gradezu eine Verlockung werden, unzureichendes Vieh
frepiren zu lassen, um es durch besseres auf Kosten der
Versicherungsgesellschaft ersetzen zu können." Da hält
Kautsky die Versicherungsgesellschaften offenbar für sehr
schlechte Geschäftsleute, die so naiv sind, dem schlauen
Bauern für sein schlechtes Vieh zu Hohe Preise zu be-
zahlen. Woher kommen aber bann die Gewinne dieser
Gesellschaften?

Grade diese Gewinne auS dem Versicheruugsgeschäft
stellen einen rein kapitalistischen Prosit bar,
der die Versicherten nicht unerheblich belastet. Die
staatliche Organisation des Versiche-

rungswesens wäre ein scharfer Einbruch in eine
rein kapitalistische Domäne, der weiten Kreisen kleine Er-
leichterungen bringen könnte. Und wir sehen deshalb
keinen Grund, die Verstaatlichung auf die Hagelversiche-
rung zu beschränken, wünschen sie vielmehr auf daS ganze
Versicherungswesen ausgedehnt, wie es daS 1895er
Agrarprogramm fordert.

Die fünfte, f mtb g der Gruppe II bedürfen weiter
keiner ausführlichen Erörterung. ES fei nur bemerkt,
daß auch in Bezug auf bie Förderung bei G c -
nofsenfchaft sw e f en 8 die Agrarkoinmission von
1895 weiter ging, indem fie diese Förderung auch dadurch
erreichen wollte, daß die Staats- und Gemeinbelänbereten
eventuell an Genoffenfchaften verpachtet werden sollten.
Aber KautSky will davon nichts wissen; er meint: „Die
Sozialdemokratie hat keinen Grund, die Zayl der kapi-
talistischen StaatSpächter zu vermehren und die Regie-
rung unabhängiger von den Geldbewilligungen her
Volksvertreter zu machen." Wir begegnen auch hier
wieder der Besorgniß, daß irgend welche Maßnahmm die
Alacht des StaateS als HerrschaftSinstitution
vermehren sonnten. Aus dem Grunde will KautSky
auch vorläufig von der Verstaatlichung von Grand und
Boden nichts wissen, obwohl er anerkennt, daß sie bereits
in der kapitalistischen Gesellschaft ohne Aenderung der
bestehenden Produktionsweise möglich ist. Es wird dabei
nur daS Eine Übersehen: daß bie Zuweisung großer
wirthschastlicher Aufgaben auch ben flarafter deS StaateS
ändern muß. Es wirken da auch Momente mit, bie

nicht auf Stärkung, fonbern auf Schwächung bet Staats-
macht als Herrschafts Organisation Hinzielen. ES

ist mehr als fraglich, ob die staailiche Büreaukrasie,
wenn sie nach Verstaatlichung des Großgruiidbesitzes
allein dem Volke gegenübersteht, mehr Macht hätte als
heute, wo fie sich auf bie Grunbmagnaten und deren
sozialen und ökonomischen tsiinfluß stützt. An Stelle der
heutigen selbstherrlichen Verwalsiing deS Grundbesitzes
müßten nothwendig mehr demokrattsche Formen
treten. Die selbstständigen Großgrundbesitzer sind heute
die Herren bei StaateS und Heden die Büreaukrasie mit
zu solcher HerrensteNung empor; fällt bet ökonomisch-
soziale Einfluß her Großgrundbesitzer, so sinkt auch bie
politische Macht der Büreaukrasie; ihre dienende

Stellimg muß schärfer hervortreten. Wir halten eS des-
halb nicht für eine Nothwendigkeit, sich in der Frage der
Bodenverstaatlichung auf die Forderung der V erst aa t-
lichung von Wald und Rasser zu beschränken,,
womft natürlich nicht gesagt sein soll, daß wir
dem heutigen Scharsmacherregmnift die Ausführung
unserer Wünsche übertragen möchten. Ader Programm-
forderungen werden ja nicht ausgestellt, um in den nächsten
vier Wochen verwirklicht zu werden. Die dem Staate
zu stellenden wirthschaftlichcn Ausgaben sind immer im
Zusammenhang mit der Verwirklichung der Programm-
forderungen zu denken, die auf die Demokrati»
firung deS Staate« hinauslaufen. Diese wird bi« zu
einem gewissen Grade der Uebtrtragnr.g großer Wirth-
schafilicher Ausgaben an den Staat vorausgeben müssen;
fic wird aber schließlich selbst durch die Erfüllung jener
wirthschaftlichen Aufgaben neuen Antrieb erhalten. In
diesem Zusammenhänge verliert der vielgesürchtete „EtaatS-
sozialismus" einen erheblichen Theft feiner Schrecken.

*

Wir haben unS, um die Erörterungen nicht endlos
hinzu, ieben, auch bei der kritischen Behandlung bc8
KautSky scheu AgrarprogranunS auf da« Nothwendigste
beschränken müssen, obwohl sich zu den verschiedentten
Fragen noch Vieles sagen ließe. Daß dabei öfter auf
daS frühere Agrarprogramm zurückgegriffen werden
mußte, war ebenso selbstverständlich, wie die mehrfache
Heranziehung der Kautskyffchen Resolution. Diese Reso-
lution stand einer vernünftigen Wetterführung der agrar-
politischen Diskussion in der Partei im Wege und wir
haben im« deshalb alsbald nach dem Breslauer Partei-

tage bemüht, ihre Haltlosigkeit uachzuweifeu und find
dabei sogar von Seiten einzelner „Antiaararier" in der
Partei unterstützt worden. Das ist damals bei der noch
herrschenden Erregung der Gemüther nicht von dem
Erfolg begleitet gewesen, die Diskussion wieder zu be-
leben. DaS Buch KaulSkvS räumt nunmehr aber
gründlich mit seiner eigenen Resolution auf und
liefert zugleich den Stoff zu erneuter Diskussion,
indem es, wie wir nochmals offen anerkennen wollen,
gleichfalls viel zur Hebung deS Verständnisses der land-
ioirthschaftlichen Verhältnisse beiträgt. Die Richtigkeit
der Schilderung des Entwicklungsganges bet Landwirth-
schaft voll anerkanift, braucht man aber nicht, wie wir
bargethan haben, sich alle Schlußfolgerungen Kautskys
und bamit sein Agrarprogramm ohne Weiterer zu
eigen zu machen. Ist Kautsky im ersten Theil

feine« Buches bet objektive Wissenschafter, so tritt
im zweiten Theil bet Parteimann um so schärfer
hervor, der feine früher eingenommene Stellung nach
Kräften zu behaupten bemüht ist. Ader in der Partei
entscheidet nicht der Einzelne. Wa« die Partei
als ihre Forderungen anerkennt, das hat sie
selbst in ihrer Gesammtvertretung auf den Parteitagen

festzusetzen. ES tritt also an die Partei die unbedingte
Nothwendigkeit heran, meint die Gen offen im Lande sich
mit dem ueubeigebradjten Material vertraut gemacht
haben, jetzt ihrerseits zur Agrarfrage feste
Stellung zu nehmen. Und wir hoffen, daß bann
die Diskussion eine streng sachliche, von allen persön-
lichen Momenten sich möglichst fteihalteude sein wird.

[10] (Nachdruck oerboten.)

2$ack*

N0rncrn von Alphonse Jaubef.
Einzig autoriprte Ueberfegung.

„Du nicht schlafen," sagte er zu ihm. „Ich nie schlafen,
wann von Dahomey reden. Höre."

Und in der Dunkelheit, durch welche seine weißen
Augen leuchteten, begann der kietne Neger feine traurige

Geschichte.

Er hieß Mudou, wie sein Vater, der berühmte
Krieger Rack-Mkdou-Ghezö, einer ber mächtigen Fürsten
ber Gold- unb ®lfntbeinlänber, welchem Frankreich,
Holland, England Geschenke schickten, dort unten, au
ber anderen Seite des Meeres.

Sein Later hatte große Kanonen, Taufende von
Soldaten, bewaffnet mit Flinten und Pfeilen, Heerden
von Elephanten, die für ben Krieg abgerichtet waren,
Spielleiite, Priester, Täiizeriiinen, vier Amazonen-
regimcnler und zweihundert Frauen für sich allein. Sein
Schloß war sehr groß, geschmückt mit eisernen Lanzen,
Muscheleinfaffungen und abgejchnittenen Köpfen, welche
man nach der Schlackn ober nach ben Opfern an der
Fayade aufsteckte Müdoii war in diesem Schloß er-
zogen worden, in welches die Sonne von allen Seiten
eindrang und die Steinplatten unb ausgespannten Malten
erwärmte. Seine Tante Ksrika, Oberbefehlshaberin der
Amazonen, sorgte für ihn und nahm ihn, noch ganz
klein, mit sich auf ihre Stteiszüge.

Während er sprach, breitete er eine Decke über das
Bett neben dem von Jack.

„Schläfst Du dort?" fragte dieser, sehr erstaunt, daß
ein Diener den Schlafjaal der Zögling« einnahm ....
„Aber die Betttücher fehlen?"

„Die taugen nicht für mich, die Betttücher ....
Meine Haut ist zu schwarz."

Der Neger gab diese Antwort mit mildern Lächeln
unb schickte sich an, halbbeffeibet, nm weniger zu frieren,
tu fein Bett zu schlüpfen, als er plötzlich inne hielt, von
ferner Brust ein Büch scheu von geschnitztem Elfenbein
nahm und es seb. anbäditig zu umarmen begann.

„O, die drollige Medaille," sagte Jack.
„Nicht Medaille," erwiderte der Neger. „Da« ist

mein Gri-Gri."

Aber Jack wußte nicht, was ein Gri-Gri. und der
Andere erklärte ihm, daß man so ein Ainulet, einen glück-
singenden Gezenstaud benenne. Seine Tante Körika

egtte ihm vor seiner Abreise von Hause dies Geschenk
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Kommissar erhob sich uiib erklärte die Versammlung für
aufgelöst. .Ich fordere Sie auf, das Lokal zu berlafft

Dir Hamburgische Dicnstl-otcuordnung, die
am 15. April in Kratt getreten ist, hat ja im JUTgemcincn
an den bisher bestehenden Verhältnissen auf diesem (3c»
biete nicht viel geändert, aber sie bat wenigstens über
eine ganze Reibe von Fragen Klarheit gefmnffen, die
fortgesetzt Gegenstand zu Klagen zwischen Dienstherrichaft
und Dienstboten gaben, weil auf beiden Seiten eine kaum
glaubliche Unkennwist über die mit dem DimftverhSIMist
Perbunbenen Rechte und Pflichten dorhanden war. Wenn
nun aber auch eine gesetzliche Festlegung dieser gegenseitig
tu leistenden Pflichten und der zu respektirendcn Rechte
durch die fctenftbotcnorbming erfolgt ist, so wird
für Manchen doch noch die knappe gesetzliche
Form Zweifel über die Tragweite dieser oder
jener Bestimmung aufkommen lassen. Diese zu
beseitigen, jeden der Betheiligten in den Stand
zu setzen, sich »ach jeder Richtung hin über seine Rechte
und Pfiichien im Dienftberhälmih zu orientiren, ist die
Aufgabe, Die sich der 8erfasset eines uns vorliegenden
Buches .Die Hamburgische Dienstboten-
orbnung*, Herr Polizeiinspektor Ab Röpke, gc.
stellt und unserer Mnficht nach in durchaus ziifriede>:«
stellender Weise gelöst bat. Durch Slbbrud und Kommen»
tirung der Dienstbotenordnuiig, der weienflichsten Be-
stimmungen über die einschlägigen VersichenuigSgesetze,
Alters- und InvaliditätS« und Unfallgejetz, sowie Der
statinen der Dienstboteukrankcnkaffe wird der Verfasser
allen Anforderungen gerecht, die mau füglich an eh; Buch
stellen sann, das ein Leitfaden zum Verständniß der
Rechisverhältuisie zwischen Tietistderrschast und Dienst-
boten fein will. Wir können Jedem die Anschaffung
desselben empfehlen. Der Preis des im Verlage von
Leopold Voß in Hamburg, Hohe Bleichen 34, erschlmenell
Werke» beträgt M. 1,50.

Zwei des Kamen! Schröder. Ter Ar-
bettet Pari Schröder, der wegen (hrpreffuitg, Falfch-
«beS, llikundenfälschuiig, zwei Mal wegen lliiterschlagung
w'.b drei 2)1 al wegen Diebstahls bestraft ist, wurde eines
Tag^s von feinem Prinzipal, einem Petroleumbändler,
wegen Trunkeicheil entlaficn. <Lhe er 1' ~

Eingesandte Druckschriften:
JcsuS, ein Mensch, nicht Gottes Sohn.

6in Fehdebries wider das falsche Kircheiichristeuchum.
Dem Siigebeulcn au Montz v. Egidy. Preis 80 34.
Vertag von Eaesar Schnridt, Zürich.

Ernstes Wollen. Monaisschrift. Nr. 1.
Herausgegeben von Mitarbeitern der früheren .Lersüh-
nung* M v. Egtdys. Jährlich K 2,50.

Ost - Asie n. Monaikschrift für Handel, Industrie,
Politik, Wissenschaft, Kunst tc. Nr. 13. Kommissions»
Verlag: S. Ealtary u. 6c., Berlin, Zimmerftraße 11.

D i e Fackel. Politisch - Literrrrffä : Zeitschrift.
Nr. L. Jährlich M 4,50. Herausgeber: Karl Kraus,
Wien, I., Maxiiltiliaiistraße 13.

Dokumente der Frauen. Nr. 2. Jährlich
*. 5,20. Redaktion und Sibutinifuation Wien, VI/L,
Bragbakneuftrafcc 12.

haltende Hypothek, verkauft und Herr Nenz habe die Häusler. Derselbe ist, als er seine letzte Strafe von
Wechsel einlösen müssen. Letzterer sei übet bauet das 6 Jahren Zuchthaus verbüßt hatte, von Hamburg aus»
Cpfer fonberbarer Geschäfte geworden, man habe ihm gewiesen. Er ist trotzdem aber nach hier zurück.,ekehtt.

<n; ' - - - - p I Hal er bei einem Krämer auf @L
Pauli in einem günstigen Augenblicke die Ladenkasse mit
X. 15 Inhalt geraubt und ist bannt gefluchtet. Er würd«
jedoch verfolgt und verhaftet. Er wird zu 3 LSochen
Hast, 18 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust

erscholl die Polizeisttuiine. Und so war der Staat zunt
0 und so vielten Male endgültig gerettet. Möge er nie

mehr in Gefahr kommen, denn schließlich wird auch der
eifrigsten Polizei die Arbeit zu biell

Tao dankbare Vaterland. Ter Maurer August
Bauer in A1 mrich bei Naumburg biente 1864 aktiv,
machte ^die Feldzüge von 1866 und J 870/71 mit, war
im Besitze der betreffenben Kriegsdenkmüiizett re. und

eit 1871 Mitglied des Kriegervereins. Noch der letzten
R e i ch 81agswahl wurde Baiter vor der Vorsitzenden
des Kriegervereins geladen. Dieser eröffnete ihm, es sei
ein Briet eingelaufen, in welchem ein gewisser Friedrich
Schmidt wider Bauer die Beschuldigung erhebe, bei der
Wahl für bett Sozialdemokraten Thiele gestimmt zu
haben $118 der „Angeklagte", eingedenk de: Wahlwirk-
samkeit des Naumburger Domkämmerers Becker diese
Deminziatiou zu sehen verlangte, wurde ihm dies ver-
weigert. Wantm? Der angebliche Denunziant Schmidt,
von Bauer zur Rede gestellt, erhärte, er sönne beschwören,
feinen Brief geschrieben zu haben. Trotzdem wurde Bauer
aus dem Verein ausgeschlossen. Hiergegen beschritt
er den ttlagemeg, starb aber plötzlich am 3. Cftetfcter«
tage. Beim Begräbniß waren nur — zwei Krieger zur
stelle: der Oriötodteiigräber und ein Kamerad aus einem
Nachdardorse, während der Allwicher Krtegei verein dem
todten Kameraden demonstratio die letzte (ihre verweigerte.
So rächte sich anscheinend die „Staatserhaltung" noch
über'ö (grab hinaus an einem alten Feldzugsioldateu,
ber an seinem tkriegerverein hing unb ihm steuerte —
länger al6 ein Piet teljahrbunberi i

Wie die Spatzen abgeichossen werben an ber
Grenze die Menschen, von den russischen Grenz-
soldaten. Wie aus L y ck genielbet wirb, erschoß aut
Freitag ein russischer Grenzsolbat ein bei einem Besitzer
in Liisseweit in Dienst befindliches russisches Mäbchen,
bas heimlich bie Grenze überschreiten wollte, weil es
nicht int Besitz von Legittmatior.Svapieren war.

Explosion. Bilbao, 19. April. In bem Dorfe
Claucaga, wo bei bem Bau ber Bahnlinie Bilbao—
eamanbet beschäftigte Arbeiter Felsen mit Pulver
sprengten, fanb eine Explosion statt, wobei 14 Personen
gelobtet wurden.

bhronik der Majestsitiitbeket'diiinnt;S-Proz>'ffe.
Wegen Beletbiaung der Kaiserin wurde am 13. d. M.
von der Straffnuimer in Allenstein der Arbeiter
Rudolf Löffka aus Osterode zu neun Monaten
Gefängniß veniriheilt. Die Verhandlung fand unter
AuSichluß der Oeffeutlichkeit statt. — Wegen MajestäiS»
beletbtgung in bret Fällen wurde der Klempner E. Sch.
aus Neppen nt Frankfurt a. O. zu einem Jahre
Gefängniß verurtheilt

Tie b.lntheu deS MlitckS. Der in Oberndorf a. N.
erscheinende „Schwarzwälder Bote" leitet seinen Bericht
über den Besuch, den da? württembergische Königs-
p a a r dieser Tage der Mauser'schen Silaffenfabrit ab-
geftattet hat, mit nachstehenden, wahrhaft schwungvollen
Worten ein: „Es war em bau ged 5ßarten, bis
beut’ die Sonne schien, lind sie schien heute unserer
Stadt, die Sonne des Himmel«, welche strahlend sich
erhob, nachdem noch in bei Frühe des Tages Schnee
da« Gefilde bedeckt und lustig die Flocken nieder wirbelten.
Er schien unserer Stabt die Sonne des Glücks und der
Freud«, die uns Ihre Majestäten, unser in Ehrfurcht ge-
liebter König unb seine hohe Gemahlin, bie geliebte
Königin, birres) ihren allerhöchsten Besuch erwiesen haben.
Unb wir tauchten uns in die Gluthen dieses
Glücke«, wir genossen die Wonne, die un«

1 der heutige Tag erhebendsten Gedenkens vergönnt bat.
Pochenden Herzen« sah unsere Einwohnerschast

Aus dem Gerichtssaul.

Landgericht.
19. April.

Strafkammer II. Vorsitzender: Direktor Dr. Riecke.
Staatsauwalt: Alberts.

in Neunkirchen (Reg -Bezirk Trier) und $1 n g S -
bürg finb in eine Lohnbewegung eingetreten. — 1
In Helmstedt haben die Tachdrrker die Ar-
beit niedergelegt. — In M ii n ch e n streiken die
Lncklrer in der Hofwagenfabrik von Mayer. — Die
Fortner bei der Firma Otto Schmidt tt^isengießerei) in
Rathenow haben nach ordnungsmäßiger ftüiibignng
wegen Nichtbewilligung ihrer Forderimgen die Arbeit
nicbcrgelegt. — Ter Streik der Tapezierer in Nürn-
berg ist zu Gunsten ber Gehülfen beendet. Mil ?tns-
nahme ber Geschäfte von Günther, Scholler unb Dotzer,

die auch ferner von den Kollegen gemieden werden, ist
die Arbeit allenthalben wieber mitgenommen. — In
Gra « Ittz unb Umgegend ist ein lheilweifer Streik der
Mufikinstrunirutruniaeber, und zwai der sogenannten
Pirinetmaschineiibauer, ausgebrochen. Dieser Streik ist
eine gemeinsame Slftion der Elehülfen und Meister
gegen die sie aitSwuchernden Exportöre. Die Gehülfen ;
verlangen eine 25prozennge Lohnerhöhung und die Meister
eine entsprechende Erhöhung der ErzeugungSpreise der
Maschinen Die AuSstäitdigen, Gehülsen unb Meister,
bie Heimarbeiter finb, klagen barfiber, daß ihnen
trog zwölf- bis fünfzehtistünbiger Slrbestszeit ein unge»
nügentier Preis, deziehmigsweise Lohn gezahlt wird. Die
Solibarität der streikenden Gehstilen und Meister ist eine
vollständig«. Ta Streikbrecher nur aus Frankreich ein-
geführt werden könnten unb btt Pirinennaschnienbauer
dort jedenfalls besser gezahlt werden als in Böhmen,
hoffen die Streif tnbni auf eilten günstiger Verlauf
des AnSstandek — In: Königshof er Hüttenwerk
bei Beraun streiken 13o (6fester wegen plötzlicher Lobn-
rebujinnig. — In H 0 Ilefchau bei Bielitz streiken
300 Bauarbeiter. — Der Streif ber Bau-
arbeiter in Karlsbad ist beendet. Antik
unb 17. April fanden auf Veranlassung des sozialdemo-
kratischen Reichsi-athSahgeorbneten Dr. Verkauf Ver-
haubliingen statt, wobei ber Bezirk-Hauptmann, ber Ge-
noffmfchaftsvorstehet, ber Bürgermeister, ber Gehülfen-
auSichuß unb Genoffe Hueber mtcrumirtm. Die Unter-
nehmer gaben gleich zu Beginn die Erklärung ab, daß
sie keinen der Snrifrnhen zu maßregeln beabsichtigen,
trenn der Streik beendet werden sollte. Nach längeren
Verhandlungen kam endlich ein Vergleich auf fol» 1
gendir Basis zu Stande: Im Sturer sollen die Mini- I
mallöhne für Mittlrer 1 ft 50 fr. betragen unb ent- l
sprechend abgefnift für HülfSarbeiier. Im Sommer '
bleiben die Mtniinallöhne, wie sie bei dem letzten Streil 1
vereinbart wurden, aufrecht sowohl für Gelernte als für
HülfSarbeiier. Die Arbeitsordnung, wegen der
der Streik ausbrach, wird zurückgezogen, und
es soll gemeinsam mit dem GehiilfennuSschiitz im Bei-
sein be« Besirkrhauplnimtnes und be* Bürgermeister«
eine neue Arbeitsordnung vereinbart werden. — Am
17. April fanden drei Versammlungen statt, in denen
die Genossen Hueber, Verkauf unb Dodiafch rtferrrim

In allen Waide beichlosten, aut Grundlage ber ge-
troffenen Vereinbarungen die Arbeit mtfziimhntm. Vor
den Versammlungen war ein förmliche« Feldlager er-
richtet, es kam jedoch zu keinen Riihestörimgen. Unter
den Arbeitern herrscht eine gehobene Stimmung, daß es
geUiiigeu ist, bie Ausbrängung der Arbeitsordnung ab-
zuwehrett.

Schutt btn ■ilrbcitSmilligen. In Erfurt sind
bekanntlich bie Tischler van ben Unlentehmmt au«»
gesperrt worben Die Kantinission der Unicrnehmcr
richtete an einer. Uitteritehmer außerhalb Ersuns foigenbeS
Schreiben:

Anläßlich ber bevorstehenden Maifeier ist im
Verlage von I. 6. W Dietz Nachf. in Stuttgart soeben
«richieiien: Wairttbämmerunfl. Leiizgedichie von
Andrea« Scheu Ta» Buch ist in elegantem farbigen
Umschlag gut gebunden zum Preise von X 1 durch alle
Partei-Uuchdaublungnt unb Kotportöre zu beziehen.

Von ber ,,'Wnteit Zeit" (Stuttgart. Dietz’ Verlag)
ist soeben bas 30. Heft d>« 17 Jahrgangs erschienen.
Der Inhalt ist folgenbcr: Freisinniges unb National-
soziales — Beiträge zur Geschichte bie- KoalitionSrechi«
bt Deutzchland Sion Mar Schtvvel. II. — Zur Frage
der Arbeitsvermittlung. Von Hugo Poetzfcv — Der
fünfte Kongreß der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in oer Niederlanden. Bon W H. Oliegen. — Revue
der Revuen. — Nonzen: BolkSbibliotheken. Von
Dr. Heinrich Simon-Berlin Ginstuß der Krisen auf das
Kesellfchaftsleben. Lon F. Wenger-Zürich. — Feuilleton:

trat man indesten in eine allgemeine Erörterung ein,
damit die Snbkommisfion über bie Ansichten der Mehr-
heit unterrichtet sei. Direktor K r a e t f e legte jablen»
mäßig den Einfluß der Tarifirung nach den Vorschlägen
des Augustinus - Verein« im Verhälttnß zu denen der
Regieningsvorlage bar. Im ersteren Falle würbe da-
nach eine Mindereinnahme von 1J Millionen Mark ein-
treten Dieser Zahlenstoff soll gedruckt werden, bevor
Weiter über diese .Angelegenheit verhandelt wird. — Du
Kommission beabsichtigt, bi« auf Weiteres wöchentlich
4 Sitzungen abzuhallen.

Unschuldig verurthkilt. Der Bergarbeiter Jo-
hann Heinrich Noll aus Wickenrode war von der Straf»
kanmier in Kassel im Sommer vorigen JahreS wegen
vorsätzlicher schwerer Körperverletzung zu eurer Gefängniß-
strafe von 6 Monaten und zur Tragung der sämmtlichen
Kosten verurtheilt worden. T«r AngeUagtc hatte da»
ihm zur Last gelegte Vergehen entschieden in Abrede ge-
stellt, war jedoch auf Grund der ftatlgcfunbenen Beweis-
aufnahme für genügend überführt angesehen worden, im
vorigen Sommer den Arbeiter S. angefallen und durch
Messerstiche verletzt zu haben. Der Sngefiagte wurde in
der üblichen Weise zur Verbüßung der Strafe angehalten
unb hatte auch bereits 4 Monate abgesesten, als eS seinem
Vertheidiger gelang, zwei zuverlässige Entlastungszeugen
,itt ermitteln, welche die Behauptung deS Angeklagten be-

tätigten. Auf Grund der erweiterten BeweiStührung
kam die Revisionsinstanz auch dazu, die Wiederaufnahme
brS Verfahrens anzuordnen unb die Sache an die
staffelet Strafkammer zurückzuverweisen. TaS Gericht
war denn auch der Ansicht, daß nach dem jetzigen Stande
der Dinge und den widersprechenden Zeugenaussagen die
frühere Feststellung und die Verurtheilung deS Ange-
klagten^ nicht aufrecht zu halten fei; es wurde deshalb
daS frühere Urtheil der Strafkammer aufgehoben und
auf kostenlose Freisprechung deS p. Noll erkannt,
auch der Staatskasse nicht nur die gefammten Kosten
auferlegt, sondern dem unschuldig Verurtheilten für die
unschuldig verbüßte Gefängnißstrafe von 4 Monaten ein
entsprechender Entschädigungsanspruch ju=
erkannt.

Ein eigenartiges Pistolenducll, so wird auS
Bonn berichtet, hat am Sonnabend Nachmittag im
benachbarten Gronau stattgefunden, unb zwar zwischen
zwei — Dienstntäuncrn. Di« Sache kam so: Zwei Dienst-
männer waren am Freitag Abcnb am Bahnhof in Wort-
wechsel gerochen, bei schließlich in Handgreiflichkeiten auS-
artcit wollte. Es wurde aber von den Kollegen ver-
mittelt, und der eine Dienstmann forderte nach berühmten
Mustern den anderen auf Pistole. Ueber die Forderung
hat am Sonnabend Morgen in einer Wirtschaft de«
stafsiusgrabenS ein größerer Ehrenrach von Dienst-
männerit von 11—I Uhr berathen. Schließlich wurde
das Duell genebniigt. Dedingniigen waren: zweimaliger
stugelwechfel, bei verbundenen Augen, 15 Schritt Barriere.
Gegen drei Uhr Nachmittags fuhren die Parteien, die
beiden Duellanten, zwei Sehtnbanten und ein Un-
parteiischer in zwei Wagen nach der Gronau. Tort an-
gekommen, wurde der Pistolenkasten ausgestellt, die
Duellanten mußten in strömendem Regen ben Oberkörper
entblößen, nahmen Slufstellnng und ließen sich die Augen
verbinden. Dann legten sich die übrigen Anwesenden
platt zur Erde, und auf das Kommando Feuer gingen
zwei Schüsse in die Luft. Man vermuthet aber, daß bie
Sekundanten die Pistolen nur blind geloben hatten. Tie
Kälte unb der strömende Regen hatten inzwischen auf die
Gemüther der beiden Duellanten so eingewirkt, daß ein
Versöhnungsversuch beiderseitig gern angenommen wurde.
Später wurde die Versöhnung in verschiedenen Wirth-
schaften gründlich unb feuchtfröhlich gefeiert. Inzwischen
jat bie Polizei sich der Sache angenommen unb eine

Untersuchung eingeleitet. — Das Dienfimkumerduell hat
vor anderen Zweikämpfen unleugbare Vorzüge; jeden-
falls hat sich der Ehrenrath sehr klug und sehr umsichtig
erwiesen.

Dir Polizei htt Kampf wider dcu Umsturz.
Nene Lorbeeren Hai die Hochwohllöbliche m Bochum
geerntet, unb zwar dadurch, daß sie Berfammlungen,
in welchen der au5 dem Zuchthaus zurückkehrende Genosse
Meyer begrüßt werden sollte, auf Grund des — all-
gemeinen Landrechts verbot. Dkehrere Personen meldeten
Versaninilungen an; alle wurden abgcwiesen, und zwar
der Eine mit dem Bemerken: „Die Versammlung hat
offensichtlich den Zweck, den Meyer und Ecnoffm demon-
strativ zu empfangen. Nach analogen Fällen ist aber
zu befürchten, beb dadurch die öffentliche Riche gestört
wird. Tas ist für die Polizeibehörde, der die Auftecht-
crhaltuug der öffentlidjen Ruhe unb Ordnung obliegt,
hinreichend, dem durch das Verbot ber Lermmmlung
vorzubeugen". Auf die Frage, welches bemi bie analogen
Fälle seien, wieS der Polizeikommissar Göhrke auf bet:
Empfang Schrödel L in Dortmund hin. (1) Genosse Wolf
erklärte darauf, daß dort seines WiffcnS nicht das Ge-
ringste vorgesallcii unb selbst wenn das ber Fall, könne

Ibas- unmöglich akS Grunb hcraugczogen werden, nach

Jahr und Tag au einem ganz anderen Orte eine Ver-
sammlung zu verbleien. Toch cs blieb bet dem Verbot i
Nun aber fanb sich eine große Zahl Genossen in
einem großen Lokal ein, wo sie sich in zwangloser
Weise unterhielten, bis Meyer kam, bem nun trotz
Polizei ein feierlicher Empfang bereitet wurde. — In
Herne fand am gleichen Tage (Sonntag) um 4 Uhr
Nachmittags eine Versammlung des Bergarbeiterverbandes
statt. Dort erschienen zwei Polizeikommisiare im Saale.
Im scharfen Ton forderte die Polizei Näumung der

Gänge, der Ausgänge unb so mehr. Nachdem der Ein-
berufer mit größter Mühe dem Verlangen entsprochen
hatte, erschienen der Zuchthäusler Genosse Meyer, Gräfe,
Imberg und Beckmann. Tie Versammlung begrüßte die
Erschienenen ehrsurchisvoll, sic erhob sich wie ein Mann.
Der Vorsitzende der Versammlung erklärte, ehe et eröffne,
würde der Arbeitet - Gefaugvercin ein BegrüßnngSlied
vortragen. Ter Gesangverein stimmte an — und ber

Verein deutscher Schuhmacher, Zahlstelle
Barm bei. Versammlung bei Michel am 9. April.

Zunächst führte Kollege Kölle zu unserer Lohnbewegung
aus, daß viele Kollegen wohl geglaubt hätten, bei der
vleringiügigkeit unserer Forderungen würbe bald eine
Einigung mit den Arbeitgebern erfolgen. Da haben wir
uns aber getäuscht, sie haben nämlich in voriger Woche
beschlossen, auf Grund des von uns vorgelegten Tarifs
nicht zu unterhandeln. Da nun die Mehrzahl der hier
am Platz arbeitenden Schuhmacher aus Mittelarbeiteru
besieht, so ist es jedenfalls nicht unverschämt, wenn diese
einen Minimallohn von X. 21 bei einer Arbeitszeit von
60 Stunden pro Woche verlangen. Hierzu kommt auch
noch, daß die Schuhmacher Hamburgs mit einer großen
arbeitslosen Zeit zu rechnen haben, stelle ersucht die
Kollegen, das, was sie an Forderungen ausgestellt hoben,
auch zur Tnrchführunq zu bringen. Auch sei es nöthig,
daß die, welche dem Verein deutscher Schubmacher noch
nicht angehöteu, sich demselben anschließeu mid auch f einer=
hin demselben treu bleiben, uni bas Errungene dann auch
icsthalten zu können. Weiter sei eS nothwendig, falls sich
der Streik etwas in die Länge zieht, nidü fahnenflüchtig
zu werden. Ein Jeder müsse denken: „Ohne mich geht
es nicht", bann wird der Sieg auch unser fein.

Verein deutscher Schuhmacher, Zi.lstelle
Altona. Mitgliedeiversamnilung am 10. April bei
Geick, Kleine Freiheit 87. Die Einnahme vom ersten
Cuartaf betrug M. 341,10. Davon sind au die VcreinS-
faffe gesandt .k. 248.58 Tie geleistete Reiseunterstntznng
betrug 13,20. Die Mitglieder zahl betrug am Schluffe
des vorigen Quartals 181 männliche und 2 weibliche.
Eingetreten sind 15, zugereist 8; obgcrcift sind 18, aus-
getreten 1 und aus geschloffen 16, bleibt eine Mitglieder»
zahl am Schluffe deS Quartals von 170 männlichen

Tattersalls, Zirkusgedäude, Rittergüter u. s. ro. verkamt-
nachdem für Renovation rc. Gelder hineingesteckt worden!
haben die Verkäufer die Objekte, die nun einen wesent-
lich höheren Werth hatten, billig zurückbekommen, und
Ernst Renz sei den Leuten M. 1 500 000 schuldig ge-
blieben.

verurtheilt. ~ „
Ein internationaler Juwelendteb.

Am 28. Januar d. I. wurde bei dem Juwelenhändlcr
Bozenhard auf dem Nenenwall ein Mensch verhaftet, der
angeblich Brillanten kaufen wollte, sich aber so benahm,
daß man den Verdacht schöpfte, er sei ein Bnllaittdteb.
ES stellte sich bann heraus, daß der Verhaftete, Oer erst
angab, er heiße R 0 ak unb später sagte er heiße Earl
Weißenfels, schon bei zwei anderen Juwelen-
händlern gewesen war und sich unter der Angabe, er
wolle Brillanten kaufen, hatte Brillanten vorlegen lassen.
ES wurden nun Nachforschungen betreff® ber Persönlich-
keit des Verhafteten angestcllt. So wurden Photographien
von ihm nach Amerika, nach Buffalo, wo er als Sohn
eines Goldschmiedes geboren sei» wollte, nach Chicago,
nach Washington und New-Aork geschickt. Von Biiffolo
kam die Antwort, die Persönlichkeit, die durch die Photo-
graphie dargestellt werde, fei ein „Schsi'ichbieb" und fei als
Kind schon mehrfach wegen Diebstahl« bestraft. Ans Chicago
kam die Antwort, er sei wegen Diebstahls zu 10 Monaten
Gefängniß verurtheilt. Und schließlich kam auS Washington
die Mittheilimg, er sei dort unter dem dringenden Verdacht
des TiamanteudiebstahlS verhaftet, gegen 700 Dollars
Kaution aber auf freien Fuß gesetzt und dann sofort
geflüchtet Bei feiner Verhaftung wurden etwa 4- Lstrl.
in deutschem und englischem Gelde bei ihm gefunden, er
behauptete aber, er habe 55 Lstrl. bei sich gehabt, als er
vor einigen Tagen nach Deutschland gefouimen sei. Aber
auch mit 55 Lstrl. hätte er die großen Diamantankäiiie,
die er nach der heutigen Beweisaufnahme hier angeblich
hat machen wollen, nicht mach«» können. Bei dem
Jnweleichändlcr A. verlangte er ein Packet Diamanten,
daS ungefähr einen Werth von X. 7000—8000 hat.
Auch bei den anderen beiden Händlern verlangte
er ebenfalls größere Posten. Er bestreitet da« allerdings.
Er sagt er sei amerikanischer Student der Jurisprudenz
und fei nach Deutschland gekommen, um seine 6irof;inutter
zu besuchen Der Staatsanwalt nimmt jedoch an, daß
der Angeklagte, der in den ihm vorgeleglen Brillanten
mit einer kleinen Zange herumgewirthschaftel hat, dabei
von den Händlern aber sehr scharf beobachtet ist, diese
Manöver nur gemacht hat, um Diamanten zu stehlen.
Er beantragt, den Angeklagten wegen versuchten Dieb-
stahIS zu 18 Monaten Zuchthaus zu verurtdeilen. Der
Vertheidiger Dr. Waffeiinanu meint, es lägen nur vor-
bereitende Handlungen zu einem Diebstahl vor, und darum
müßte aus juristiicheit Gründen Freisprechung erfolgen.
DaS Gericht erkennt jedoch auf 18 Monate Gefängniß
unb 2 Jahre Ehrverlust.

Strafkammer IV. Vorsitzender: Direktor Dr. Wulff.
Staatsanwalt: Jirmann.

Gestohlenes Tauwerk. Die Kcffclreiniger
Eduard Gustav Adolf Jönsson und Adolf Heinrich
Johann Behrens wurden eines Tages von einem
Offizianten auf dem Schaarmarkt betroffen, als sie jeder
einen Posten Tanmerk trugen. Der Offiziant fragte sie,
woher das Tauwerk stamme und verhaftete sie, als sie
keine genügende Auskunft geben konnten. Nachdem ein
Strafverfahren gegen sie eingeleitet war, gestanden sie
halb ein, daß sie das Tauwerk Dom Dampfer „Marie
Woermann" gestohlen hatten. B. kommt heute mit einer
Gefängnißstrafe von 4 Monaten davon, während der
vielfach bestrafte 3Buffon zu 15 Monaten Zuchthaus
und 2 Jahren Ehrverlust verurtheilt wird.

Aus den Schöffrugerichten.

19. April.
Einen kühlen Trunk wollte sich der Maurer-

geselle H. auf billige Art und Weise verschaffen. Er
ging eines Tages unauffällig an einen mit Faßbier be-
laden cn Wagen der @lbfd)(ofebraneici heran, langte sich
ein Faß mit 22 Litern herab, legte es sich auf die
Schütter und trollte damit davon. Sein Manöver war
jedoch beuierft worden, und man verfolgte und faßte
ihn. Er wild, ba er schon ein Mal bestraft ist, wegen
des Diebstahls zu einer Gefäiigiiibftrase von 6 Woche«
verurtheilt.

Der „arbeitswillige" Maurer Groß»
m a n n will von den Bauarbeitern H. und st. in einet
Wirthschaft am Pimiebergerweg am 5. Dezember miß-
handelt und mit dem Worte „Heidelberger" beschimpft sein.
Unb die Frau des „Arbeitswilligen" will von dem An-
geklagten H., als sie ihrem Mamie zu Hülfe eilte, einen
so wuchtigen Stoß erhalten haben, daß sie in eine
Fensterscheibe stürzte. H. wird deswegen zu einer Ge-
iänguifefirafe von 2 Monaten, st. zu einer Gefängniß-
itrafe von 3 Wochen verurtheilt.

tragimg der Wagen wird durch ein eisernes Spreng»
werk gehalten. DaS Innere der Wagen sticht vornehm
gegen die Wagen der Staatshalt ab und wird bei
kälterer Jahreszeit durch einen Ofen geheizt. Mil Recht
hebt ber Braunschweiger „LolkSfreund" hervor, daß die
Bedeutting dieses BabiibaueS klar wird für Jeden, der
weiß, wie schwer eS oft unseren Genossen wurde, die ab-
gelegenen Orte de>. Ob erhör zes zu erreichen. So sind
dieselben Kapitalisten, welche die Slrbeitcrbcivcgung auS
tiefster Seele hassen, in ihrem Bestreben, ffn sich selbst
Reichthümer zu erwerben, auch in dieser Beziehung, ber
Schaffung weiterer Verkehrswege, die besten Förberer ber
Arbeiterbewegung selbst, ohne daß sie es wollen. Die
Harzauerbahn wird aCerbing« erst ihre volle Bebenlmig
erlangen, wenn die von derselben (Gesellschaft projektirie
Südharzbahn, die Tanne, Hohegeiß und Zorge mit brr
Staatshaan bet Walkenried verbinden soll, gebaut ist.
Braunlage mit seinen gewaltigen Granitbrücheu, deren
Schätze jetzt natürlich per Achse schwer z» besördcrn sind,
soll un diese Bahn ein Riischlußgcleis erhalten. Außer-
dem wird aber auch noch eine Stichbahn von Elbingerode

nach der Harzquerbahn geplant, die ihren Anschluß au
diese bei Drei Anuen-Hohm erhalten soll. So wird
beim in nicht allzu langer Zeit das Dampfroß ben
ganzen Harz revolutioniren, einen Aiisponi
geben zur Hebung der im Gebirge vorhandenen Schätze
und — unseren Genossen die Agitation erheb-
lich erleichtern.

Der bestrafte Geizhals. Im sogenannten
Weinert’schkii Hause in Brockwitz bei Meißen 6rad-
dieser Tage Feuer auS. Der Besitzer Weser, der iw
Garten arbeitete, eilte schnell in daS HauS, um fein Gelt I
und sonstige Werthfacheu zu retten, kam ober bereits zu
spät, bfl die Rauchentwicklung und die Verbreitung deS
Feuers schon zu groß war. Trotzdem versuchte er aber,
zu seinem Besitze zu gelangen, und erlitt dabei erhebliche
Brandwunden im Gesicht unb an den Händen. Die
Nase war fast geschmort unb die Haare im Gesicht unb
auf dem Kopfe vollständig verbrannt. Ter Besitzer, ein
lebiger Mann, hatte das Wohnhaus allein inne unb
benutzte ei als Getreidespeicher. Sowohl im
Erdgeschoß, alS auch im ersten Stock befanden sich die
geiüUten Getreidesäcke hoch aufgefiapelt Ein Raum mit
Möbeln scheint aar nicht vorhanden gewesen zu sein.
Wie das „Dleißener Tageblatt" ersuhr, hat Weser seit
1893 kein Getreide mehr verkauft, sondern

cit dieser Zeit auf ben Eintritt einer T h tu c -
rung gewartet. TaS schnell um sich greifende
Feuer hat nun den größten Theil bcS ausgespeicherten
KorneS verzehrt. Der Verlust an Geld, das in einem
hölzernen Kasten aufbcwahrt war, soll ebenfalls nicht
unerheblich sein. Dieser Geneidewucherer wäre für seinen
Geiz und seinen Frevel empstndlich gestraft worden.

In ber ihünriaffnirr Schwester Karola
(Potsdamer St. Joieis-WaifendauS) Hai der 8minunb
de« armen mißhandelten Knaben Berufung eingelegt.
Was wirb Professor Bergmann in zweiter Instanz aus-
jagen ?

Der Schönheitssinn der Magdeburger Polizei.
Das Bolizeiprälibium in Magdeburg erliefe unterm
10. November v. I. eine Beifügung, betreffend die B t-
jeitigung v » n Barbierbecken an btn Barbier-
und Friiörtäden. Ans daS Gesuch ber Barbierinnung
um Aushebung dieses Verbotes erfolgte ein ablehnender
Bescheid mit der Motivirimg, daß durch diese Gewerbe-
zeichen eine „Verunstaltung d er H äuser", be-

onderS an ben Straßenecken, herbeigeführt werde.
Gin Mordversuch wurde, wie auS Mannheim

berichtet wird, auf den ftüheren Zentrumsabgcordueteii
Löffler und ®attin in Rohrbach verübt ; Beide
sind schwer verletzt. Ter Thäter wurde verhaftet.

Verunglückter AuSfiug. 22 Mitglieder deS
1 Nimptscher JünglingsveieinS machten eilten SuSstug
. auf einem Kastenwagen, besten Pferde bergab durchgingen.
■ Alle wurden vom SJagen geschleudert, der Handelsmann
. Winkler starb in Folge eine« SchädelbrucheS, sieden andere

wurden schwer verwundet.

Tie lebendigen Tendenzen deS Lautwandels. Von
Dr. M. Freudenberger.

Von der Wienei Wochenschnft „Die Seif' ist soeben
bnS 237. Heft erschienen. Der Inhalt desselben ist

iolgendtr: TaS neue Schisma. Bon st. — Der Staats-
streich in Finland. Von einem Finländer. — Ein
Jahr Zivilprozeßordnung. Don Dr. 3E. — Das neun-
zehnte Jahrhundert. Von Karl Jentsch. — Die bisher
ungedruckien Briefe dkapoleonS I. Von General
A von BoguSlawSki. — HanS Thoma. Don Max
Morold. — Tie Kaifer-Jubiläiims-stirche. Von^Dr. Moriz
Dreger. — Perosis Oratorium und MahlerS Svntphonie.
Don Richard Wallafchek. — Die Woche. — Bücher. —
Revue der Revuen. — Leander. Bon Hermann Bahr.

Der bekannte Hegelwaier, der „Lebenslängliche"
von Heilbronn, ist mit seiner Bezahlung nicht zu-
frieden unb hat sich um ben Stuttgarter Bürgermeister«
Posten beworben. In Heilbronn soll große« Trauern
und Wehklagen herrschen, weil absolut keine Aussicht ist,
daß bie Stuttgarter auf Hcgelrnaier — refleftiren.

Wie „Geldgeschäfte" gemacht werden. In
bem m Berlin verbandelten, mit der Affäre des
..Klubs der Harmlosen" zufamnienbängenden Prozeß
gegen den Geldmakler Schachtel, Stallmeister Dietel und
ben Grafen Egloffstein, über dessen AuSgang wir schon
berichtet haben, wurden über die Geldgeschäfte des einen
Belastungszeugen, JuhaSz, verschiedene Aussagen ge-
macht, die einen recht eigenartigen Einblick in die 'Mani-
pularioneu dieser Art von Geldvermittlern gewähren.
U. A. bekundet Rechisanwakt Dr. Rosenstock: AIS Dor-
nmnd de» Z i i k u « d i r e k t 0 r s Ernst Renz sei
er bei der Regiistrung von helfen Angelegenheiten wieder-
holt auf bie Spuren des JuhaSz gestoßen, so bei einem
schon Jahre zurückliegenden Geschält, welches Ernst Renz
mii ihm gemacht hab«. JuhaSz habe mit ihm damals
ein Geschäft gewachi, welche« bei ihm typisch sei: Er
wolle den jungen Leuten Geld verschaffen, wenn sie eine
LebmSversicherungSpoliee nehmen. Die erste LebenSver-
sicheruugSprämie pst ge er ihnen auf Wechsel zu dis-
kontiern unb diese Wechlel werben dann sein Sigenihum,
weil ihm die erste Prämie als Vermittlungsgebühr zu-
stehe. ES sei auch jetzt bei ben vielen Geschäften, die
mit Herrn Renz gemacht worben, Herr JuhaSz in einem
Falle beteiligt. Er habe Herrn Renz ein Rittergut
verkauft, wofür Juhasz X. 8000 haar a!S Anzahlung
erhalten habe. Herr Renz habe bann auch Wechsel aus-
stellen müssen diS zur Gcsamwlhöhc von X. 45 000, er
habe bas Gut nie gesehen, unb JuhaSz habe bas Gitt
schließlich für ein Butterbrot, b. 6. für bie daraus

Vorsteher Mohnfeld ab. Herr Baielt Hai eine originelle
greifest’ Komik, die unwiderstehlich ist und die auch jeyt
ällabendlid die Zuschauer nicht au? dem Lathen herauS-
fotnmen läßt. 1 >S Weiteren machten sich um die flotte
Darstellung noch die Damen Pauly, Schrobt,
Kris«. Hellmer, Gläsel und Schüle und die
Herren Brandt, Burg. Loeweufeld. SchweUach
und Paul Müller verdient. Die Regie war von der
bewährten Hand deS Herrn Hermann Haack besorgt.

unb 2 weiblichen. Die Einnahme ber Lokalkaffe betrug
Jt 283,37, die Ausgabe 3L 289,46. Beide Abrechnungen
wurden als richtig anerkannt. Dann weift der Bor»
fitzende auf bie mit dem heutigen Datum in straft
tretende Lohnbewegung der Hamburger Kollegen hin,
und ersucht, die dort Streikenden nach jeder Richtung
hin zu unterstützen. Hieraus giebt er besannt, daß in
nächster Zeit die Wah! des GeselleiiauSschusfiS zur

äwaiigS-^mmng finttfiiibet Man möge sich an deriahl recht rege beteiligen.
Verband dcr in HolzbenrbcitungSfalirikcn

uud auf Holzplätzeu bcfchäftigteu Arbeiter.
Mitgliedervirsanuiiliinä am 6. April bei Klage-,
Alsterlhor. Kollege S. stattete ben Bericht von der
Generalversammlung ab. Folgende Zahlstellen sind danach
eingegangen; Königsberg, Memel, Farge unb Godeberg.
Tie auswärtigen Kollcgeu hielten die für Agitations-
zweckc in 2 Jahren verausgabten «K. 144 für viel zu
klein, e? müffe mehr für Agitation gciljan werden. Die
Kaffe stimmte bis auf ungefähr K ->50, die Wine tu
Bremen unterschlagen hat. Sodann wurde zur Btraihung
über dm Anschluß an Den deutschen Holzarbeiiervtrbaud
übergeqangcii, für Anschluß stimmten 8, dagegen 2. Tie
Debatte dauerte fast 6 Shmben. 2 Berliner Kollegm
stimmten für Lokolorganisatiou, die an. ereil für ;nibuftric»
verbände. Der Anschluß wird am 1. Juli erfolgen. Die
Arbeiten für ben Anschluß find dem alten Vorstand
überlasten. Zum Schluß wurde noch ein Antrag auf
eine Unterstützung von X 300 aus der Zcntraikaffe an
die Kreielbcr Weber angenommen. Der Gmuik; afis-
kongreß, welcher in Fcanknitt a. M stattfinb.: wirb

Herrn
Die wir auS bem „Allgemeinm Anzeiger" erfehm

bahnt, suchen Sie am hiesigen Platze Tischler zu mga»
giren. Wir möchten nun barauf aufmerksam machen,
baß seit vorigen Donnerstag in Folge Streiks jebe
Arbeit Hier ruht und schließen daran die höfliche Bnie,
keine Leute von hier zu engagirtn, da Eie
dadurch den Streik nur unterstützen würden.

Es ist wohl Ehrensache aller Fabrikanten, Angesichts
ber immer häufiger werdenden llcbcrgriffe der Arbeiter
sich gegenseitig zu unterstützen und dürfen wir daher wohl
auf Erfüllung unserer Bitte rechnen.

Hochachtungsvoll
Kommission der Arbeitgeber.

I. A.: Paul Grundig, in Firma Earl Henning-.
Da- ist natürlich ebenso Verhinderung Arbeitswilliger

an freiwilliger Arbeit wir Skreikposteiifiehen und Aehn»
liche- und muß nach hem Grundsätze deS gleichen Rechts
auch mit „schwerster Strafe" geahndet werden.

Ein« Efntzirhnng d«S Kvalition-rcchtS be-
deutet das Berfahren ber Verwaltung ber fiskali»
Ichen Luifengrude in Oberschlesien. Eie läßt bk
arbeitet nicht nur Warnen, bie politischen und Berg«
arbelier-Bersammlungen in Bielschowitz bei Zabrze zu
besuchen, fie bat auch einige zwanzig Bergleute ge-
zwungen, sich schriftlich zu verpflichten, die Bielscho-
witzer Versammlungen nicht zu besuchen, ja sie hat sogar
zwei Arbeiter, bie jene Versamnilungni besucht haben,
nitlaifen. Der Zweck dieser offenbar ganz ungehörigen
Maßregeln ist der, die Bergleute einzuschüchtern, obwohl
da» nicht mehr gelingen wird. Daß übrigen« jen« er-
zwungene schriftliche Bervstichtung für die Ardener nicht
die mindeste Bedeutung hat und die Arbeiter durch fie
nicht gehalten finb, nunmehr wirklich bie Bielschowitzer

tterfanimlungen nicht mehr zu besuchen, ist selbstverständ-
lich und auch bereits bei den oberschlesischm Bergleuten
bekannt.

Zum Beraarbriterstreik in Belgien. Der
Vorstand de« Deutscheu Berg- unb Hittienarbeiter-
oerbaiideS erhielt auS Belgien folgende Zuschrift:

„Der Generalstreik aller Bergleute
steht bevor! Ter KohlmpreiS wurde um 2 Franks
(M 1,60) pro Tonne erhöht, unb ba verlangten bie
Arbeiter eine 10—Lnprozentige Aufbesserung ber Löhne.
Mit den brütigen Löhnen ist nicht auSzukommen. Im
Lütticher Reviei begann am Freitag, den 14. April, der
Streik. 30<K) Kameraden legten die Arbeit nieder; heute
streiken 4000 im L'ecken Eharleroh, im Becken Borinage

mindestens grabe so viel, da dort die elenden Vcrhält-
iiifie jederzeit das Dolk zur Empörung treiben. Zur
Zeit werben wohl über 10 000 Bergleute streiken'
Heute (16. April) fanb ber Nationale Kongreß ber
Bergleute Belgiens statt, wo ber General-
streik beschlossen Würbe! Einige Gruben

dem Besuch Ihrer Majestäten entgegen und im Fest-
gewände harrte ferner die Stabt*

Gestrandete QrdnuaaSstiitze«. Wegen Unter-
schlagung un Amte stand der Stadtschultheiß
Heinrich Bür kl ein sti Gerabronn, geboren 1859,
Stadtschultheiß seit 1. Dezember 1893, vor ber Straf-
kammer Hall Bfirfiein mürbe überführt, in 9 Fällen

Geldbeträge unterschlagen zu haben. Die Gehülfen deS
Stabischultheißm Dürklein, der etabtpfleger von Gera-
bronn sowie die fthngen Beamten dik herab zum Büttel,
bekundeten, daß ber Herr Stadlschultheife jeden Tag Bor-
mittag« und Nachmittags kn „Büren* saß und hier sehr
oft über den .Gsatz* trank. Er mußte fast zu allen
Amtshandlungen vom Wir 1h »Haus geholt werden.
TaS Urtheil lautete auf 1 Jahr Gefängniß, wovon
1 Monat Untersuchungshaft adgeht, und 3 Jahre Ehr-
verlust. Erschwerend kam in Betracht, daß er sich an
bedürftigen, bedrängten Leuten seiner Gemeinde verging,
weshalb auch «uf Ehrverlust erkannt wurde. — Der
frühere Bauunternehmer Müller in Pforten
batte sich vor brr Strafkammer in Gera gegen die
Anklagen ber Urkundenfälschung, deS Betrug? und eines
Vergehens wider da« Krankcnkaffengesetz zu ter antworten.
Er hatte einer Quittung über von ihm geleistete Zahlung
eine 1 angefügt und damit die Summe um taufend Mark
erhöht. Auf eine andere Quittung hatte er die Jahreszahl
1896 geschrieben, obwohl er in diesem Jahre Zahlung
nicht geleistet halte, ferner lieferte er die feinen Arbeitern
abgezogenen strantentüffenbdttäge in Höhe von X 222
nicht ab, sondern verwandle fie in feinem Nutzen. Der
AngeNagte wird zu 9 Monaten Gefängniß und 3 Jahren
Ehrverlust verurtheilt.

Schutz gegen Schutzleute. Wachtme>ister
Krebs m Wiesbaden wurde von der dortigen Slraf-
kcmmier mit anderthalb Jahren Gefängniß
bestraft Er Halle einen Mewchen so unsanft zur Thür
hmausbesörden, daß derselbe einen Schädclbruch erlitt
und an den Folgen verstarb. Ta« Gericht muß
demnach eine große Rohheit in bem Verhalten deS zum
Schutze des Publikums eingesetzten Beamten erblick! haben.

Ueber die Harzquerbahn, bie nunmehr ihren
Betrieb lest Kurzem voUstäudig ausgenommen hat, unb
ihre Bedeutung finden wir folgenbe Schilderung: Die
Bahn, die mit einer durchschnittlichen Steigung von 1 zu
30 erbaut ist (auf 30 Meier Strecke 1 Meier Steigung)
konnte selbstverständlich nur in einer fortgesetzten Schlangen-
linie, bereu Kurven häufig beängstigend kurz find, durch
den Harz geführt werben und geht durch die herrlichsten
Gebirgslandschaften. Eine wuiidervollc Aussicht hat man
auf der Strecke Drei Annen-Hohne* bis zur „Steinernen
Renne*. Oft streifen die adgesprenglen Felswände auf
der linken Seile deS Zuges fast die stmipcrS, während
unmittelbar an der rechten Seite tiefe Abgründe den
Bahnkörper begrenzen. Bei Hafferodc tritt die Bahn
auS der Schneeregion in die große Thalmulde, die von
hohen Bergen flanktet wird, um baun bei dem gewerbe-
reichen Wernigerode zu enden. Bei den ungemein scharfen
Kurven der Bahn können natürlich gewöhnliche Bahn-
wagen nicht benutzt werden, da diese bald entgleisen
würden. Man hat deshalb Wagen nach dem System
unserer V-Züge gebaut, lange Bierräder, deren doppelte
Achsen drehbar find, so daß sie sich den Krümmungen
deS Laufes mipaffen können. Die mittlere Ueber«

-iugcs von leincia Prinzipal, einem Petroleumvauoici. ronguB, uuunno. wirb
wegen Trunkenheit entlassen Ehe er die Arbeitsstelle ; mit einem Ldegnten veuhickt. Kollege G. nahn; zu der
verließ, stahl et seinem Arbeitskollegen M., der grabe BeitragSkanirung daS Wort und schlag vor, Bolen zu
abwesend war. dessen säminilicbe Kleidungsstücke. Er wählen, die die Beitrage emholeu. Ein Antrag O dm
leugnet zwar, wird aber überführt und zu 16 Monaten «afftrer bierziizuwählen wurde abaelcbm. Alsdann würden
Zuchihaus und 2 Jahren Ehrverlust Der urtheilt. gewählt u. und 4.; denselben werben
liefern ehrenwerihen Herrn Schröder folgt ein anderer 10 Prszeiu bewilligt. Kollege G. ersuchte Tujciiigeii,
Herr Schröder, seines Zeichens auch e>n alter Zucht- welche den Uuizug bei der Maiseier mitmacheii wollen,

Arbeiterbewcstung.

Skn bie Arbritrrfekretariate, Gewerkschaftö-
tnrtelle, f'leroerfidiufi«oeiloaltungnt u. s. ro. eigehi feier«
»u da« dringende Ersuche», die von ihnen zur
VerösseMlichiuig gelangenden Drucksachen and) a n
bis Bibliothek des Reichstages, Bertin,
gelangenzulassen. .

tt-f ist mehifach vorgekommen, baß bei unporher-
geseheuen Dekanen über soziale Vorgänge ba- Bebürfniß
nach gewissen Aktenstücken nicht befriedigt werden konnte,
weil es bei Vidlioiheksvetwalmng unmöglich ist, die
Beröffentlidauigen der Gewerkschaften u.s.w. zu beschaffen,
weil diese in der Regel tm Buchhandel nicht erscheinen.

Alich werden die betreffenden Berroaltuiigen ersucht,
bie Ziisendilngen an dciS Parlei-Archio, Katzbach«
ftrafee 9, Berlin, nichi zu vergesien.

Zum firefdber €nmuieht>rf>«rftreif wirb dem
Vorwärts* berichiel: Neun Fabrikciitteu haben bk

Arbeiter'orderungen bewilligt. Gebr. Pelzer nehmen
am Pftillvoch die Arbeit wieder aus. Jacodinv folgt
Tonneisiag. Bier Fabrikanten weigern sich noch, die
Arbeileisorderunaen auzurikennen. Der Sieg der Ar-
beiter ist unzweifelhaft; jedoch find noch weitere Unter«
Pützlingen nothwendig. — Zum WederauSstand in
Reichenbach i. Schl, wird uns geschrieben : Obwohl
sämmtliche gegnerische Zeitungen den Streik sirr beende!
«rflärteti, können wir berichten, daß im Ausstande noch

za 1000 Persoitcn sich befinden, die auch genullt find, iiacfe
wie vor ili dem ausgedrungenen stompfe ausznharren.
Tie Situation ist für bie ^«gesperrtem eine äußerst
günstige, bie Fabrikanten versuchen nun Arbeiler wieder
in die Fabriken hinemzichekommen; bis jetzt ist jedoch
bet Erfolg gleich Null und tst der Sieg den Arbeileru
sicher, wenn die nöthigen Uttterstützimgen bald und reichlich
eingehen. Der letzik Schirckfchuß der Fabrikanten ist
abgegeben worden, indem man Vkitgliedeni der Streif«
kommtsfion ihre Entlassungen zustellte. Wir können den
Arbeitern nur versichern, baß, wenn uns nicht bei Hunger
zur Arbeit zwing:, wir Ire» und fest in diesem uns auf-
gedrungenen stampfe aushaiteu, bi? unS der Steg sicher
ist. Alle Snibungrn finb nt richien an Richard Hlüller,
Reicheiidach in Schlesien, Nferstrasjc 46. = Tie 9)1 eurer

haben schon Zugeständnisse von 5 Prozent bis
zu 10 Prozent Lohnerhöhung gemacht, aber ihre
Zahl ist oniiig. Tie große Mehrzahl der Grubenbesitzer
will ben Profit ganz allein behalten, wir sollen mit den
bisherigen unaiiSkömmiichen Löhticn vorlieb nehmen. Ivi
„Journal le Charleroi“ ist zu lesen, daß die Gruben-
b e s i tz e r in ihrer Versammlung erklärten , sie könnten
■ I) r e n Bedarf a u 8 Deutschland decken!!
Die Kohlen würden genügen au« Deutschland und event.
Oesterreich in Belgien eingeführt, dafür Wäre Ab-
sprache mit den btutfchenGrubenbesitzern
getroffen!!! ES besteht also eine internationale
stapitalistenvereinlgung ! Wir bitten unsere Kameraden in
Teutschland-Olsten'eich, uns nicht zu bindern in unserem
gerechten stampfe. Wer die belgischen Bergarbeiter-
vcrhSItniffe kennt, weiß, daß wir unmöglich so weiter
leben können, wie bisher.*

Im Aufchlliß hieran schreibst die Leilnng deS Teut-
schen Bergarbeiterverbandes: WaS wollen die deutschen
Kameraden Angesichts dieses HuIserufeS thun?
Mindesten- dürseu jetzt, so lange der Streik in Belgien
tobt, keine U^e b c r s ch i ch t e n zur Erhöhung
der Förderzissern auf den deutschen Kohlengruben
verfahren werben. Tie Werkdesitzer werden, um den
belgischen Bedarf zu decken, noch wehr Ueverschichien alS
heute einlegtn wollen. Jeder denkende Bergarbeiter muß
sich weigern, die Ueberschichten zu per»
fahren! 11 Dazu bat er gesetzliches Recht,
da kein Zwang zu Ueberschichten (cS seien denn Reparatur-
arbeiten) auSgeüht werden darf! Teuifche Bergleute,
Heist eurer, belgischen Bi übern, indem ihr euch weigert,
mehr zu fördern! Helft nicht dem belgischen Kapital,
welches die Arbeiter unterdrücken will. Es kommt die
Zeit, dann haben die deutschen Bergleute die Hülfe der
belgischen Kameraden nothwendig. Also keine lieber»
schichten mehr! Weigert euch einmüthig, so lange der
Streif in Belgien dauert 1 Das ist die wirffantfie Hülfe
für die belgischen Kameraden.
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eine lebhafte Debatte. Betreff» ber äf.'ai f eier wurde ge-
wünscht, baß Jeder, dem es möglich, sie Arbeit ruhen
lassen möge.

Verein staatlich geprüfter Maschinisten bon
18H7. irii'iierületriduimiung am 8. Äpril. Lorliintritt m
bie Tagesordnung gebachle ber stellnerttetende Lon'itzenbe
verstorbenen Kollegen Rirolauk S).ein. Die 2).itgliebtr
ebnen da» Anbeuten be» Lerftoifienen in üblicher Weise.
Ais neues Milglied wurde Vaiiife aufgenouirnnt Tas
Protokoll vom 4. Mörz wurde genehmigt. Die Kassen-
abreibnnng ergab: (iesaitiw.teinnohate M tr9‘z,20, Ausgabe
X. 272,30, Äafienbrflunb am 1. Januar b I X. 100,96,
auf der Kvarkafse X 487,64, aut Schuldschein X 126.
Daraus wurde dem Sassirer Lecharge ertheilt. Bei der
Wahl eine- Borschenden erhielt Reuwödner 16 und
kLwalzatiu» 7 Stimmen; somit ist Remvöhner gewählt
Rach beut von Kodsel erstatteten Bericht vom Kartell
sprachen mehrere Redner für und wider bet der Mo nein
bie Arbeit ruhen zu lasten. Der Vorsitzende bemnkle

b Hiieiänbtr:
Ärttmr Gmalb Robert

Vita bem Hamburglschin etaaltoerbanb tfl entlassen:
DStar TlaUtng
Hamburg, bin 17 RrrU teo«

Tie fliifniht-'bebärbe fflr ble Gtanbesdmter

(Für den Anzeigentheil ist bie Redaktion bem
Publikum nicht verantwortlich.)

obiges Lokal die Sverre verhängt. Wir bitten die
ardeiterfreundlichen Kreise, diese? zu beachten.

Ion ber letzten
Derfanunlung hochhallen wollten, aus dem Zenttal-

DankfGgGNst.
Für bie reiche Kranzspende bei ber Beerdigung

weine« lieben Btanne« su. i allen Bekannten
und Verwandten meinen b rzlichlten Dank.

Frau Pwepe siebst kstindern-

Fstr die vielen Beweise ber Theilnahme bei
der Bestattung meiner lieben Frau I'nolinc
sage ich hierdurch Allen, die mit in den schweren
Stauben so trostreich zm Zeile standen, be«
fonberS auch den Mitgliedern ber Lieb itäfel
,£eopo(bu9" meinen tiefgefühlten Dank

Hamburg, ben 19. April 1899.
Julius« Reinecke niib Kinder.

Versatttmluttsts »Anzeiger.
Vereine:

Donnerstag, den 90. Avril, Bormittaq« 10 Uhr;
Crflcnllirbr tterfniumlunn der im Ausstande d«.
studltch.u Schulstuacher, bei Hilmer, Wäniemarh »6.

- Abend« Ubr: Seeleute, bei Krüger, Hildersast-
strafte 18, Et. Pauli. — Zimmerer, bei Hilmer, ®än|e-
markt 3Ä. — Sozia Idem akratischer Betritt, in
Koppelmanud Salon, ivroße Rosenftrasze, Altona. —
— Crnrnlltdir Bet sanimlnttg der Metallarbeiter
von tztltona und Nm,,egend, hei 6buitianlen, Blumen-

SchiffS'Nnchrichten.
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Sorgen tu wichtig.u TageSoidnnng
etiiifltf ich „ - 'red), l.i u»u Hau- urfl,
variudek und Umgegend, »e.ht zahlreich

Tode« . 4knzeige.
Heute, ben 19. April, wurde unsere Keine

I n g e b o !• it.
nach eben vollendetem ersten Veben«|a6re, durch
ben Tob von ihren schmerzlichen langen Leiden
erldst. Ties betrauert von ihrer tiroffmutter,
Veschwistern und Skiern.

I,. EMkcIwon und Frau.

Beerdigung: Freitag, den Ml b. M., Nach«
aufs.

Finke, Kohlh-fen. Zunächjt Verla- Kollege Meier _ die
»brechnung vom 1. Ciiartal 6e wurden X 165,65
eingenommen und X, 119,17 verausgabt. Nachdem bem
Kajfirer Lecharge ertveili worden, machte Nagel bekannt,.
baff eine Statistik Ober ble hiesigen Lohn- und Arbeit»-.
»erhüluiisse in unserem Gewerbe ausgenommen wnden^
sollte und stellte den Antrag, eine Kommission zu wühlen,!
welche die Arbeiten übernimmt. Umbreit ist dagegen und
Mit e» für —" ■ - - ■ - - - F . .

Altona.
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gänzliche ArbeilSnche zu kirnt. Hieraus erfolgte Ld-
maunkwabl. Gewühlt wurden: WcirneS, GreSmann,
Hcrman, »ül», Schwartz, Werendi, Echlie. Hildebrandt,
S Brunswig. Bei der Delegirtenwabl zum Gewerk,
schaitskongretz erhielten Kellermann, Sange, Beck und
Imbos je 46 Stimmen. Daiut gab brr Dorsty-ude
bekannt, daß wir auf unsere Eingabe an bie Sektion
für Strom, unb Hafenbau jetzt eine ablehnende Antwort
erhalten haben. Die Versammlung gab ihrem Mtß'allen
hierüber Ausdruck Weitere Stellung hierzu soll in ber
bfsentlichen Versammlung am 15. b M genommen
werden. Nachdem noch einige Klagen, daß Kollegen
wieder unter unserem Lohniarif arbeiten, vorgebracht

- Giroiitt I Leichter) be.
Cbroilrte (irtcnnnen : ®rblerper Hlbntro» - Hu# Äre zurück :

Schieuver SteridicUlng. — 8nMn wurde durch Lurdoveu bunftrt.
tolnb: OSO. leicht, toeiier: Peiler. — ivaiometer: 7«0,6.

Hjeruuinieter: 4- 6" (i)L).
(telaointib meldet. Wind: «üb, sehr leicht. Wetter: heiler.

geloben werden.
Schinozimmeeer, Veddel. Mitgliederversamm-

lung am 6. April hn ^veddeler Hof". P ... —l i—l.
Abrechnung wurden für richtig befunden. Tie Abrech-
nung vom Vergnügen ergab ein Defizit von M 20,26.
Dann wurde der Antrag zur Generalversammlung ge-
stellt, dcch den Scknffszimmerern, die zur See fahren,
etwas für das Geschirr vergütet werden mülle, wenn ein
Schiff verloren gehl. Beschlossen wurde, daß der Dele-
gitte gegen einen Anschluß an den Werftardeiierverbaud
zu stimmen hat. Als Delegirier zur Generalversamm-
lung wurde 6. Lindemann und als Ersatzmann I. Klein-
feld gewählt. Als Cbutann bei P. Schween wuid. H
Giijiling bestellt. Einstimmig angenommen wurde der
An wag, daß wir bie Sammellisten abschajseu und eine
UntcrftüBungofdfic gründen, und datz nur die Mit-
glieder eine Unterstützung bsanioi uchen können, die der
Kasse an gehören. Es wmde eine Kommission von 6.
Bockbut, I. Hahnsrld, H. Kahl, M. Köpke unb I Klein-
feld gewählt, der freie Hand gelassen wird, die Sache zu
regeln unb zur nächsten Versammlung vorzukgen Air
SlrbiitSüngrlegcnbeit wurde bemerkt, datz bei den Schiffs»
Zimmerern ber Sneiiiigteu Schiffer ein eiiftem bet
Lohndrückuna herrsche. H. b. Hacht sprach dagegen, daß
sie ebensoviel Lohn bekommen und auch nicht länger
arbeiten als auf den Wersten. Hierüber entspann sich

Ausgabe in gleicher Höhe. X 2’6,10 wurden an die
Verbandskasse gesandt. Die Ei »nähme bei Agitation«-
kaffe betrug M 53,41, die Ausgabe .U. 11,80. Daraus
brachte Iöis bett Kartellbericht. Eine Agitation-marke
zur Maifeier zu enniehnten, würbe angenommen. Bei
der Wahl zum GewerkfchaftSkongreb erhielten Fran
Zietz 23 unb Sack 2 Stimmen. Die geplante Morgen-
tour wurde um acht Tage verschoben. Unser diesjähriges
Sommerveranügen wird am 2. Juli bei Käsebier ab-
gehalten. In das Festkoniiit wurden vorläufig Körner,

Reinke unb Barth gewählt. Schliiiich unb Marlens
wurden als Hülsskasfirer vorgeschlagen. Alsdann machte
ber Vorsitzende bekannt, datz mit dem 1. April die auf
dem Berdand-tage beschlossene Slerbeimlerstütztmg in
Kraft getreten ist. DaS Verhallen der Lederarbeiter
üiti ber Generalversammlung gab zur Annahme folgender
Resolutton Veranlassung: .Kegen ben Beschlich ber
Generalversammlung der Lederarbeiter Deutschlands vom
4 April, datz sie diejenigen ungelernten Arbeiter, welche
in der Ledersabrikation beschäftigt find, nur als organisirt
anerkennt, wenn sie Mitglied des Verbände» deutscher
Lederarbeiter find, legt bie am 13. Avril tagende Mil»
gliederversammlung bc8 Verbandes ber Fabrik-, Laud-,
Hütt»ardeiter und Arbeiterinnen Deutschlands, Zahlstelle
Winterhude Eppendorf, ganz entschieden Verwahrung ein
unb protestirt dagegen, daß es den hn Verbände der
Fabrik-, Laud-, HuliSarbeiter unb Arbeiterinnen orgaui-
firten HÜlfsarbeilern nur um den Schein eines solchen
zu thun fei; biese bewachten sich als voll unb ganz
oraanifnte Arbeitet, haben ihre Pflicht als solche gethan
und werden sie in Zukunft auch thun.

Holzarbeiter - Verband. Zahlstelle Ham-
burg. In ber Mitgliederversammlung ant 11. April
berichtete Kollege Hugo Wulf, daß im Vorjahre unsere

Bibliothek in 400 Fällen benutzt worden fei, daß aber
die Zurücklieferung der Bücher sehr säumig erfolge, sodaß
Entleiher schriftlich haben aufgefordert werden muffen,
die Bücher adzuliefeni; ja sogar viele Wege mußte»
gemocht werden, um wieder m ben Besitz der Bücher zu
gelangen, unb trotz aller Mühe sei doch ein Buch ver-
loren gegangen. Das Mitglied Kiesewetter, lvuchnummer
22 287, welche» einen Land .Neue Well" bi Besin habe,
fei nicht aufznslnden. Um 61 Bünde fei bie Bibliothek
erweitert worden, auch einige Schenkungen von Kollegen
hätten stattgesunden. Sodann berichtet Pesster, daß der
Streik bei Schmidt, Anckelmannstraße, beendet sei, indem
bie Kollegen ihre Forderungen burchgesetzt hätten Bei
Schnlbt-Borgkelde werbe bie Sperre noch aufrechterhalten,
obgleich derselbe jetzt # Stund:» arbeiten lasse. Cv sei
grabe bei diesem Herrn nöthig, da er enragirtr» Mitglied
ber Innung fei, ihn durch Abhaltung ber Arbeitskräfte
zur Anerkennung ber Dstlindigen Arbeitszeit zu zwingen.
Neumann unb Legien besprechen die verschiedenen Punkte
ber Tagesordnung be» in Frankfurt a. M stattsiudenden
(Sewerttchaitskonzr.ffeS. Tie Debatte wirb bis zur
nächsten Versammlung vertagt. Die Delegirlen-Sttchwahl
zum Kongreß ergab bei 132 abgegebenen Stimmen 118
für Neumann unb 19 für Dammer Hübet Ein Antrag
Kühl auf Wiederaufnahme in ben Verband wirb ange-
nommen, ein gleicher Antrag de? früher ausgeschlossenen,
aber nicht persönlich erschienenen Brose nach kurzer Debatte
abgelehnt. Den 1. Mai durch Aibeitsruhe zu begehen,
wird unter Stauetufen ber Versammelten ohne T hatte
einstimmig beschlossen. Nachdem noch Pröhl al« Sektions-
führer ber Modelltischler bestätigt und vfchenbach unb
Niemann als Thürkontrolöre gewählt, erfolgte Schluß
der Versammlung.

der Vize Schaper unb Wrage hervor, welche vorzugsweise
unorganiffrtr Leute beschäftigen, unb nur, wenn sie in
Verlegenbett find, organisirte mitnehmen, (äj wurde
beichloffen, unsere Lohnbewegung noch nicht für beendet
zu erklären -, vielmehr wird die Lohnkowmiffion beauftragt,
sich noch einmal mit den Vorgenannten in Verbindung
ju letzen zwecks gütlicher Regelung dieser Angelegenheit
und in nächster Versammlung darüber zu berichten.
Ferner wurde beschlossen, Dom l. Mai an nur mit
Mitgliedern zusammen zu arbeiten. Die Abrechnung vom
ersten Quartal ergab einen Kaffendestand von Jt 6,96.
Für unser krankes Mitglied H. v. v. waren auf
Sammellisten X. 94.60 eingegangen, bie demselben ein-
gebändigt wurden. Btti überwiegender Majorität wurde
beschlossen, am l. Mai die Arbeit ruhen zu lassen.

türb. Zimmerer- und <lbbrn*einrbfitcr. Der-
fammlung am 12. April bei A. Fick, Rosenstraße. Ueber
.Arbeitsvertrag unb Soattttonsrecht" referirtc Kollege
Vamann bt verstänbuitzvoller Weise Der Antrag deS
Voistande« betreff# (binfniftrung der Beiträge würbe
angenommen. Die Kolportäre wurden angewiesen, vom
1. Mai ab alle 14 Tage die Beiträge und Streiksonds-
marken bei ben Mitgliedern adzulwlen. Für Pilbef
wurde Ziebnhr als Kolportör gcroählt. Hauschild berichtete
Dom Kartell: Jeder, ber eS möglich machen sann, soll
sich an der Maifeier beteiligen. Als zweiter Bevoll-
mächtigter wurde Sleinwav gewählt. Hamann wurde

einstimmig al» Ehrenmitglied der Zahlstelle Hamburg II
ernannt, und bann eine Kommission von 6 Mlgliedern
gewählt, welche mit ber QrtSverwallung zusammen einen
Lohntans au#arbeiten soll.

Fabrikarbeiter, Zahlstelle SS i n t er ü ii b e •
Tppenbors. Versammlung am 13. April bei Käsebier,
su'noffe Sitienfeld hielt einen lehrreichen Vortrag über
bie Arbeiterschutzgesetze. AlSdann erstattete Reinke den
Kassenbericht vom erst n Quartal: (tiunabme X 432,bO,

verband ausgetreten und wieder Lokalorgantsatton. Lr
ersuche aber die Mitglieder, noehmalS zu biskutiren unb
sich klar zu werden, ob ihre Interessen unter ben jetzigen
Verhältnissen besser im Zetttralverband ober als Lokal-
organisation gewahrt würden. Unbedingt sei eine

Spaltung bei uns zu vermeiden, lieber könnten einzelne
Periouen oerschwinoen, die Uebrigen müßten da bleiben,
wo die Mehrrahl sei. Michaelsen berichtet bann, unter
welchen Umstanden et Schumann unb Himpel möglich
gewesen fei, bie McmdattnHaber zentraler Richtung zu
initiren. Nach lebhafter Diskussion wurde einstimmig

girren Dom (eetrnnaiuririuiiiu
noch einem ausführlichen Referat deS Genossen Bürger Wirth scheint nicht zu wissen, daß Kkein-Iuthorn eine»
über Konsum- Bau- unb Sparvereine beschlossen, dies ber beliebtesten Aufenthaltsorte der orgauiiirttn Arbeiter
U... .. '',■ ■■ ‘ **" soviel wie möglich zu von Wandsbek unb Umgegend ist V elleicht refiekttrt er
uni'istsitzen Betreff» der ktesjädrigen Maifeier wurde mtf das .bessere" Hamburger Publikum. — Ilm uns
beschlossen, in bet Privatbaggerei ben 1. Mai burch nicht aus ollen Lokalen verdrängen zu lassen, wurde über

CUenfcit.

tzfij Zig -Ard X. 16,bO. Lagerstr. 9, 8 r.

tti t Zurichl>tu Ulrg st,k>0 oü nuuneunr :>,2.k.

Eintritt ber Fkuth nnb ffbbe in H-mbur,
ent 10. Sprit:

fruta; • Upr — Slim. | ebbe: 1 Ul<i — Ulm.
Wasserstaub »er Cterelüe.
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Allgemeine Prignoseu ber Wetterkarten ber Eerwarte.
91 ui 20. tlprll.

eiovb1ueflbrelfd)lanb: lirtauberltaie# Wbttn mll
swwncheu tUinbee; ft-llinweiie «egen, leutatratat un
In räubert.

UtfteifcrlfilK ®i1ilfT#betve(|imiltii.
„gtrmenta*, ftnpt. TlartenO, Ist am i« b, TlnrflenO onn

fi.iriburu tu fultfar «ngefonimei: — „Vniurta*. non |>amhurg
nud: ‘UüUlmore, Ist am 17 b , w WarmUtua», Inner paffln -
-järlm", non J^uBiburp nach toefttabtew. Ist am 17. o . I Ubr
Warfimlftao«, Voner paffirt — .<lmetoti *apt. Vlnunfen, Ist
aiHflebeitb am tu b , Slloraeit.'. In vlffalrnn an,«rammen. —

Visa*, Wnpt ffenrt, non Vempori Sleroa nach fambur,. tfi am
16 b . t Ubr »Irret.i. Ulnar. ®tlUn pafltrt — .«fit", *apt Lafrentz,
IC atu IR b . 7 Uhr VormlltaßC, von flem $,*t>rt nach MJetnanr
huro obgeflongeu — „Guter", Rapi Hiube, Ist am 18 b bt
Pporio angelommeu — „Allen*, Rapt. 8tubr, Ist nm 18 b. von
»i.i-ipmu In Vartzits angetommen - „gtUtr", Rapt Laar,, Ist
am 17. b von Sarfton In SbUtl • ebtelb* aneetommwi -
„CtüfUIta", »opt Tagge, Ist am iB b von 6t Ibomal ola Havre
nach Hamburg adg gangen. — „etlefla*, Rapt. Vabrmt, ant «er
Heimreise von Oftusien, Ist tun t,> b tu Voit Gaw «ngetonnnen.
— „V 'bla*, Rapt 'Jlrubn, ist autzaebenb ant >7. b tn Motuevlbea
attgetor.nnen. - „Veinainbuco", llapt VOge. Ul ant 18 0 non
'OionUoUi« nach Vberboura und Hamburg Wetteraegongen —
„Telierre", Ra tu |5d)Uli, Ul um 1« d tn Pernambuco anae-
wmmen — „3114", «not Lausen, hat atu 1» o seine IKiirttrlle
uoa Valparaiso eia WlonteDtbe« blrett na» Hambur» angetreten
— „gedaita*, «npi Sehr mann. Ist rncktetzreni. am i» b von
Ulmuevtbeo «ad, Home nnb Hantbutg lueitergegungn —
„Tleuipbte", R.ipi Jansen, M rticktetzrenb am i« b. non M >nte-
o'0eo nach HaiiUuirg rodtergegangen. — „Viele*, Rapi. V.iobtera,
von ber Westlutu Süd > Arneilta', tommenb. Ist ant 16 b tn

«aore eingetragen — „Vembrlbge* Ist am ie b • Ubrlargen4, voi. 'Jlero - Rert nach Hamburg abgegongen
„etbot", hapL S.pltcn, war am 18. b tn UonstanUnopet unb
fegte am selben tage bte tUetse nach tietti fort. — „tutu,*,
Rapt Schlaffer, ist am 16 b VON Ronstaniti'opel nach Alerun.
beten w u er gegangen — „Vera*, Rapt stltcher, pastzrte nid.
tebieab am 10 o. Veachy Head. — „6antub" Rapt. Tl. br, Ist
um 18 b von Crim nach Homburg ubgtgangen - „Veetno,*,
Rap: Btaren, pnsftrte aitagebenb am 19 b tUeachv Heab —
„Hochbetmci" Ist uuggebenb von Wort 6atb »etiergebampft —
.^obeusclÄ" Ist tu Colombo angetan:tuen — „Vraanfetb" Ist ruck
tebrenb von Malta weitergebampll. — .BäcrafeK* Ist von Aal,
uerpen nach Raftiitla gebampft - „Tubel«hiirg" Ist nach bem
Pt irastimu gebampft. — „Matt , Rap, »Iweecht, nach Vi. tuten
bestimmt, ist am .« , 11 Utzr Buim , tn Dpmta eegetammen —
„>*eru". Rapt Melst-I, bat am 18 b , 10 Ubi Corin . bte Virile
uc.li eweau i nach oieapel s»rtaesetzl — „Raffer ötlbeti.i bet
»ruhe*, Rapt Engelbart, von "View flnrt tommenb, Ist am 16 b ,
io utu Abend?, aus der Mele: angelommeu. — „Labn", Rapt
Pöble. Ist am >8. b . ,2 Ubt Mittag«, nun 3t. . Hlchl ola L>auch
banipton nach ber Weser abgegangen. — „Vonn" Rapt trc«e,
von tbalüuiore tommenb. Ist am 18. b„ i Ubi Llachm, Dover
paffirt.

In Vee gegangen am 17 April
8. 4 ReniDianbt ($.)

Angeordnete Aufgebote.
gtaubeilaeit Wir. 1.

Andrea« Heinrich Eiurl mtf Henriette eitfabetb Gene! —

tobauu H-tnrich »arsten« mit Laibarwa «usch. — Ruit itaube aitarte mit Elise Eertrad Jaclolbt, - Jaevd Peter Erichsen mit
eiorgcretba Derotdea Henrtetie Drantsen — Friedrich Heinrich
Vlieranber Htnrtchlni mit »mmu Henriette »äbr — Lari «ngufl
Oage stffchri mH Ille »oratteu Marte Vieunerte — isrun,
Sobann Jaschntet mil Lar-Une Luise Krleoo Wtttatmine Lchulj.
— Arthur Emst toUbelm Viaieriing mit ®eorgtne Henriette
arleoo Ro-bier — Lail Hinrich »raumaim Mit Wtibelmtne
Amnesie Viinlborx. - Lari Job inne« »Iteotan« Hrant- mit Ida
Cti.lbe Elise Itters«. - Johann Uran Vuuemeg mit vtune«
Loroltne Onubaiina Wtenlen - Joachim Wilhelm Lbiistiun
Vllroiau« Houi.nomi mit Vetll L mite Sandle 8-bn - Lari
sdrlebNch fcjtlbel« »rettfdinetber mit Sl.tabetb CttUle Strom«,

Stnudetzeimt »lr. E.
«bolf Heinrich Jobauneg ‘6edn:ann mit Adele non der Heide.

— Heinrich «brlW'in »du.il 0t mit Henriette thrtjltne Auguste,
geb Itiutgrelt, penn Schmidt - VUUbelm Heinrich «oolpb
Dioiitz mit ANN' Sopbte J°b<mna ebener — tc.irab «arl
«erblnanb Delrfer« «u Raibartne »liibelmine «ebmann. —
»brnunb Heinrich August Homann mit «Imine Wlario lorotbea
8Miner — Hermann Friedrich Matte Pasedaa mit Minna Emma
VenlKi Hannen. NN Heinrich Emst Lari Schuster mit Emma
Laraline ff riebet Ite Henrielle Ligiom — Gustav Leus mit IHuita
Margaretha tzeurinte Anguste, geb »cnblgen, lern, Himuien
mann — Woff »elmonte mit tin.ia »eltg — Adolf <| u iFilan
Ktbblde teil ffileba Atnin EUfi Vabing - »rnsi Jobanne«
Diedrich »teiner mit Angustr Margaretha Elisabeth Schoer —
«botpb Wffb-im Ferdm.md »laler mit Minna »erirub Met»
mann - «oolpb Lmii id »üblen mit Heirrtette Ltzartatte l! ilisa.
beib Vurmelher. - Joses Heinrich Maria Siener mit vtathllbe
ffiteba Henriette Junge - Hug- Hermann Lari »rann mil
verrba iorolire Frieda iioulse Starck Hermann Uoot) Paul
ISaetn mtt Maria Dnmel, geb Mellinger

etanbebanit Wr. 8.
Rulin« Vemann, Tr. o ed . mit Vofetle «ar — Iuliu«

Schteltn mit Jobinno Amalie ® 'gel. — Eduard Ernst M-.tthie«
mtt »llsnbeld ffriobeeile Anna mpvel — Christian Ferdinand
Vnut «onbieslen mit «Ocherrinn «ephia 8>oun« — Leo IHobert
SUiilalch mt! Minna Anna tebu-.g Schot, — Karl Ludwig
Balibar Bit Anu« March: tltlabeta Schmeitzer - iangun
Eduard Btlbelm H-chseld mit Marie Licharive Elisabeth Inlet
mann — Hermann stechi« Schrbber mtt Ernestine ffiieoerile
rorachra RmbfelH. - 3°„l>"» 6«tnridi « bei mit Lmttt«
A ignste stpaifher. — Gbnarb tzugmitz Emil Volttzmil Iba «Ima
«ug ust« Eve « , _ ,

Gtanbetznmi Mr. RR
Sobann Laniei «Sch mtt «Imine Emilie «bereit Lechtle —

Hermann Srui.c Lire grtf'ii» »en lurlng mit «tli-beib Marie
Vtartb'i Nechwffch - srteonch tolttzelm Tbalmann mtt Amuuda
Stmeline l ubarlna Anno tiobn — ffatob Trolnger mit Johanna
SepM« «Harla »ed eeurfeu. oer» Vieumanr. Heinrich Ronrod
Cito «chrlbde mit tztana Sophia Anguste «otlsch. - Rart «tt-
be' - .' Adolph Moritz mit Helene RSrner - Larl Johann Heinrich
W irbau mit Ido tneelle - Ludwig Joseph Larl August Sieger
Mil «eröffne Uouffe ««»»* an««-

Humbnrg. »e» :« «vrll »»»
Einnbrsarnl wr 81.

Handel»-, Tran-part- und Beikeht »fardetter, bet
Hilmer, ttäiifemarft 3R. — Abetibs 9 Uhr Srtteittllche
Wärlnri Bersamiiiliing, bei hllnier, Oiilitftuiarh 35.
— Crifiiiilirtii' tHersainmlttnst der Schneider
AltonaS, bet Hblrr, Nordorslr 37.

Sonttabeiid, den SS. April, Abends 8 Ubr:
SoUaldemokratischer verein für Schikfbek rr.,
bet 9. Kratzmaim, in Kirch-Sleinbek.— Abiiibs 81 Ubr:
Schmiede, Notliendurgsort, bei Stolt, Süderltr 88,
— Ctffr«Uid)f Drechsler Brrsaininlniisz, bei l^llrr»
brook, Hainburgerftt. 184, Barmbek. — ^öffentliche
Oersnniinlniiq der Sattler und Tapezierer, t>d
v Salzen, ILaslainacherreihe ff/7. — Abends 9 Uhr:
Stellmacher, bei Hilmer, Säusemarkt 85. Crffrnb
tiche tSärtuer iverlamiiiUing, bei Kalibe, Blaiikeuese.

Sonutafl, den Li April, Nachmittags 4 Uhr : Pol-
mischer Sozialdemokratischer Verein, im .Schweizer-
Saal", Nr Freiheit, Altona.

Dienstag, den 25. April, Abend» fit Ubr: Frei-
denker, bet v. Salzen, üaffainacherreihe Nr. «7 -
Dritter Hamburger Wahlkreis, im .lingl. Tivoli",

Kirchenallee 41, El. (lleorg.
Mittwoch, den 2ff. Avril, Abend» 9 Uhr: „Freie

Volksbühne", bei Tütge, Valeiittn»kamp.

Krankenkassen:

Sonntag, dm 23. April, Vormittag» • Uhr;
Maurer, „Grundstein zur vttnigkeit, Filiale
Hamburg, Spitalerstraße 61.

— Joachim Heinrich August rchiffj mit KSarte
r)i'banna Dorothea Äarimn — John j^eibtitiuib 6d)ulh mtt

t , tOdpiant »rnrihnt Ultba Niuy — Johann Mohr mtt
Regelung yinnerftrtnnrbctfrr. Mttgliedfrversummiung am Anna roroihkk . lkelmtnH tutet - -dküdHr §oroensin mtt

roch nicht 11. Avnl bä SMacr, kilbcrsackstraßc 18 Zunächst 8o«tf< etabi — itugun eometuit mtt Warte
fcuimü Loutsk Matthtescn - Karl £etndct> Ylu^uft Schaumann

: mtt Launchen Lucte «tatbertna ^ltrfn>t<r — tzrtedrtch Hermann
Hensel mtt Anna »aroltue »hft Qual mann

Esperanza (D.)
Tolstjn il)oO. IIJ
De Wcldaad ldoll. Tj)
©eerltna Kramer (boll Tj.)
Twee liebrlber» (bi>U. XL)
Iacvdtna Eagettna (holl. Tj.)
La stör (D )
Ltjdia (norm. BI.)
Bit» .Schl.)
Ult (Vetrfitcr)

waren, erfolgte Schluß der Versammlung.

Schmiede, Altona. Mitgliederversammlung am
8. Avril. Zunächst machte der Vorsitzende bekannt, daß
die Dresdener Schmiede in den Äussiand getreten find
und ersucht die Anwesenden, Alles auszubielen, um un-
seren dortigen Kollegen zum Stege zu verheilen. Hier-
aus wurde mit bet Siatulenberaibiina begonnen und die
von der Kommission gestellten Anträge sämmtlich an*
genommen. Laun wurde beschlossen, die Arbeitslosen«
Unterstützung auf .U. 1 pro Tag und den Beitrag von
2u auf 25 4 zu erhöhen. AI» Delegirier zur General-
versammlung wurde Schwarz und al» Ersay
mann Grade gewählt. Zur Maifeier wurde nach
heftiger Debatte folgende Resolution angenommen:
»Die heutige Mitgliederversammlung erklärt sich
dahin, daß diejenigen Kollegen, welche, ohne ihre Arbeit
tu verlieren, feiern können, am 1. Mai zu feiern haben;
Diejenigen, welche gezwungen find, zu arbeiten, vei pflichten
sich, ein Drittel ihres Tagelohns an den MaffondS abzu-
geben. Die Abrechnung vom ersten Quartal ergab:
Hinnahme X 288,10, Ausgabe X 52,98, an die Haupt-
kasse gesandt X 185,62. Mitglieder wurden 70 ausge-
nommen, wovon 2o nach Hamburg kamen. Zum Schluß
wurden Johann Bitti als Kassirer, Schwarz al» Schrrst-
ffihier, Klaus und Karl Wttt al» Be«trkSkassirer ge-
wählt.

Schiffözkmmerer, Hamburg. Mttgsiederver-
samuiimig am 9 April bei Lütge. Die ftbndimmfl
vom l. uitarial ergab: Hinnahme X 1882,92, Ausgabe
X 1088,75; per Kassa X 596.17. Davon X 2uo aus
Sparkasse belegt, bleibt ein Äafintbeffanb von X 396,17.
Zur ÄeneralVersammlung wurde ermähnt, daß wir keinen
Zusammenschluß mit den Werftarbeitern mehr einacbui
werden, sondern daß wir gewillt find, uns dem Holz-
arbeilerverband anpischließen. Ferner wurde der An trag
angenommen: .Die Generalversammlung der Schiff»-
zimmerer verlangt zum Schutz für Leben unb Gesundheit
der beim Schiffbau und bei der Schifffahrt beschäftigten
Arbeiter baldmöglichst ein Reichsgesetz, welches so beschaffen
ist, um die wahnwitzige Profitgier der Unternehmer unmöglich
zu machen. Sollte diese unsere berechtigte Forderung
auch diesmal wieder nicht berücksichtigt werden, so sind wir
gezwungen, alle betrügerischen Manipulationen der brei-
testen Oeffentlichkeit zu Übermitteln, und werden »ich,
ruhen, bi» solche Gjnrichtungen getroffen find, daß sowohl
beim Schiffbau wie auf den Schiffen die Sicherheit des
Lebens und der Gesundheit zu ihrem Rechte gelangt sind.
Unsere Forderungen hierzu find schon so oft und ein-
gehend gestellt, daß rotr wobt überhaupt nicht werter
daraus einzugehen brauchen." Antrag an die General-
kommission : .Die Gewerkschaften Deutschlands jchlußen
sich zu einer Föderation zusammen, zu einem deuNchen
GewerkfchattSlmnd, gründen gleichzeitig auf einer frei zu
vereinbarenden Basis eine Streik- und Reservekasse."
Ferner: Der Gewerkschaftskongreß wolle deschlnßen,
daß die Gewerde-Jnspeknon in ihrer Beaufsichtigung
dahin erweitert wirb, datz der Schiffbau, sowie Schiffe
überhaupt, ihrer Kontrole unterstellt werden, ber
Germanische Lloyd von diesem Amte aber entbunden
Wird, da erwiesenermaßen derselbe interefffrt ist und mithin
nicht als einwandfrei betrachtet werden sann." Al» Tele-
airte zur Generalversammlung wurden F. Burmester und
A. Haase gewählt. Zur Matteier wurde den Mitgliedern
empirhicn, wer e» eben möglich möchen fanr den Tag
durch Arbeitsnihe zu feiern, der möge sich deS Morgen» an
dem Festzuge mil betheiligen. Dann erfolgte der Kartell-
bericht. Zur ArbeitSangelegenhnt wurde ermähnt, daß
bei der Hamburg - Amerika - Linie Wandel geschaffen
werden müsse, daß die Leine sich be» Morgens zur fest-
gesetzten Zeit an der Sammel- ober Abfabrtstelle ein«
zusinden haben unb nicht an den betreffenden Liege-
plätzen der Schiffe. Es wurde den Kollegen ber Ham-
biirg-Amerika-Linie empfohlen, die Sache unter sich zu
regeln. „Regelung der Arbeitsplätze" soll auf die Tages-
ordnung der nächsten Versammlung gefetzt unb die
Kollegen ber Hamburg-Amenka-Lime eigens dazu ein»

sich demHolzarbeilervcrband anzuschließen. Dann wurde sächlich die Arbeit am Orte zur Diskussion. Zu den Mahnung, sich nitfit auseinander treiben oder irritiren»
notfi beschlossen, X 20 an» der Kaffe an dir Krefelder Lokalen Barmbeker Casino". Sieberling Blever ht $u lassen, die gut besuchte Versammlung schloß. _ j v-o,
Ncder abzuschicken. Zum Schluß bat der Vorsitzende, Hamm, Hoops in Hont — in welchen eine F . ' ‘ ' _ ""
nett reck! viel für die Krefelder lPeder zu savtnreln unb wegen unsere» kostenlosen Arbeitsnachweise» noch nicht 11. Apnl bei Krüger, Silbersackltratze 18 Zunächst
kstr die nächste D-rsammli ng zu a-ittren. I stattgefunden, geiellt sich noch .Klein-Jüfhorn' im wurden 4 neue Mitglieder ausgenommen Daran! trat

Caaarrtr Mitgliederverfammlima am ». April. Wands deket Oiehölz, dessen jetziger Wirth zu enterbe- man fit die Wahl der Delegirten zum «ewerkschattskttigreß
9?aifi Verlesung der ttwnatkichen Abrechnung gab der stimmten tzfrkläntng nicht zu bewegen ist. Wohl erkennt ein Von 154 abgegebenen Stimmen erhielten Düring 57,
Vorsitzende di konnt, daß die Mitgliedschaft Schauerleute er den Lohnlaris an, aber er bestellt keine Kellner von Schleef 39, Kellermann 8' Moje 17, Bech-iann 5,
ai 15 April und die Thtalicbidjaft Kohlenarberter am uns. S« ist somit nichts Andere», al» eint Umgebung b«6 Schulze, Schläfchen und Jahnke je 1. Zwei Stimmzettel
3i' Slori" ihre Fahnenn e.he haben, wozu wir eingeladttf seif langer Zeit bestehenden Lohittarii» Zur Zeit de» leider waren ungültig Die Lohtikommifsion berichtet, daß die
stab" T'ic leahnenkowintsston wird beauftragt, die nätdigen verstorbenen Herrn Hoffmeister war Klein-Jüthorn eine» der > Firma Käser unb Wichmann auch jetzt endlich al» letzte
Veranstaltungen zu fressen Hierauf erstatteten die Dele- sichersten Lokale für un», tn dem unsere Ardelt».' unseren Lolmlarif bewilligt habe; rost kdnnten unsere

Kewerkselniftskartell Bericht. Sodann wurde bebingungen unbedingt ho>chgehallen wurden Der jetzige Lohnbewegung demnach jetzt wohl für beendet erklären,
ausführlichen Referat des Genossen Bärge, Wirth scheint nicht zu wissen, daß Kiein-Iülhorn eenes frme außerordentlich lebhafte Debatte rief da« Verhalten

aoHttl# Bel er Blderl§ — filnrttt »el>rp Johann TUtmtr.
— Ärt| Tdeodor l$ar( Ehlty — Lubwta Carl CdNMun Äarflam
— Carl ttbitfttnn Fiolka Wildelm vaack. Carl CNitfltan
Fried rich Gebrckr Heiinich Cdiislian Yriedrird i^tese ^ans
Vtnrtfh «Aosch HeinNch Loui» Markin tSiühev — Carl Jo«
Hann Ludwig Grü^nkacher. — Hermann Iodann Vubrotg Heinrich
Hacker. - Htnrtcd v»n Holt. — Johann fiübraii - '
Wilhelm Karow — Johanne* KtNner - Lonis« Christina »,»90«.
lena V«mbte — Guttan -Idols titnbner — tkrer Vher» — Johann
Ehristian Ferdinand Riepen — HanS -ldvlpd lLdrifttan Rdm«
vage — 8»dann ®eoty Sthnilht — KarlAdolsFriedrich Scttulen-
^nry — Friedrich Jniina Gnttio Schwankes — Johann ^ried«
dd) Löhrmann — Cdrittian Friedrich Sörgel. — Hrnrtch Sudr.
— Hermann Augutt Johann Ludioiq <$td - Han« virrlh -
f-iiti« Werth — Larl Heinrich Johanne« Ynss — Hermann
V'^drich -luFust Wenk - Friedrich Hupufl Wichert. - Johann
Gustav Reinhold Zach

Auktionen.
» »ptU.

RofeiiuUe« 36, VfiiKoer (Souifiarloci loaltung).
einneterg, -Utz lche Etf«itatat4i«t, v4lrl«d «ta«i Llleu-

r.ir|«iel (UinULehe. »tildit«» ).
tlbNuiiorWerroea 46, «urulfubni <tn (VI fceiHfogn).
eittafl. ea.illufaUur , »Wilds, »l

ßen«n<, tauuu uno M i->con|ettlon, ticG.n"
Einilchlunr (Jod«

Ätlor !, RI wärli'trRr 117, i eiapt, t>ir«nan».
lolulo: uno 6Ubecwuat<u, eaiienuiobultu u.
L^wei

Reifer Jviigelmftr 6». stader (»ei tast').
Vi Pauli, 96«etRro|«, Modulen, Hau«ftand«tach<n,

Rru»eii»a.iren ic ietrld)i«o i
Mliou . <8i Mnu-N'i. v« 6 uinen, 9toi;u,eiu,

i'ioOdkHUltureu (S. H BPiuu«)
Valni’lr 6. Jnoontar u Woblltar <t. Cioni
Repiuweg 44, pu« u. ‘1N06eipaartx, CatoiutaitaiiuM

. r. tuertH)
«dwi. nimm -, Modulen, H-uoftendVrilfl, stetzr-

Tioet (Id »T-reri
bie.nin 40, Ciien. i <ue loppl*« <l loeffet).
®1 «Ut< I, UL, tta. "obtllen .0 I-UCK").
Vferbemarft, ►irt vioepeNe, V’ n>e» (H »tttt«),
Ruieu >4 36. eddipu'utee (L. H-ttl.
ed,au<nru peiln Mi, II, Rouli eoHlet (Wie«'
6olt>ei । eiifti 33, 7 Pllche, VfobtlhoWe (V. lentUt).
Rule!- 'n 137, Mo', r ic <e. len».
CuPefii'ir. in, tiro'ti'nMatliltl uni eeloMerto»

u mii (te iVu ilKtzi.

Beknntttmachttnq.
Das Hamdnrgische VUrgerrecht Haden ermorden :

Fran; Otto Spornitz, Apparalsührer, Villh Noiderdeich 1S4.
— Joseph Moersch, Polttelwachkmcittei, vull nttuserdannn iR —
Ferdinand Friedrich Johann Adolf Rahn, Mnstler unb Wußt«
lehrer. Rappstraste 3 — LarloS Lonrad Ipsen, «olonialinaaren
Handler. tz»aml)urgerNrasle 103. — Johann Heinrich Friedrich
Kaop, Kaufmann ,Brolbiindler), 1. Neumannttratze ra — Theodor
Freund, Kaufmann, Wcrderttraste ri. — itrntt Hermann Eifer'
mann, LollcrtegeschÜftstnhader, Dragonerttall 7, Hans i —
Rudolf Frankl Kaufmann, Kleine Wall Kratze ». — Qllo Friedrich
JulinS Mrmchel, Kaufmann, Holzdamm s - Ricardo Paulo
Lnir ToUenS, Korresvondeni, S hröderstrntz« 17. — Karl Wilhelm
Kahle, Kommt«, Rdnnhaidttrabc 2? — Andrea- Johannes
Schmidt, Maurergeselle, Aerthvvcnstratze 36. — Hans Lndwiy
Otto Weltzin, H ilfslehrer an der «ariqattonsschnle, Emilien
stiafte 34 — iLarl Mattan Friedlich Dose, Kaufmann, Nddinas
markt 13. - Lail August Friedrich Lamprecht, rt n-eriuuler«
n hmet, Sophienstratze 62. — Larl Lhristian Diedrich Neydand,
Hetzer, vindleyttraße 96. — Heinrich August Schinkel. Kommis,
Suderstrahe 64.

Hamdura, den it Nprtl iw».
chie 9(iifflrfit^brhörbr filr bk Etmidesstmtee.

zum Schluß, bah wenigsten» am Abi ud ein jedes Mit-
glied sich zur Feier rinffnben mässe. Ülei ber Tttkitssivn
über Obige» uno innere Vereiiirangelegenheitni enn;
sich eine lebhafte Debatte, welche bi» zum Schluss!
Versammlung anhielt.

Lalkircr. tzcneralversammlung am 8. Aprst, bet

<Stne pfieniUchr Persammkutig der Gärtner,
von dem Httsch-Dunckerschen Allgeuuincn deul'cheu iffät wer-
verein etnbmi|en, fand am lö. Avril in Schwass » CSe»
ftlljd>ah»bau5 statt Herr O. Albrecht, Redaktär der
„Slllg. britischen iSärtnujeitung*, Berlin, spiach über
-Zweck und Ziele bt? Verein? unb dessen Stellung zur
Schutzzollsrage" auf gärtnerische Produkte. Er führte
u. A. au», daß die gännensche Berufsbildung eine durch-
aus krautige wäre unb baß bieS in bem Umstande zu
suchen sei, baß bie Arbeitgeber sich nicht barmn kümmerten,
wie die Lehrlinge ausgebildet werben. Ihnen wäre es
nur darum zu thun, daß sie billige Arbeitskräfte hätten.
«Deshalb hätte der A. D. <K.»V. in erster Linie danach
zu streben, eine gute Berufsbildung zu schaffen. Er hätte
auch zu diesem Zwick tut vergangenen Winter in Berlin
eine Winterschule eingerichtet, bie von 175 Theilnehiuirn
besucht worden wäre. Weiter betonte ber Redner bie
Nothwendigkeit einer guten Regelung des Arbeitsnach-
weises, all eine indirekt- Lohnbewegung. ES würde dem
9. D. lü.-V gigneltfcheiseilL vorgeworsen, er machte sich
zum Liebeskind bei den Arbeitgebern, lieber diesen Stand-
punkt wäre er schon längst hinweg. Ader man bürje
nicht die jungen Kollegen bi den Elroin der Arbeiter-
bewegung hineinziehen Die meisten fftewerkschastler wären
„gojialbemuhuieii*, unb die jungen ÄunftgärhiCT schreckten
davor zurück. Sr, Redner, wäre auch 6 Jahre ein solcher
Sozi gewesen. Wenn e» an irgend einem Orte so
weit ist, daß man hi eine Lohnbewegung treten fännte,
so käme dieses von selbst TaS Blättchen würbe sich
denn von selbst drehen. In Leipzig, wo bte iSärtner
jetzt in einer Lvhiidcwegutig stehen, hätte ber Ä. D. G -V.
einen Antrag an dir Aibeilgeder eingereicht «uf Zah-
lung eine» Plinimallbhnes von X 22 mouallich
bei frein Station. Auch bie» wäre von ben Arbeit-
gebern abgcUfini worden, ff» sei Hohn, daß man für
die gesetzlich gewährte SomtiagSruhe cintntru müsse.
Der A. D. G -B. arbeite btplomattf.fi. Sodann kommt
Redner auf ben Schutzzoll zu sprechen De> beutfdx
HaubelSgärtner toäir wohl im Stande, ben Bedarf zu
decken, wenn rr besser bezahlt würde. Tie nicht selbst-
ständigen Gärtner Berlins erklären, daß sie für einen
Schutzzoll sind. Jetzt sind bie HandelSgärtner nicht im

Staude, hähere Liihne zu zahlen, deshalb müsse man
erst „ihre" Lage durch einen Zoll Heden. Nachdem werden
sie auch bessere Löhne zahlen, ^r hofft, daß man im
Jahre 1803 ben Schutzzoll bekommen werde. Die bem
Verein angehöreiidiit HandeiSgätttter schaden demselben
absolut nicht. Die jetzigen Mitglieder würden , wenn sie
einmal selbstständig sind, ein jolidatisihes ü>esühl für
die Gehülfen bewahren. — Tie drei nächstfolgenden
Redner von ber Teutschen Gärtnervereinigung prote-
ftirien auf» (Energischste gegen beu Schutzzoll, weil mir
als Arbeitnehmer absolut nichts bamii zu thun haben.
Mägen die Prinzipale ihre Lage selbst verbeffetn, wie sie
wollen. Wer nicht im Staube ist, einen solchen Lohn
zu zahlen, baß bte Arbeiter ein menschenwürdige» Dasein
führen können, dem verkauft man eben seine ArdeitSirast
nicht. Auch ist die deutsche Gärtnerei nicht in ber Lage,
ben Bedarf selbst zu decken. Im Jahre 1885 halte
Teutschland einen Import von 293 WO kg. Blumen.
70 386 700 kg. Obst, 33 132 000 kg. Gemüse. Im
Jahre 1897 war der Import auf 2 8<>8 5W kg. Blumen,
141 372 800 kg. Ldst und 97 217 700 kg. Gemüse ge-

stiegen. Dagegen betrug die Ausfuhr 1897 an
Blumen 294 800 kg., Cbft 21 154 100 kg. unb Gemüse
36 685 700 kg. Tie Ausfuhr bilden eben zum größte::
Theil ausländische Produkte, bie, j. B. Blumen, erst in
Deutschland umg. packt werben müssen, ehe sie nach dem
Norden weiter gesandt werden sännen. Hieran» ergiebl
sich, daß ber deutsche Marli nicht int Stande ist, den
Import zu entbehren. Die Folge eines Schutzzolles
würde eine so enorme Preissteigerung ber gäimerischen
Produkte sein, daß die ärmeren B-völkenmgsklafsen
von bem vlemiß derartiger Produkte gänzlich aus-
geschlossen wären; somit mürbe auch ein großer Theil
der Gärtner, der sich jetzt durch Zwischenhandel ernährt,
geschädigt werden. Kollege P machte außerdem gegen
bie Berufsbildtmg ben knnwurf, baß man vor allen
Dingen baran denken müßte, btt pekuniäre Lage der
Gärtner zu verbessern, bam’i sie auch die nöthigen Mittel,
Zeit unb Geld, zur Bildung hätten. Nachdem ber
Referent noch einige Worte hieraus erwidert hatte, wurde
sollende Resolution angenommen: „Tie heute in
SchwasfS Gesellschaftshaus tagende öffentliche Gärtner-

r.ijammlung erklärt sich mit ben Ausführungen bei
Referenten bezüglich bei Allgemeinen Deutschen Gärtner-
v er ein» durchaus nicht einverstanden. Tie Ver-
sammlung ersieht einzig unb allein in ber bestehenden
Deutschen Gärtnervereinigung eine Be-
wegung, durch welche die wirthschaftliche Lage ber arbeit»
nehmenden Gärtner verbessert werben kann, und protestirt
energisch gegen jede weitere Verbreitung der Serbummuiig»«
tfieorie be» Sllg. T. Gärtnerv reinS, auch in der Schutz-
zollfraae. Ferner konstantt die Versainuiliiug, daß die
AuSfübrungen des Slifereuten ebenso wenig Beisall bei
den Hamburger (Mrtiiergebfilftn gefunden haben, wie bie
im Jahre 1891 von Herrn Paul Abraham, ben: Vor-
gänger be# jetzigen Nedaktör» ber „Allg. D. Kärtiier-
3eintiig“ Die versammltuig verspricht, mit allen gesetz-
lichen Mitteln für bie D eutsche tiärtnerber»
einigung einzutreten.' Durch die Aimahme dieser
Resolution haben die Hamburger Wärmer gezeigt, daß
sie nicht gewillt sind, al» bloße Mitläufer harutonie-

bufeltger Verbuinmungtvhilofophen gehalten zu werden,
fonbent sich mit bei übrigen Arbeiterschaft Hamburg»
solibarisch erklären. Die von etioa 300 Personen besuchte
Versammlung wurde um 12 Uhr geschloffen.

Kutscher vom ifffnitlirfji« Fuhrwesen. Mit-
gliederversammlung ant 7. April bei Fick. Zunächst
Verla» ber Vorsitzende nochmals die in der Mitglieder-
versammlung an: 1 April gefaßte Resolution und be-
richtete, wie die Delegirten be» Zentralverbande» der
Handel»-, Transport- unb BerkehiSarbeiler in Leipzig
auf bem sogenannten EinigungLkouyreß über dieselbe
zur Tagesordnung fibergegaugm feien Zu ber vor
Beginn beS Kongresse» stallgehabten Sitzung dieser
Delegirten fei ihm der Zutritt nicht gestaltet worden,
trotzdem er auf Beschluß der öffentlichen Versammlung
der Zentralisiert zugelassen werben mußte. Auf dem
Kongreß selbst fei wohl geduldet worben, ihn anzitgreisen;
alS er aber zu Wort kommen sollte, fei vom Schrift-
führer bei Bureau», einem Zentralisten — auch führte
ber Vorsttzenbe von besagtem Verband bie Rednerliste —
schleunigst ein Schiußaittrag cingegangen und chm somit
das Wort entzogen worben. Renner geht bann noch
weiter auf du Wahl be: MandatprüiungSkouimission,
sowie deren Prüfung ber Mandate eilt und kritisirt da»

ilßhii|d)?r 5oilnllitiiioltrntifil)tr

Dneiii in Altonn.

Mitglieder-Vei sL«ml»«tig
ani c '. tentRft, "• 3. 4lpi il, viu tiin- 1 'Ihr-
im „rchwkiqri ciial", <Kr. Ru iljnt 3tt.

Lager-Oidnung:
1^ Pot trag: »fflach zehn Jähem" Reu teilt:

6kl, Zolmei luewtcz. 2i o kufsiou. 1-Ab-
ttQnuug vom 1. Dnatiul. 4/ Peijchiebcr>ei.

uui zahlreiche» Erfchi iiieu eijuchi
Te. -Uent4iw>.

angenommen, den Beschluß ber letzten Versammlung
Hochzuhaiten und sich alt Lokalveresti wieder zu fonfiüuiren,
oa bie Zentralisten bk B-diiigungen, unter welchen unser

... . „ Anschluß an den ß-.i.ituluerbu.ta geschah, durchbrochen.
rbntnt übernimmt Umd,eit ist dagegen unb ilu.fi Hude die Thätigkeit desselben bewiesen, daß wir

Pflicht eine» jeden Kollegen, daß derselbe i unsere Interessen m diesem
. . irftanb zur Mitarbeit bei der Slaiistikauf-!sändelt. Hierauf wurden die _ ...

Lahme zur Verfügung stellt. Ein diesbezüglicher Antrag wö chentliche BeUrag auf »">>4 festgesetzt, ffieuaurru-
wurde angenommen. Ferner wurde der Sntrag Nagel, nehmende haben io 4 Eintrittsgeld zu zahlen 84»
Vlaimarken ä 50 nj zu vertreiben, angenommen. Daraus, erster Lorjitzeiidet wurde ®. Albrecht, als zweiter
Schluß der schlecht besuchten Versammlung. j A. Timm, al» Kassirer 6. Hauck unb I. Hinrich», al»

- Gitfnvirthsgehijlfrnvervittid, Wandsbek. Mit- Schrisnührer W. Romandt und t> Bitt al» Beisitwr
gtiebertxtfammluiifl am 7. April. Ute in ben vorher- ~ - -** “““— 00 '

<itrhii»rn. 1» Vpdl, Voemiltag«
CritaeTammen cim io Vpdl Rapt
" ~ ' — ■ «11«

Votln
ckonnar

Les. Zurich ter iu a. g I. X11. Juliussu 16,1 r.

(Mej. Zur, a. j X. X 5,50 Lornseusii 7,3.1.

«art Wuöolpl VEO>l« VaiTttt e*t «mia «trlRtaiui Stierest.

ß 6«m, gefd) eioid)uiann, ttw eet» «»nttdewSI, — Hugill
4«rWb 3»le»4ie «eerg i-ed> »>ll Vuplte Uüotiie Raiolta«
In — Suite» Ititl RoVibe mU «tera Henn,

«4ettle ««»ß . . _ „„
»luktiexi Wr. I*».

•et.rerfu E-tltz-t» Schutt« «u Hargaretta Vn-anbu Cibtatl
— Hlnrtch Diedrich «-INI »11 «»eie IRargeretN «atliattaa
tobn — »eerg Hetlman» mil «lltalmine fluguRe eenbCT —

, -«v — «dum «»den »nedttch »ertach *U «nee r»erel4 len,,
H. Wiu, al» Beisitzer edjmmu»»

gUeOntxnanuHiuufl am 7. Sprit. Stzie in ben vorher-. F. «chuewer, ai» Revisoren 8B. Timm, P. Fächer und i »nennch toUd«<»^r-t« »n «n»a sined.itie Heten- s»-ewen
»ehenden Versammlungen stand auch fu dieser hauvt- F. Ivors gewähtt. worauf der Vorsitzende mit einer - ftt»ru» ntw HNnoq *,uiupt eeutae mit Wart,a

i Mark ii m. verd., wer b. Kassa i*erf.
*5 I. Klaff, bcittfili. FahrrstP. urrni.

str s.b.Pli v Fahir.-Aerwl-Lat.
Lt.P. Fahrrabhö, Vnngrrrf!:r75.

Tüchtige Schueiüer
finden Beschäftigung.

K. Zej»,
Gr. vurstah, 1 ihiitraf p

<

/f* efurfit Korbmacher aus Flafchn i. - be.
Petereou. Wlautcuefe.

Mechaniker
für meine Bochumer resp. Braunst' weiger
Peparalur-Werlstall. Dauernde leüuiig.
Tüchtige Leute, welche auch gleichzeitig flotte
Verkäufer sind, wollen sich mdben, 2 1 Uhr,
H. TliniuaRU, Humvuig, sslleiulhoesw ucke 6,

Nähmaschinen- und Fahirad-Ärobliaudlniig.^

6k üble Stepperin. Langens erftr.2ri,4.®t, Vllt

20 tiio 30 Miidchru

finden in unserem höchst sauberen unb geiunben
Bettlebe zum 1. Mai angenehme ta-llung,
bei toollfläitbigrr freier, guter Betatst!-
auiifl, Wohiiuiig unb wöchentlich X 5
Lohn.

VierUnd.,:' Frucht- und Gemflsa-
lonserventnbrlk und Vur. orthuuge-V«rein

xa Kirchwirder, e. G. m. b. H.

csiicht. ibrflrbcr n. Keriist»«icherin lucht
* StrUnng. 5ta. P., Gerhardstr. 1 -, U r.

(fcin Zurichttr s H'rifiäflig inrtbaflr. 18, III.r.

<imnburfl.

®ef. Z.-A. 16,76 Mesterknnip 18, 2. (., B irnib.

Olef ,'mtdifer a. I t 2,50 Sehästil'tt. I >'> >, 1.



WZ

g"»-- *
i-'V :•

■■■ :

jä-;JVi,;

Sortieren

Portliren gestreift, 9‘/i Mtr. lang

Tüü-Gardinen, 7,00»

Tüll-Stores, 1,31t breit, 3,20 lang i, exta» pruna Qualität, 200X300 cm

H,

Linoleum-Läufer

X.

Ein Poeten

Gaskronen in Schwarz mit Kupfer oder in Bronze bedeutend unter Preis!

ein Honorar f.Einz. v.Schuld., wenn k.Erfolg,
j ! 50 4 f.AuSkft. inRechtSs Anfertg. v.ücsuchen,
•’ Verträgen, SZeft. Bnichmann, äianfaffr. 152.

Lief, freund!, leer. Zimmer b. e alleinst. Frau.
" Qff. m. Prei- an Böiger, Parkallee 34.

4

4

JH

x.

Tapestry-Teppich

Tapestry-Tnpplcli 33,40»

17,00»

Trtni*! bolst. Sopha von X 5, Bettr. von
X 3 an in und außer dem Hause

Karte genügt. H. Wüller, Hbg., Peterftr.77.

per Stück 2,80 X

per 2 Flügel 2,00
und 1,35 X

und X.

rlÜSCh-T?PP’Ch, extra prima Qualität, 160X230 cm

MlillcrstiüKeMkltrkibMr

Mk Koriku Fast.

Klhtvarz- nnH ^nnßrol.

Pfand-Leihhans,
Biirxfelde, BauMtrnsne 88.

Pfand-Auktion
Mittwoch, den 2«. April 1899,

über verfallene Pfänder.
<x.Wortmann & Co., Lpadenteich 8.

Schweizer-Saal, Ältona.

$»imerMa,: Grotzer Ball,
bedeutend verstärktes Qrchester,

abwechselnd Streich- und Militärmustk.
Entree für Herren 30 4, wofür freier

Tanz. Damen frei. — Anfang 7j Nhr.
C. Mrlehing.

Zu beziehen durch:

{ambnrgtr LschiruLnei nai Inlaieeußoli
Anrr t <fi.,

Gr. Dhcaterstr. 44.

in Möbel -Stoßen, Portieren-Stoßen, Gardinen,

Linoleum und Läufer-Stoßen

zu sehr billigen Preisen!

lOO Apfelsinen
X 2 u. X 3, 100 Zirronen X SL Südfrucht
lager, Gr. Burslah, Erke Hahmravp.

4,90»

6,20»

Ein Rest-Posten

feinster englischer Tüll - Gardinen,

^Ä.*1“** 25°/o unter Preis.

* El Hl «6. u sc 1 9
höchster Vorschuss, billige Zinsen.

j V Pferden«arkt i V

____ Aniaiidastrnsse _

Auf Abzahlung

PßH Mx 1,— nn,
Mobilien, Beilen, Uhren,
Kinderwagen, Regnlatöre,
Herren- u. Dameugarderoben.

117, I. Tteinstr. 117, I.

Grösse: 200X300 200X250 180X250 160X200 W

15,00 lä.OÖ- 11,60 Mp •

S. Pries' Krauter-Dampf- (Hanaa-Bitters)
Weine, Kognak etc., echt. Alstertwiete 19.

fdtniüerra- nnTffifKfänst

H. C. D. Voigt,
Hammerbrookstr. 85 (Sekr Sachsenstrab)

Liibekerstr. 108 (Ecke Eiiienstraße),
Wandddcker Chauffee 10:3H.v.d.Laudw.).

Sozialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis.

Mitglieder-Btrsammlmkg

am Freitag, den 21. April 1899, Abends S’/i Uhr,

im „Englischen Tivoli", Kirchenallee 41.
Dageö-Ordieung:

1) Abrechnung. 2) Bortrag. 3) Die Berhandlungen der Bürgerschaft.
4) Neuwahl der Mitglieder der Neunerkommisston. 5) BerschiedeneS.

Ter Vorstand.

Bon 8 Uhr Abend» an finde« im Versammlungslokal Neuaufnahmen von
Mitglredern statt.

Achtung, Schneider Altonas

Große

öfftnltMiiciheruerfeminhng
am Freitag, 21. April, BddS. 9 Uhr,
im Lokale der Frau Ebler Wwe., Norders». 37.

TageS-Ordnung:
1) WaS lehn unS unsere diesjährige Lohn-

bewegung? (Referent wird in der Bersamm-
lung bekannt gemacht.) 2) Stellungnahme zur
Maifeier. 3) Antrag der Fahnenkommission.
4) Stelllmgnahme zu den Fragebogen. 6) Ver-
schiedener.

Kollegen k Leid Alle am Plaste!
Der Elnberufer.

Zug-Rouleaux, ir 4,10»

Zug-Rouleaux, Lr 0,50»

prima Qualität, 165X236 cm... 15,75X

ßrSaSer!

HauswirtheS

Handwerker!

kauft Eure Farben nur im

billiysttn Detailsarbenlager

Hamburgs, vou

2t Neorgs ältestes und gröstteS

PfandlcililiaiiS;
H. Rosenthal, Brennerstr. 3.

Höchster Vvrschntz.
Mastige Zinsen.

-sjvrniivii)

:: :-i x x:; x:: ;7

= Auf Thtilzahlnng =

Hcrren-M/.'s,

eleganter Schnitt,
fertig und nach Mast.

Spezialgeschäft f. Herren-Garderoben.
II. IleMwleln,

8Ö"~ Steindamm 17, pari.,
2. Haus vom Hansa-Saal.

Willig!

MtimtztWen!

Grotze öffentliche

Versa m tu 1 u u g c u

am Freitag, 21 April,
i« der „Lesstnghallc" in Hamburg;

am Sonnabend, 22. April,
im Lokale des Herr» Kalibe,

in Blankenese.
Anfang: Abends 9 Uhr.

Um zahlreichen Besuch bittet
Der Einberuser.

Htwenkampswcg 120
Geschäftskeller mit Wohnung zu vermiethen.

Geschäftskeller

mit Wohnung zu vermiethen.
HeidenkampSweg 180, pari., beim Vize.

NaSfahrer-
Anziige, einzelne Hosen, sowieSweaters,
Mützen, Sweaters-Gamaschen, Strümpfe,
Blühen, Gürtel empf. in groß Auswahl

1j. H. Tänzer. Altona,
Ecke Gr. Bergstr. u. Gr. JohanniSstraße.

7J .1/. und Auskunft, Prozeßs., Aichert.
2.1 Hill *,on BerkaufSast., Testain., Gesuchen,

Besorgung von Heiniatbspapieren,
Einz fauler Schulden. Kaiser Wilhelm-

itraste 4, I., r-is-ä-vio Wexstraße, v. 9 Uhr
Morgens b. 8 Ubr Abds., Sonntags v. 11—1.

chuhmilcher-Ztreik!

Willltk llctiomralung

der im Ansstande befindlichen

Schuhmacher

heizte, Donnerstag, 20 April, Vorm. 10 Uhr,

in der „Lessinghalle", Gansemarkt 35.

Tages-Ordnung:

Tic Situation in unserem Streik!

Der Cinberufer.

। Besonders billiges Angebot!
Eine Partie schwerer, zweifarbiger w

i Gobelin-Bettdecken *■

ie besten u billigsten Plüschgarnituren
findet man nur bei

J. Lewald, 2. Glbstraste 16.

Rouleaux.

Knnnr DnillßüllV I», creme und weiss, mit Spachtel- A l*f A
RUpUrnUUlBdUA, borde, 100 breit. 200 lang. 2,45 u. X,«

Meiereibutler, Hochs., ® 95 4, Mar-
garine, ff., ffi 50 4, reiner Schmalz
Ä 35 »j, Holländer «nb Tilflter Käse,
koviweise ® 52 4, Schweizer, vollirtl,
K 80 »4, kleine Schinken, delikat, L @
a 55 »4.
Niedern straste, „Jur goldene« Nr. 10".

Sardinen.

Tüll-Gardinen ,.. Freie per 2 Flügel 2,10 X

Tüll-Gardinen, ^Sja»

Grösste

IJiger in

Sonntags- und

Arbeiter-Garderoben
unterhält

Crnst /Tug. Steinberg,

Altona, Grosse Bergstrasse 115,

81. Paoli, Längeres 3,

Nene Rosnnstrasse
47 49,

ult der Barteii-
strasse.

Woll-Portieren 1,00X8,26 PMtr. ........ per 2 Flügel 5,50»

Woll-Portieren gAra^>^Miborde^ei L10)^0 Mtr.. Ist OX
per 2 Flügel X X

Sßppiche.

Plüsch-Teppich, 128x18« cm

TnpeStfy”TepplCh, solid« Gewebe, 185X190 cm..

d!tarnte u. reelle Leute crh. eüizelne Möbel,
V als a. ganz« Hausst., bequeme mouallich«

Zahlung. ’ Osterstr. 96, Gartenh.

Donnerstag 5
Zie-ising

1.KI. Lübeker Staats-Lotterie.

Loose ‘,-3 */« */i

X 1,— 2,— 4 —

Prompter Versand auch unter
Nachnahme.

Hauptkollekte K. HösSheifil,
St Paull-Himbnrg, Lanqereihe 50,52.

(Carl Schiiltze-Tt sater.)

Velour-Teppich, in feinen Farben, 200X300 cm,... 42,75 X

Linoleum-Feppiehe

In reichhaltigster Masterauswahl.

:>ettwaaren-Ge!chLft, Mitte der Stadt, tägl.
H Umsatz za. X 80, tü sofort für X 1800 zu
verkaufen. Näh. Kielerstraße 6, L links.

zu verk. amerik. Harfenzilher m. 54 Noten für
0X15. Eilbek, Lonvcmstr. 22, Hs. 3, L L

Donnerstag, den 20. Avril:
Stadt - Theater. Zum 7. Male: Dov

Bärenhäuter, in 3 Asten, von Siegftied
Wagner. Große Preise. Anfang 7j Ubr.

Thaiia-Thenter. Zum Benefiz für
Fran Ella t.rHger. Sstutter und
Sohn, Schauspiel in 5 Akten, von CH.
Birch-Pfeiffer. Aniong 7s Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Bei fest,
lieh beleuchtetem Hause. ZurHuudrrt-
Jahres Feier der erste» Aufführung
von „Wallenstcia'S Tod" (Weimar
20. April 1799). Zu ermäßigten Preisen.
Wallenstein's Tod, Trauerspiel in
5 Akten, vou Schiller. Anfang 7 Uhr.

Earl Schultze-Theater. Heute und
folg. Tage. Anfang 7j Uhr. (Ltzd. gltg.)
Novität I Zum 5. Male: Novität! Tas
BersuchSkaniuchcu, Echwaitk in 3Alien,
don Benno Jacobson.

Sonntag, 23. April, Anfang 3j Ubr, zu sehr
ermäßigten Preisen ■ Hanna Jagert.

Ernst i>rucker-Theater. Anfang
7f Uhr. Sensationelle Neuheit I Tie
Engelmacherin von London, gr. stuf.
Schausp. a. d. engl. 8crbrcditrieben ht
7 Adch. von Harsky. Ungeheurtr Erfolg
in London.

Freitag, den 21. April:
Stadt-Theater. Maftspiel der Frau

Agne* Sorina. Tic vrrsuiikeu«
Gloikr, Märchcndrama in 6 Akten, non
Hauptmann. Mittti-Preise. Auf. 7j Utzr

Thalia-Theater. Zu ermäßigten Prcuen'
Kean, oder: <«enit und Leidenschaft'
Pufn-DKl in 5 Auftügtn, frei nach dem
Französischen des Dumas, von Barnov
Anfang 7t Uhr. ^arnay.

Altonaer Stadt - Theater. Mar-
garethe, Oper m 4 Akten, von Gouimd
Große Preise. Anfang 7 Uhr. b"

»md und Benag: Hamburger vuchdruderei ml»
Berlagsanllalt Auer & L°. m Hamburg,

l^instottgeh. Brotgeschäst ist krankhettSH.
V preiSw.z.verk. Berdienft X 50 p.W.

Bill. Miethe. Cffunt. B.K.P. bcs.d.(i^rp.d.Bl.

Tischdecken

Merkfi „Andorra“ bunt gemustert, 130X180 cm ..... 1,50X

Marku ,,RSniO schwere»Gobelingewebe, 150X150cm 4,00 X

Marke „Madrid“ ’”8““ ‘"“i&S 6,25»

Marke ,,PriSCÖ“ glatter Plüsch m. Schnur u. Quasten 10,00 X

Aeusserst preiswerth! |
i«f ii n ,»i glatter Fond, mit Borde u. - v» /»

Woll-Portieren |rX7“".'. p«" 4,00

Nährn., gut erh., u. Gar., X 10. llattrepel 35,1.

Dürkopp u. Badenia, d. aller-
nubllUVU/ neuestm. eleganten und besten.

Müller, Schulterblatt 11.

ß^Zigarrcn engro$,^|
Nur für Wicderverkäufcr

g bietet fich e. dailernde Getegeilheit, Zigarren, |
H tadellos im Brand u. in vorzüql. Qualität, S

von X 18,— pro Mille an |
a bis zu den HSchst. Preisen von mein, best- S
8 afforfirten Lager netto stasia zu beziehen. S

Heinr. Krohn,
BaleutinSkam» N r. 99, I

H Eingang Thorweg links. §

Hotsten-Biere
find reine und reife Merk,

bereitet nach den Vorschriften
des baierischeu BraugesctzeS.

Dorräthe am 1. Januar 189»: 27 67« Hekt.
Verkauf im 1. Quartal , 21 047 „
Borräthe am 1. April , 29 912 ,

Bestellungen werden an die
Holsten - Brauerei in Altona

(Fernsprecher Nr. 38)
oder an die Bierführer erbeten.

Pfand-Auktion
Tienötag, den 25. April 1899, im
Auktionslokal dcS McrichtSvollzirher-
Amts, Kaiser Wilhelmstrnste 58. Ein-
lösung und Erneuerung biS
W Lounlag, den 23. April.

F. Sinselmann.^S^.f.9 -

Himbwg. J, Halmke. mw« 12.
Lager v. Bettsederu u. Dauuen, sowie
fäinmtl. Ausstener-Artikel. Herren-
u. Taiucn-Wäsche, eigenes Fabrikat.
Flauellhemden, «chtblau u. krnmpsrei.

iC‘frtrtt*lt 3 Z'mmer, X'250 biS 300.
’’ ’ " Jt* •• > Ainandastr. 48.

lllbreise halb, sof.f. X500z. verk. e. Fettw.-Gesch.,
♦1 Fachk.n. erf. Sch. Lad. m Wohn Bill.Metbe.
Makler berh.Off.u. D. U. M. o. b. Kxp. d. Bl.

hierdurch nehme ich die Beleidigung aegen Hrn.
» W'iiIsel wieder zurück. VF. Berk.

■ -ä

jllß-vit

M

LojialdmskrMcr herein
für

Sthißbek niiH Umgegend.

Mitftliederversammlttnsi
am euiiHiilHiib, SJ2. April, Abds. 8 Uhr,

io Lokale dos Hin. Ernwt Kratzumnn
in Kirch-Stcinbek.

TageS-Ordnung:
1) Aufnahinc neuer Mitglieder und Beitrag-

Entrichten. 2) Bortrag. 3) Abrechnung vom
ersten Quartal. 4) BcreinSangeleqenhcit.


	Hamburger Echo
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe (auch: Heft)





